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Groener treidt attueUe Statisttt
Frankreich hat mehr offizieee als Deutschland Soldaten

Paris , 25 . Januar.
Reichsminister Groener gewährte dem Berliner Ver¬

treter der „ Volants" eine lange Unterredung . Groener
betonte erneut , daß Deutschland die Abrüstungsbestimmun-
gen des Versailler Vertrages erfüllt und dasselbe Recht auf
Sicherheit wie jeder andere Staat habe . Groener verwies
sodann darauf , daß die nächsten Nachbarn Deutschlands in
der Lage seien, sofort zehn Millionen Mann zu
mobilisieren . Deutschland könne diesen zehn Millionen nur
100000 Mann für das Landheer und 15000 Mann sür die
Marine im Kriegsfall entgegenstellen, da der jüngste Sol¬
dat des Weltkrieges bereits dreißig Jahre alt sei
und seither keine militärische Ausbildung mehr
erhalten habe . Marschall Foch habe im Januar 1927 be¬
stätigt , daß die Abrüstung Deutschlands tatsächlich durchge¬
führt ist . Zu den französischenBehauptungen über deutsche
Geheimrüstungen sagte Groener , in der französischen Ab¬
rüstungsdenkschrift sei ausdrücklich sestgestellt , daß ein Ver¬
gleich zwischen den Heereshaushalten der Staaten unmöglich
sei. Man habe festgestellt , daß 214000 französische Rekruten
ebensoviel kosteten als 5100 englische Rekruten, da letztere
als Berufssoldaten eine bedeutend höhere Besoldung erhiel¬
ten . Das gleiche gelte für Deutschland.

Da in Deutschland nur einige Privatfirmen ausschließ¬
lich für die Reichswehr Kriegsmaterial Herstellen dürsten und
ein Handel mit Kriegsmaterial verboten sei, sei es verständ¬
lich , daß Deutschland für jedes Stück Heeresmaterial sehr viel

mehr bezahle als Frankreich mit seiner mächtigen Kriegsindu¬
strie. Trotzdem sei der deutsche Heereshaushalt seit 1928
ständig herabgesetzt worden , während der französische sich
seitdem dauernd erhöht habe . Unter diesen Umständen könne
Wohlkaum ein vernünftiger Mensch noch von Geheimrüstun¬
gen sprechen . Zu den Ausführungen des General Bourgeois
unterstrich Groener , daß es

in Frankreich heute mehr Offiziere und Unteroffiziere
gebe, als die Reichswehr insgesamt überhaupt Mann¬
schaften und Offiziere habe.

Die deutsche Jugend werde im deutschen Geiste und in dem
der Völkerversöhnung erzogen. In Deutschland gebe es
keinerlei militärische Jugendverbände , während man in an¬
deren Ländern in großen Organisationen im Einvernehmen
mit dem Kriegsministerium die Jugend aus den Militär¬
dienst vorbereite.

In seiner Eigenschaft als Innenminister habe er die
Pflicht , die Elemente zu bekämpfen, die die Atmosphäre zwi¬
schen Deutschland und dem Auslande vergiften, indem sie
„Enthüllungen " über angebliche Vertragsverletzungen mach¬
ten . „ Bisher, " so unterstrich Groener , „hat sich noch nie ein
französischerPazifist bei mir eingesunden, um mir Enthüllun¬
gen über die französischen Rüstungen zu unterbreiten . Da¬
gegen sind cs die angeblich deutschen Pazifisten , die die eng¬
sten Beziehungen zum französischen Generalstab und den
nationalistischen Verbänden aus der anderen Rheinseite unter¬
halten ."

verfüge, die sofort in Erscheinung treten würden , wenn sich
die internationale Lage verbessere. Die französische Regie¬
rung könne sich dieses Beweismittels bedienen, wenn sie eine
endgültige Befreiung Deutschlands von den Tribntzahlungen
ablehne.

Was Wied aus der Fugend?
Or. Ll . Berlin . 25. Januar.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Reichsinnenminister Groener hat sür Donnerstag,

den 28 . Januar , die Kultusminister der Länder zu einer Be¬
sprechung über die Frage der Entpolitisierung der
Schulen nach Berlin geladen. Den unmittelbaren Anlaß
haben , wie wir hören , die sich in letzter Zeit häufenden
politischen Zusammenstöße zwischen minder¬
jährigen Schülern gegeben. Man möchte in erster
Linie erreichen, daß sich die Jugend stärker als bisher ihren
durch die Schule gegebenen Aufgaben widmet und weniger
in den politischen Tageskampf hineingezogen wird . Dem
Reichsinnenministerium schwebt offenbar ein Plan vor , der
auf ein völliges Verbot der Zugehörigkeit von Schülern zu
Politischen Parteien hinausläuft.

lieber die Besprechungen, die am Sonnabend im Reichs-
innenministerium über die Unterbringung von Abiturienten
des Jahrganges 1932 in Berufsleben stattfanden , führten zu
der Bildung von zwei Ausschüssen. Der erste Ausschuß steht
unter Leitung von Professor Or. Tillm ann. dem Vorsitzen¬
den des Verbandes der deutschen Hochschulen und des deut¬
schen Studentenwerkes . Er soll sich mit den mehr allge¬
meinen Fragen der Bernfshilfe für junge Akademiker,
Studenten und Abiturienten befassen. Der zweite Ausschuß,
unter Leitung des früheren Reichswirtschaftsministers und
langjährigen Vorsitzenden des Industrie - und Handelstages,
Hamm, wird besonders die Möglichkeit für eine Unter¬
bringung der Abiturienten untersuchen. Er ist bereits Mon¬
tag zu seiner ersten Sitzung zusammengetreten

EngWch-frauzöfische Konferenz in Paris
WWKNWLKOSWW MMtMMN Wsr das HZstzWWSEkgetzNis

(DrahtloseEigenberichte der letzten Stunde)
Paris, 25. Januar.

Am Montag fand im Außenministerium eine französisch-
englische Besprechung statt, an der Ministerpräsident und
Außenminister Laval, Finanzminister Flandin, der
englische Botschafter Lord Thyrell und der erste Bot¬
schaftssekretär teilnahmen . Die Unterredung , die fast zwei
Stunden dauerte , galt in erster Linie dem Versuch, eine ge¬
meinsame Haltung in der Tribut - und Schuldensrage vor¬
zubereiten . Obwohl eine amtliche Verlautbarung nicht aus¬
gegeben wurde , glaubt man in unterrichteten Kreisen zu
wissen, daß eine bedeutende Annäherung in den wesentlich¬
sten Punkten erzielt worden sei . Der englischeBotschafter hat
seiner Regierung sofort Bericht erstattet. Es soll übrigens die
Möglichkeit erwogen worden sein, die Lausanner Konferenz
im Februar oder Juni abzuhalten.

London, 25. Januar.
Die Tributverhandlungen wurden am Montagabend in

diplomatischen Kreisen Londons durchaus pessimistisch
beurteilt . Die Hoffnung , daß am Montag die Entscheidung
über das Zusammentreffen Laval—MacDonald Zustande¬
kommen würde , hat sich nicht erfüllt . Die pessimistische Stim¬
mung ist das Ergebnis der anscheinend negativ verlaufenen
Unterredung zwischen Laval und dein englischen Botschafter
in Paris , Lord Thyrell.

Seit der letzten Unterredung des deutschen Botschafters,
Freiherrn von Neurath, mit dem Unterstaatssekretär
Vansittart am vergangenen Freitag ist die englische
Regierung nicht wieder mit neuen Vorschlägen an die deut¬
sche Botschaft herangetreten . Das Schwergewicht der Ver¬
handlungen liegt jetzt viel mehr in der Aussprache mit Paris.
Hierbei hat die englische Regierung erneut zum Ausdruck ge¬
bracht, daß sie die Tributkonferenz sür wünschenswert hält,
deren Ziel eine möglichst endgültige Regelung der Tribut¬
srage sein müsse . Mit diesem Gedanken hat sich» soweit in
London verlautet , Laval noch nicht einverstanden erklärt

Die Bank ssn England zahlt Kredite zmM
London, 25. Januar.

Wie die Bank von England mitteilt , hat sie die Absicht,
den gesamten Restbetrag des im August vorigen Jahres
lmsgenvmmenen sranzösisch-amerikanischen Revision t-
kredits in Höhe von 80 Millionen Pfund Sterling (zirka 600
Millionen Reichsmark) zum Fälligkeitstermin am 1 . Februar
zurückzuzahlcn. Die Zurückzahlung werde ohne jede
weitere Inanspruchnahme der Goldreser¬
ve n der Bank möglich sein.

Diese Mitteilung zeigt, daß sich der Status der Bank
von England weiter günstig entwickelt hat und daß kaum
mehr eine Gefahr sür das englische Pfund besteht. Die Bank
erhält damit ihre volle Bewegungsfreiheit zurück und ist in
Zukunft gegen jeden französischenoder amerikanischen Druck,
der auf das Pfund ausgeübt werden sollte, weitgehend ge¬
schützt . Zweifellos wird sich diese Tatsache auch politisch weit¬
gehend auswirken.

Die Framsfen wollen Zss Stillhalte-
MsMSnerrSabotieren

Paris , 25. Januar.
Der Aufsichtsrat der Bank von Frankreich tritt am

Donnerstag zusammen, um endgültige Beschlüsse über die
Frage der Verlängerung des französischen Anteils an
dem 100 -Millionen -Dollar -Kredit sür die Reichsbank zu
fassen . In der Pariser Presse unterstreicht man ganz be¬
sonders die Bedeutung nnd die Auswirkungen , die dieser Be¬
schluß nicht nur auf den Kredit selbst , sondern auch auf das
Berliner Stillhalteabkommen haben wird . Einige Blätter
spielen mit der Drohung , daß die Bank von Frankreich ihren
Kreditanteil nicht verlängern werde, wodurch das Stillhalte¬
abkommen hinfällig werden würde . Weiter wird erklärt, der
Bericht des Berliner Stillhalteausschusses betone, daß der
deutsche Wirtschastskörper über starke Wiederaufbaukräfte

Aufruf der ..Eisernen Front"
Die „ Germania" macht nicht mit

vr . H . Berlin , 26 . Januar.
(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Die „Reichsleitung " der „Eisernen Front " hat einen
Aufruf „An alle deutschen Männer und Frauen " erlassen,
in dem zum Kampf gegen die Feinde der „demokratischen
Republik" aufgerusen wird . Es wird bestimmt, daß in allen
Bezirken des Reiches bis zum 21 . Februar die Eiserne Front
formiert sein muß . Der 21 . Februar ist demnach Stichtag
und als Auftakt für den von der SPD . geführten Wahlkampf
zu betrachten. Es ist nicht uninteressant , daß die Berliner
demokratischePresse diesen Ausruf , der fast die gesamte erste
Seite der Dienstagmorgen - Ausgabe des „ Vorwärts"
füllt, im Wortlaut nachdruckt , das Zentralorgan der Zen¬
trumspartei , die „ Germania "

, jedoch mit keiner
ZeilevondiesemUnternehmenNotiznimml.

England fchiüt neue Regimenter nach Indien

MM:

Ein nach Indien bestimmtes Regiment auf dem Marsch zum Hafen in Southampton
Die Soldaten tragen bereits Tropenhelme

Die kritische Lage in Indien bat die englische Regierung veranlaßt, neue Truppen aus der Heimat nach Indien zu schicke «,
die dort die britischen Behörden bei der Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung unterstützensolle «.
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Mieden des Newtzorkee VantteeS
Vaul Marburg

vr . Paul M. Marburg,
einer der führenden Bankiers der Vereinigten Staaten , ist im
Alter von 63 Jahren in Newhork gestorben . Marburg , ein
Mitglied der bekannten Hamburger Bankierfamilie, galt von
je her als ein hervorragender Förderer der deutschen Inter¬
essen, was besonders bei der Vermittlung großer amerikanischer

Kredite nach Deutschland zum Ausdruck kam.

Damit sind jetzt äußerlich der Eisernen Front innere Gren¬
zen gezogen, und die Einheitsfront der Sozialdemokraten
und der Staatshaltes ist Wohl perfekt . Auch die christlichen
Gewerkschaften sind in diesem Aufruf nicht vertreten , son¬
dern lediglich die „Einheiten des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold"

, die Arbeitersportler und die freiheitlich gesinnten
Gewerkschaftler.

Die MiOSprWdeuLeMVSbl
Or. 8 . Berlin , 25. Januar.

(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitungl
Die Erörterungen über die bevorstehende Reichs-

Präsidentenwahl, die eine Zeitlang durch die schweben¬
den außenpolitischen Fragen überdeckt waren , sind nunmehr
in der Oeffentlichkeit wieder ausgenommen worden , ohne
daß sich freilich nach außen hin schon eine annehmbare
Lösung erkennen ließe. Den unmittelbaren Anstoß zur Wie¬
deraufnahme der Debatten hat der Schritt des deutsch¬
nationalen Landtags abgeordneten Graef - Anklam gegeben,
der aus der Deutschnationalen Volkspartei ausgetreten ist,
weil er den Widerstand Hugenbergs gegen die Verlängerung
der Amtszeit des Reichspräsidenten v . Hindenburg miß¬
billigt.

Für die Restparteien der bürgerlichen Mitte ist die
Sachlage klar: Sie sind in wiederholten Aeutzerungen ihrer
Führer und ihrer offiziellen Organe eindeutig für die Kan¬
didatur Hindenburgs eingetreten. Das gleiche kann für den
Stahlhelm gelten, der unmittelbar nach dem Scheitern
der Brüning -Aktion sich eindeutig für die Verlängerung der
Amtszeit des Reichspräsidenten im Wege der Volkswahl
einsetzte . Die eigentlichen Schwierigkeiten liegen bei den
Deutschnationalen und den Nationalsozialisten.

Der oben erwähnte Schritt des Abgeordneten Graes
zeigt, daß die Front der Deutschnationalen in dieser Frage
offenbar nicht so fest gefügt ist, wie man es bisher annehmen
M können glaubte. Immerhin ist nicht anzunehmen, daß die
Stellung , die Hugenberg und Hitler in den Erörterungen
der vergangenen Woche bezogen haben , nun so ohne weiteres
geräumt wird . Das bedeutet, daß weder Deutschnationale
noch Nationalsozialisten bereit sind, ihre Zustimmung zu
einer Kandidatur Hindenburgs als indirekte Unterstützung
der Regierung Brüning interpretieren zu lassen. Im Gegen¬
teil , aus verschiedenenAeutzerungen namhafter Führer bei¬
der Parteien muß man nach wie vor schließen, daß die Rechts¬
opposition gesonnen ist , die Reichspräsidentenfrage als Mittel
zum Sturz des Kabinetts zu benutzen.

Es wird sich jetzt darum handeln , einen Weg zu finden,
der die Kandidatur des Reichspräsidenten v . Hindenburg für
die bevorstehenden Wahlen ermöglicht, ohne daß damit die
Deutschnationalen oder Nationalsozialisten ihre oppositionelle
Stellung dem Kabinett Brüning gegenüber preisgeben müß¬
ten . Dazu ist erforderlich, daß an den vorbereitenden Ar¬
beiten für die zweite Reichsprästdentenschast Hindenburgs
die Regierung auch nicht indirekt beteiligt sein darf. Die
vorbereitende Tätigkeit des Reichskabinetts sollte sich unserer
Auffassung nach im gegenwärtigen Zeitpunkt darauf be¬
schränken , alsbald den Termin für die Wahl festzulegen
und vom Reichstag entsprechend beschließen zu lassen.

Wie wir ergänzend zuverlässig hören , sind an verschiede¬
nen Stellen Bestrebungen im Gange , die einheitlich auf die
Verlängerung der Amtszeit Hindenburgs im Wege einer
Volkswahl gerichtetsind . Zu einer einheitlichen Aktion haben
sich diese Bemühungen jedoch bisher nicht verdichtet.

Errglisch-ttandirmvische Zollunion
Stockholm, 25 . Januar.

Die Stockholmer Abendmesse geht in Leitartikeln und
groß aufgemachten Telegrammen aus den von englischer
Regierungsseite vorgeschlagenen Plan einer englisch¬
st andinavischenZollunion ein. Der Unterredung,
die der Vertreter eines dänischen Blattes hierüber mit dem
englischenMinister für öffentliche Arbeiten hatte , wird in der
gesamten schwedischen Presse große Bedeutung zugemessen.
Obwohl man sich darüber klar ist, daß die laufenden Han¬
delsverträge — im besonderen mit Deutschland — vorläufig
diesem Plan entgegenstehen, sprechen sich die Blätter sehr
günstig für einen weitgehenden Ausbau der Wirtschafts¬
beziehungen mit England aus.

Eine Entscheidung ist allem Anschein nach noch nicht
getroffen. Offensichtlich benutzt England die Mißstimmung
über den deutschen Butterzoll in den nordischen Ländern,
um Skandinavien wirtschaftlich zu sich hinüberzuziehen. Für
Deutschland stehen außerordentlich wichtige Interessen aufdem Spiel . Die Länder , zwischen denen sich neben der
Valutaverbundenheit nun auch eine zollpolitischeZusammen¬
arbeit anzubahnen scheint , gehören zu den wichtigsten Ab¬
nehmern Deutschlands. Auf diese Länder entfällt fast der
gesamte deutsche Ausfuhrüberschuß.

Nie wen spricht TeeviesrmS?
(Sonderdienst unserer B erlin er Schristleitung)

Or. II . Berlin , 25 . Januar.
In Berliner politischen Kreisen hat ein Artikel, den der

Reichsverkehrsministcr Treviranns in der Korrespon¬
denz der Volkskonservativen Vereinigung geschrieben hat,
starke Beachtung gefunden. Treviranus zieht in seinen Aus¬
führungen die „ Bilanz der Regicrungsarbeit " seit der Bil¬
dung des Kabinetts Brüning . Die Feststellungen, zn denen
er hierbei rückschauend gelangt , halten wir deshalb für
weniger wesentlich, weil es schließlich selbstverständlich ist,
daß Treviranus die bisherigen Arbeiten des Kabinetts Brü¬
ning in vollem Umfange verteidigt und deckt. Für wichtiger
und bedeutungsvoller halten wir die Schlußausführungen
seines Artikels, in denen Treviranus den Blick nach vorn in
die nächste und weitere Zukunft wendet . Da heißt es u. a . :

„ Noch ist unendlich vieles zu tun , damit das deutsche
Volk in die Form kommt, die es erleichtert, den Freiheits¬
kampf zu gewinnen , damit wir auch ein christliches und
nationales Reich wieder unser Eigen nennen können.

Reformen an Haupt und Gliedern sind in diesen Mo¬
naten eingeleitet und finden ihre Rechtfertigung nicht nur in
den Mißständen , sondern auch in der geistigen und sittlichen
Erneuerung , die unsere Nation läutert und stählt. Diese
Reformarbeit muß ihre Fortsetzung finden. Das Problem
der Reichs- und Verwaltungsreform drängt zur Lösung.
Ueber seine Bedeutung bestcht in allen Kreisen Einigkeit,
ebenso wie man sich dessen bewußt geworden ist , daß dabei
der Dualismus zwischen Reich und Preußen die entscheidende
Frage ist.

Nach der Preußenwähl wird man sehen, daß es nicht
mit der gleichen Zusammensetzung der Regierungen in Reich
und Preußen getan ist , sondern das es gilt, unabhängig von
den Menschen den Dualismus ein für allemal zu beseitigen,

wobei gleichzeitig neue Formen gefunden werden müssen, in
denen die Eigenart der Stämme Norddeutschlands und des
Südens ihre Auswirkung finden kann.

Ebenso bedeutungsvoll ist die Frage , in welchen Formen
die Gesetzgebung in Zukunft sich vollziehen und der Wille
der Nation sich ausdrücken wird . Der Kanzler hat die Noi-
verordnungspraxis immer wieder mit Recht als eise
K r i e g s m a ß n a h m e gekennzeichnet . Andererseits wider¬
spricht es dem innersten Willen der Nation , daß wir in den
Parlamentarismus und jene unumschränkte Herrschaft der
Parteien zurückfallen, wie wir sie mit Schaudern erlebten.
Für diese Zeit der Kämpfe drinnen und draußen muß eine
über den Parteien stehende Autorität die oberste Führung
haben . Das deutsche Volk hat das unschätzbare Glück , einen
Treuhänder , vor dem die ganze Welt sich ehrerbietig beugt,
sein Eigen Zu nennen . Engherzige Parteizwerge rüsten sich,
dies Gut zu zerschlagen. Der bessere Instinkt der deutschen
Männer und Frauen wird ihr Geranne Lügen strafen. Das
ist der einzige Trost in der Schwere dieser Zeit . "

Diese Ausführungen des Reichsverkehrsministers sind in
zwei Richtungen interessant. Sie befassen sich einmal ganz
eindeutig mit der Reichsresorm. Zum anderen zielen sie klar
aus eine Umgestaltung des parlamentarischen Systems von
heute und damit praktisch auf eine grundlegende Verfas¬
sungsänderung ab . Da Herr Treviranus schließlich kein
x-beliebiger Parteipokitiker , sondern Mitglied des Reichs¬
kabinetts ist , ergibt sich notwendigerweise die Frage , ob das
Reichskabinett sich mit seinen Auffassungen identifiziert , ob
mau also in diesen Auslassungen gewissermaßen die An¬
kündigung von Maßnahmen zu erblicken hat , die in der Tat
außerordentlich tief in unser gesamtes innerpolitisches Leben
und in das Reichsgefüge eingreifen würden.

Fast zwei Milliarden Franken
für die französische Luftflotte

Paris, 26. Januar.
(Drahtloser Eigenbericht)

Nach vierstündiger Aussprache mit dem Luftfahrtminister
Dumesnil hat der Finanzausschuß der Kammer am Mon¬
tag über die Luftslottenkredite abgestimmt. Der Minister gab
zunächst einen längeren Bericht, in dem er hervorhob , daß
die französische Luftflotte beim Vergleich mit den Luftflotten
anderer Staaten günstig dastehe. Was die größere Leistung
und den größeren Aktionsradius der italienischen Flugzeuge
anlange , so seien diese auf Kosten der Sicherheit der Be¬
satzung erzielt worden . Nach längerer Aussprache bewil¬
ligte der Ausschuß den für die Luftflotte vorgesehenen Ge-
samtkredil von 1,9 Milliarden Franken.

Vre Unruhen in Erm Salvador
Vor einem Angriff aus die Hauptstadt?

Viele Plantagen zerstört
Newhork, 25. Januar.

Nach den letzten Meldungen aus San Salvador be¬
fürchtet die Regierung einen Angriff der Kommunisten aus
die Hauptstadt . Infolgedessen ist die Bewaffnung aller Zivi¬
listen angeordnet worden . Man nimmt an , Latz ein früherer
Anhänger Sandinos , Oberst Augustino Marti , die Kommu¬
nisten führt . Marti , der Anhänger der III . Internationale
sein soll, wurde im vorigen Jahre aus dem Gefängnis ent¬
lassen.

Soweit sich bisher feststelleii ließ , sind zahlreiche Plan¬
tagen bei den Kämpfen mit den Ausrührern zerstört worden,
darunter auch Besitzungen von Ausländern . Bei einem Zu¬
sammenstoß in Juayua wurde ein italienischer Staats¬
angehöriger getötet. Die Gesamtverluste sind unbekannt . Prä¬
sident General Martine ; erklärte, daß die Regierung die Lage
in der Hand habe.

des enWchchslnrfchs
MchLsAngrUsvertrag pamMeA

Im Konferenzsaal des russischen Außenkommiffariats
der Sowjet -Union wurde am Montag der russisch - polnische
Nicht-Angriffsvertrag durch Außenminister Litwinow und
den polnischen Gesandten vr . Patek paraphiert.

Der Vertrag besagt in seinen Hauptpunkten:
1 . Die beiden Vertragspartner verzichten auf die Rege¬

lung aller Streitigkeiten durch das Mittel eines Krieges.
2 . Beide Staaten verpflichten sich , keine Vereinbarungen

mit dritten Ländern zu treffen, die gegen eine der Vertrags-
seiten gerichtet sind . Die Abmachungen, die zwischen einem
der Vertragschließenden und einem dritten Staat getroffen

worden sind, bleiben auch nach Abschluß des Nichtangrisfs-
vertrages in Kraft , wenn es sich nicht um Vereinbarungen
handelt , die Angriffsabsichten in sich bergen.

3 . Der Vertrag gilt für eine Zeit von drei Jahren . Er
kann fünf Monate vor Ablauf der Vertragszeit gekündigt
werden . Erfolgt keine Kündigung , so verlängert er sich auto¬
matisch um weitere zwei Jahre.

4 . Der Vertrag muß dreißig Tage nach der Paraphie¬
rung ratifiziert werden.

Die übrigen Abschnitte des Vertrages beziehen sich aus
die Verpflichtungen der beiden Partner für den Fall , daß
einer von ihnen von einer dritten Seite angegriffen wird.
In einem solchen Falle muß der andere Vertragspartner
Neutralität bewahren.

Der Vertrag wird von Polen erst dann unterzeichnet
werden , wenn sämtliche übrigen Nichtangriffs - Verträge
Sowjetrußlands , vor allem der Vertrag mit Rumänien,
unterzeichnet worden sind.

DieMsMZrsriss IMME
London , 25 . Januar.

In Dvrtmoor kam es zu einer Zuchthausrevolte . Die
ersten Anzeichender Unruhen zeigten sich schon in den frühen
Morgenstunden des Sonntag , als die Gefangenen ein
fürchterliches Geheul anstimmtcn , das sich von Zelle
zu Zelle sortpslanztc. Beine Frühstück trommelten sie mit
Löffeln und Gabeln auf de» Tischen und beklagten sich dar¬
über , daß die Hafergrütze nicht gezuckert sei. Einige warfenden Wärtern ihre Portionen ins Gesicht . Auf den: Wege zur
Kirche kam die Meuterei zum offenen Ausbruch. Die Gefan¬
genen stimmten die Internationale an und stürzten
sich plötzlich auf die Wärter , die sie mit Nägeln , Elsenstücken,
Stuhlbeine « und Stöcken angrifsen . Ein Teil verhielt sich
jedoch neutral , andere stellten sich sogar auf die Seite der
Wärter . Nachdem die Meuterer die Zellen der Schwerver¬
brecher aufgebrochen hatten , stürmten sie das Verwaltungs¬
gebäude, warfen die Scheiben ein und schlugen sämtliche Ein¬
richtungsgegenstände kurz und klein. Darauf setzten sie das
Gebäude in Brand . Das Verwaltungsgebäude
brannte vollkommen nieder. Die Nachforschungen
haben ergeben, daß die Revolte politischen Ursprungs ist.

Bei Bekanntweiden der Meuterei wurden zweihundertSoldaten sowie zwei Maschinengewehrabteilungen mobili¬
siert und marschfertig aufgestellt. Ihre Absendung wurde
jedoch unterlassen , da die Meuterei noch vorher von der Poli¬
zei unterdrückt werden konnte. Das Gefängnis steht nun
unter schärfster Bewachung von über einhundert Polizisten.Der angerichtete Schaden wird auf etwa zweihunderttausend
Reichsmark geschätzt.

Neues vom Tage
Hastprüsungsternnn im Fall Lahusen

Gestern vormittag begann vor der Großen Strafkammer
des Landgerichts Bremen der H a f tP r ü fung s t e r mi n in
Sachen der früheren Besitzer der Nordwolle , Lahusen. Die
Dauer des Termins wird angesichts des außergewöhnlich um¬
fangreichen Materials auf zwei bis drei Lage veranschlagt . Die
Verhandlungsgegeustände werden streng geheim gehalten.Ueber das Gutachten sowie über die Höhe der angebotenenKaution ist noch nichts bei den zuständigen Stellen zu erfahren.Die eigentliche 'Hauptverhandlung in diesem Prozeß dürfte im
Mai oder Juni staitfinden . Er wird etwa vierzehn Tage
beanspruchen.

Revision im Frenzel -Prozeß verworfen
Der II. Strafsenat des Reichsgerichts hat die Revision des

Amtsvorstehers Arthur Frenzel aus Bornim gegen das
Urteil der Großen Strafkammer beim Landgericht Potsdam
vom 1 . Dezember 1930 , durch Las gegen Frenzel wegen Blut¬
schande, begangen an seiner eigenen Tochter Gertrud , auf ein
Jahr zwei Monate Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust er¬
kannt worden war , verworfen. Die gegen das Urteil vor¬
gebrachten rechtlichen Bedenken seien zwar nicht durchweg ein¬
fach zu verwerfen , soweit aber Bedenken gegen die Prozeß¬
führung berechtigt seien , konnte nirgends sestgestellt werden,
daß dadurch die Urteilsfindung beeinflußt worden sei. Das
Urteil gegen Frenzel ist damit rechtskräftig geworden.

Die Gräber der Könige von Jericho gefunden
Der Veranstalter einer großen archäologischen Expedition

nach Palästina , Marston, hat einen Bericht des Expeditions¬
leiters , Professor Garstang, erhalten , in dem die Auffin¬
dung der Gräber der Könige von Jericho mitgc-
teilt Wird. Man hofft an Hand der Funde , den Zeitpunkt des

Auszuges der Juden aus Aeghpten endgültig bestimmen und
eine Nachprüfung einer ganzen Reihe von Daten des Alten
Testaments vornehmen zn können . Die moderne wissenschaft¬
liche Auffassung , daß der Auszug nach Thutmosis III. (1514 bis
1461 v . Ehr .) stattgesunden hat , soll bereits ihre Bestätigung
gesunden haben.

Rach Londoner Meldungen aus Genf hat sich der Völker¬bundsrat in seiner vertraulichen Sitzung gegen den Rücktrittdes Generalsekretärs Drummond ausgesprochen.
Die sowjetrussische Abordnung für die Abrüstungskonferenzunter Führung des ÄußenkommissarsLitwinow ist über Berlin

nach Genf abgereist.
Der Kontrollausschuß des Völkerbundes hat wegen der

ernsten Wirtschaftslage die Bauarbciten am neuen Völkcr-
bnndspalais vorläufig eingestellt.

Die amerikanische Regierung wendet sich scharf gegen die
japanischen MUitärmaßnahmen in Schanghai und bereitet eine
Protestnote an Japan vor.

Während der angekündigte Generalstreik in Spanien durch
die energischen Abwehrmaßnahmen der Regierung in einem
großen Teil des Landes verhindert werden konnte , kam es in
Sevilla und Valencia zu ernsten Unruhen.

Bei den revolutionären Unruhen in Salvador sollen bis¬
her etwa 1000 Personen getötet worden sein.

Der Berliner Polizeipräsident hat ein Redeverbot gegen
den Abgeordneten Goebbels erlassen.

Der Direktor des Forschungsinstituts für Hygiene und
Jmmunitätslehre in Berlin -Dahlem, Professor vr . Ernst Fried¬
berger, ist nach längerem schwerem Leiden am Montagnach-
mittag im Alter von 56 Jahren gestorben.
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Ver FMen-anl kündigt seinen Vertrag
O l d enb u r g i . O ., den 25. Januar 1S3Z.

An den
Theaterausschuß

z . Hd . des Vorsitzenden Herrn Oberbürgermeister
Or. G o er litz,

Oldenburg
Rathaus.

Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister!
Da es zu meinem Bedauern nicht gelungen ist , die

Frage meines Verbleibens oder Nichtverbleibens als Leiter
des Oldenburger Landestheaters aus dem parteipolitischen
Tagesstreit sernzuhalten, habe ich mich entschlossen , den Weg
sür die notwendig werdenden Beratungen über die Ge¬
staltung der Zukunst des Landesthcnters von meiner Per¬
son freizumachen . Ich kündige deshalb hiermit meinen
Dienstnertrag zum 31 . Juli 1932.

Es ist selbstverständlich , daß bis zur Beendigung
meines Dienstverhältnisses auch weiterhin alles in meinen
Kräften Stehende geschehen wird, um den Verlaus der gegen¬
wärtigen Spielzeit nach innen und außen sicherzustellen.

Mit vorzüglicher Hochachtung sehr ergebenst
gez . Hellmuth Götze,

Intendant des Oldenburger Landestheaters.

Zu dem Kündigungsschreibendes Intendanten erhalten
wir von unterrichteter Seite die folgende Erläuterung:

Der Vertrag zwischen der Theaterkommission und
Herrn Intendanten Götze sieht eine Verlängerung um zwei
Jahre vor, wenn er nicht spätestens am 31 . Januar sür
den 31 . Juli 1932 gekündigt wird . Für die Theaterkommisston
besteht dabei die Vorschrift , daß bei Stimmengleichheit die
Abstimmung wiederholt werden muß, und, wenn sich aber¬
mals Stimmengleichheit ergibt, die Kündigung abgelehnt
ist . Außerdem bedarf die Verlängerung des Vertrages der
Zustimmung des Stadtmagistrats und des Ministeriums
der Kirchen und Schulen. Nachdem sich bei der ersten Abstim¬
mung der Theaterkommisston vom 22- Januar 1932
Stimmengleichheit ergeben hatte, ist die Einberufung des
Gesamtstadtrats sür den 25 . Januar mit der Tagesordnung
„ Theaterfragen" auf Veranlassungder NSDAP . , der Deutsch¬
nationalen Volkspartei, der Wirtschaftspartei, des Ueber-
parteilichen Bürgerblocks und eines weiteren Gesamtstadt¬
ratsmitgliedes erfolgt. Der Intendant , der seit dem
1 . August 1927 das Landestheater leitet, hat hierauf das
obige Kündigungsschreibender Theaterkommisston zugehen
lassen . Die Sitzung des Gesamtstadtrats am 25. Januar ist
daraufhin ausgefallen.

Die Eingabe der deutschnationalenFraktion
In den letzten Dezembertagendes vorigen Jahres hatte

die d euds chn atio n a l e Fraktion des Stadtrats an
den Magistrat eine Eingabe gerichtet — mitgeteilt in den
„ Nachrichten " vom 30 . 12 . , die sich mit dem Haushalts¬
plan für das Rechnungsjahr 1931/32 beschäftigte . Jeder
„Vorgriff aus Festsetzung der Ausgaben" habe „unter allen
Umständen" zu unterbleiben. Dies gelte im besonderen in
bezug auf den Etat des Landestheaters. Ohne sich da¬
mit in irgendeiner Weise gegen dieses zu
wenden, weise man nachdrücklich darauf hin, „daß eine

. Vorwegnahme von Ausgaben" vor Aufstellung des Gesamt¬
haushaltsplans abgelehnt werden müsse : „ Jedenfalls er¬
klärt die deutschnationaleFraktion schon heute , daß sie jede
Position des Haushalts ablehnen wird , die
vorweggenommen werden soll, und daß sie alle
Abmachungen und Verträge als ungültig bestreiten wird,
wenn sie nicht aus Grund des festgestellten Haushaltsplanes
geschlossen sind . "

Damit war klar zum Ausdrmck gebracht : man wolle keine
den : Landestheater abträgliche Kulturpolitik betreiben; man
wende sich aber entschieden gegen jede Vorwegnahme von
Posten seines Etats , die im besonderen die Erneuerung von
Verträgen betreffen . — Diese Entschließungist ohne weite¬
res verständlich in : Hinblick ans die einstweilen noch völlig
unübersichtliche Entwicklungder künftigen politischen wie der
Wirtschaftslage. Sind wir selber in früheren Jahren im
Interesse der an das Landestheater verpflichteten künstleri¬
schen Kräfte wie des technischen Personals wiederholt mit
allem Eifer für eine möglichst zeitige Erneuerung der Ver¬
träge eingetreten, so haben sich die Verhältnisse seit den
Sommermonaten des vergangenen Jahres in einer Krise,
wie wir sie in den Nachkriegsjahrenso hochgradig kaum noch
erlebten, von Grund aus geändert. Niemand kann heute mit
Sicherheit sagen, was ihm, was der Stadt und dem Staat,
— was dem Reich die nächsten Wochen und Monate bringen
Werden . Es ist demnach nicht leicht , schon jetzt Entscheidun¬
gen sür die im Herbst erst beginnende neue Spielzeit vorweg¬
zunehmen.

Hauptsache ist, daß nichts geschieht , was dazu
a n g e t a n i st , s i ch „i n i r g e n d e i n e r W e i s e g e g e n
Las Theater zu wenden . " Weiteste Kreise der Ol¬
denburger Bevölkerung haben sich ebenso unmißverständlich
wie einmütig zu ihm bekannt , vor allem auch durch die Tat:
Wir denken an die über Erwarten erfolgreiche Gründung der
Notgemeinschaft. Aber auch sonst dürste bei allen verant¬
wortlichenInstanzen ernstlich der Wille bestehen , das Landes¬
theater fortzuführen. — So viel in Kürze zur allgemeinen
Situation , in der wir uns augenblicklich befinden.

Die Kündigung des Intendanten
Nun aber hat die Eingabe der deutschnationalenFrak¬

tion, abgesehen von solchen Erwägungen allgemeiner Art,
ihre besonderen Hintergründe. Akut wäre im Augenblick
nämlich nur, wenn wir recht unterrichtet sind , die Erneue¬
rung von zwei Verträgen. Darunter von einer für die Ge¬
staltung des Kulturinstituts besonderen Wichtigkeit : der des
künstlerisch und wirtschaftlich verantwortlichen Leiters, des
Intendanten.

Juristisch liegen die Dinge so : ohne ausdrückliche Kün¬
digung zum 31 . Januar wäre die Geltungsdauer des Ver¬
trages um weitere zwei Jahre verlängert worden. Die Ent¬
scheidung darüber stand zunächst dem engeren Theateraus-
Lchuß zu, dessen erste Beschlußfassung eine Gleichheit von

5 : 5 Stimmen ergeben hat. An sich hätte daraufhin eine
zweite Abstimmungstattfinden müssen , die bei gleichem Aus¬
fall zur Ablehnung der Kündigung geführt haben würde. Die
weitere, endgültige Entscheidung war dann allerdings erst
dem Stadtmagistrat und dem Ministerium Vorbehalten.

Zu der zweiten Abstimmung, die gestern stattfinden sollte,
ist es jedoch nicht gekommen , indem der Intendant von sich
aus die oben im Wortlaut wiedergegebene Kündigung ein¬
gereicht hat . Mit ihrer Abgabe erübrigte sich auch die gleich¬
falls für den gestrigen Abend einberufene Stadtratssttzung,
die sich ausschließlich mit der nämlichen Frage beschäftigen
sollte. Der Intendant war sich darüber im klaren , daß bei
der gegenwärtigen Zusammensetzungdes Stadtrats für die
Verlängerung feines Vertrages sich keine Mehrheit ergeben
würde, und daß durch Hineinziehung seiner Person die Be¬
willigung des Gesamtetats durch die städtischen Körper¬
schaften , und damit nicht mehr und nicht weniger als über¬
haupt die Existenz des Landestheaters auf dem Spiele stand.
Er entschloß sich daher zum Rücktritt mit Ablauf feines Ver¬
trages, um „ den Weg für die notwendig werdenden Be¬
ratungen über die Gestaltung der Zukunft des Landes¬
theaters von seiner Person freizumachen ." Indem er gleich¬
zeitig die — wenn auch selbstverständliche — Versicherung
ablegte, bis zur Beendigung seines Dienstverhältnissesauch
weiterhin alles zu tun, was in seinen Kräften stehe, „nm
den Verlauf der gegenwärtigen Spielzeit nach ' innen und
außen sicher zu stellen "

, hat er — das werden auch seine
schärfsten Gegner zugeben— einwandfrei und menschlich wie
künstlerisch als ein Mann gehandelt, der über der von ihm
vertretenen Sache die eigene Person hintanzusetzen verstand.

Die Begründung des Rücktritts
Der Entschluß zur Kündigung wird vom Intendanten

wie folgt begründet: „Da es zu meinem Bedauern nicht ge¬
lungen ist, die Frage meines Verbleibens oder Nichtverblei¬
bens als Leiter des Oldenburger Landestheaters aus dem
parteipolitischen Tagesstreit fernzuhalten . . .

"
Ohne daß wir die persönliche Ueberzeugungdes Herrn

Intendanten diesbezüglich in Zweifel ziehen , mag es doch
angebracht sein, sich mit der Stichhältigkeitdieser Begründung
auseinanderzusetzen. So viel ist richtig , daß die Hauptwider-
stände gegen seine Person in den Kreisen der Rechtsparteien
bestehen . Ebenso sicher ist aber auch, daß die Art dieser Geg¬
nerschaft nicht ohne weiteres als durch einseitige Partei¬
politik bedingt charakterisiert werden kann . Gewiß ist in
früheren Jahren hinsichtlich der Ausgestaltung des Spiel¬
plans manches geschehen , was das Empfinden gerade der
nationalen Theaterbesucher verletzen mußte. Wir erinnern
an die „Freundliche Revolution"

, die U - Boots - Tragödie,
„Dreigroschenoper "

, „ Pluit im Novembersturm"
, oder auch

an den unglücklich aufgebauschten „Fall Mahagonny"
. Auch

wir haben uns seiner Zeit sehr deutlich und sehr energisch
gegen die Wahl dieser Stücke gewandt — aber nichtaus
einer Gebundenheit im Sinne der Partei¬
politik heraus, sondern aus Gründen, die nicht minder

Me Ausdrücke des HeckWeuus-
GpezmMeu

Jede Verhandlung ein Fluchtversuch.
Beruhen, 24. Januar.

Der Händler Ferdinand Nawrath ist als unver¬
besserlicher Ausbrecher bekannt . Er hatte schon mehr als
einmal mit dem Gericht zu tun, aber fast in jeder Verhand¬
lung unternahm er seine ebenso originellen wie gefährlichen
Fluchtversuche.

Vor einiger Zeit wurde er wegen eines Taschendieb¬
stahls zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. In der Ver¬
handlung kam es zu einer tollen Szene : Nawraih ging auf
einen seiner Mitangeklagten los und verprügelte ihn nach
Noten. In der Berufungsverhandlung leistete er sich sein
Meisterstück . Kaum hatte der Vorsitzende die Abweisung
seiner Berufung verkündet , als er mit einem Satz über die
Barriere der Anklagebank sprang und im nächsten Augen¬
blick mit elegantem Hechtsprung durch das Doppelfensterdes
Verhandlungssaals auf der Straße landete. Merkwürdiger¬
weise blieb er dabei unverletzt und konnte erst nach einer
wilden Jagd durch die Straßen der Stadt festgenommcn
Werden.

Wegen dieses Vorfalls wurde Nawrath neuerlich zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Als auch dieser Fall vor dem
Berufungsgericht zur Verhandlung kam und zu seinen Uu-
gnnsten ausging , versuchte er wieder, nach der bewährten
Methode in die Freiheit zu gelangen. Diesmal hatten sich
aber zwei Wachtmeister in der Nähe des Fensters postiert
und singen ihn auf . Nawrath warf nun den Anwalttisch
um, bewaffnete sich mit einem Stuhl und konnte erst nach
einem regelrechten Barrikadenkrieg im Ge¬
richtssaal wieder zur Raison gebracht werden.

Nun stand Nawrath wegen dieses letzten Vorfalles vor
Gericht . Kurz vor der Verhandlung hatte er die ganze Ein¬
richtung seiner Zelle, einschließlich des eisernen Ofens und
der schweren Tür, kurz und klein geschlagen . In der Ver¬
handlung drohte er , nach seiner Entlassung aus der Straf¬
haft, blutige Rache zu nehmen , selbst auf die Gefahr hin , daß
er dabei erschossen würde. Man habe ihn seinerzeit wegen
des Taschendiebstahlszu Unrecht verurteilt, und die Erinne¬
rung daran brinae ihn stets so in Wut, daß er jede Be¬
sinnung verliere. Das Gericht verurteilte den Angeklagtenzu
vi e r M onaten Gefängnis.

ZN flagranti gekmM
Ulm, 25. Januar.

Der Landwirt Josef H c u b u ch aus Oberbinzwaug wird
dem Erftnder der Photographie nicht gerade dankbar sein.
Denn nur das böse Lichtbild war es , das ihn jetzt wegen
Milchpanscherci vor das Gericht gebracht hat.

Heubuch war Vorstand der Molkereigenossenschaft in
seinem Heimatort. Aber das hinderte ihn nicht , nebenbei
seine Milch zu verwässernund sic für gutes Geld als „ garan¬
tiert echte Vollmilch " abznsetzcn . Täglich brachte Heubuch mit
seinem Fuhrwerk eine größere Menge Milch in die Stadt;
neben der Milch seiner eigenen Kühe waren es auch Milch-

der künstlerischen wie der weltanschaulichen Ablehnung eines
rein destruktiven , zersetzenden Zeittheaters Ausdruck gaben.

So sehr wir uns demnach bemühen, die Begründung des
Herrn Intendanten unvoreingenommen zu überprüfen,
scheint uns darin die Meinung, seine künstlerische Persönlich¬
keit sei dem „parteipolitischenTagesstreit" unterlegen, nicht
das Richtige zu treffen . Sittliche wie religiöse und selbst
nationale Einstellung gegenüber Fragen der künstlerischen
Kultur braucht unseres Erachtensnicht parteipolitisch bedingt
zu sein . Wohl aber kann und soll man sich jenseits aller
Parteipolitik gegen Erscheinungen kultureller Entartung
wehren.

Davon abgesehen aber sind wir der Ansicht , daß selbst
Konflikte , wie sie sich anläßlich der Aufführung tendenziöser
Kampfstücke selbstverständlich ergaben, zu beseitigen gewesen
wären. Was schwerer wog, war ein — wiederholthoben wir
dies hervor — ebenso bedauerlicher , wie nicht verständlicher
Mangel an Taktik. Es kam zu Ueberspitzungen des
persönlichen Standpunkts beziehungsweise der Situationen
und in der Folge zu Verstimmungen, die sich hätten ver¬
meiden lassen.

Nachgerade ist dann die Spannung bis in die Unverein¬
barkeit der Gegensätze gewachsen , die zu dem Kündigungs¬
schreiben geführt hat. Der Intendant sollte die darin nieder¬
gelegte Begründung in dieser Richtung noch einer Nach¬
prüfung unterziehen.

Rücksichtslos gegen sich selbst
Anläßlich seines Bühnenjubiläums Anfang Oktober

haben wir Hellmuth Götze einen Mann des Kampfes ge¬
nannt, der sich „sür das , was ihm Ueberzeugungwar , rück¬
sichtslos gegen sich selbst mit seiner ganzen Persön¬
lichkeit eingesetzt hat."

Keine Gegnerschaft gegen Len Intendanten, mit dem auch
wir des öfteren im Kampfe standen , sollte so weit gehen,
ihm die ehrliche Ueberzeugung streitig zn machen . Wenn
er in seinem Verhalten zu anderen nicht immer rücksichtsvoll
war, so zog er nunmehr daraus, rücksichtslos auch
gegen sich selber, die unvermeidlichenKonsequenzen.
Der Kampf um seine künstlerische Persönlichkeit , der in jüng¬
ster Zeit mitunter recht leidenschaftlich entbrannte, ist damit
zum Abschluß gelangt.

Ueber dem Kamps der Meinungen nm den Intendanten
steht die gerechte Anerkennung des blickstcheren, mit Ernst
rmd Hingabe wirkenden Inszenators . Und was den Organi¬
sator betrisst , so ward alles getan, das Landestheaterdurch
die Krise der schlimmen Gegenwart in eine bessere Zukunft
hinüberzuretten. Tagtäglich wird von allen Beteiligten eine
unerhörte, in ihrem Ausmaß kaum genügend gewürdigte
Arbeitsleistung vollbracht . Und diese Leistung geht nicht zu¬
letzt — daran ist nicht zu zweifeln — auf die Inspiration und
Initiative des Intendanten zurück. Auch Las soll und darf
nicht vergessen weiden, wir haben dafür zu danken . In gan¬
zem Umfang wird dies die Aufgabe einer späteren Würdi¬
gung fein. Unsere volle menschliche Anteilnahme gehört dem
Mann, der bereit war, durch Ausschaltungseiner Person den
Weg für die künftige Gestattung des Landestheaters freizu-
machen . zvi.

kennen seiner Nachbarn , die ihm zum Transport anvertraut
wurden.

Vorerst ahnte niemand, Laß Heubuch unterwegs immer
anhielt und auf der menschenleeren Straße eine kleine , aber
gesetzlich nicht erlaubte Manipulation vornahm. Er schüttelein seine eigene leere Kanne Milch aus den Kannen seiner
Nachbarn und ersetzte die fehlende Menge durch Wasser.Die verfälschte Milch wurde fortgesetzt von den Kunden be¬
anstandet , aber Hcnbuch leugnete, irgendwelche Manipula¬tionen vorgenommen zu haben und meinte: „Da sind die
Küah schuld , die Biester geben schlechte Milch. "

Einige schlaue Bauernburschen beschlossen , dem Herrn
Genossenschaftsvorsteher eine Falle zu stellen . Sie legten sichin der Nähe des Brunnens , den Heubuch gewöhnlich zur
„Veredelung" der Milch benutzte , auf die Lauer . Heubuchs
Pferde blieben dort von selbst stehen. In dem
Augenblick , als ihr Herr das Wasser in die fremden Kannen
schüttete , wurde er photographiert. Jetzt nutzte kein Leugnen
mehr : er war aus frischer Tat verewigt worden.

Heubuch wurde angeklagt und vom Schöffengericht
Memmingen zu 240 RM Geldstrafe verurteilt. Er hat durch
sein . Verhalten die Molkereigenossenschaft um rund 3000 RM
geschädigt . Die zweite Instanz beurteilte seine Tat strenger
und bestrafte ihn jetzt mit einemMonatGefängnis.

Reue Riffe in der vatikanischen Bibliothek
In den Mauern der vatikanischen Bibliothek haben sich

neue Risse gebildet. Nach dem Cinsturzunglück wurden die
Teile der apostolischen Bibliothek genau untersucht , für die
man wettere Befürchtungenhegte und zur Kontrolle an den
Mauern Papier- und Glasstreifen anbrachte . Nun ist einer
dieser Glasstreifen an einer Maner des Raumes, in dem an
der Herstellung der neuen Kataloge gearbeitet wurde, ge¬
sprungen. Der Saal wurde sofort geräumt: die Wände wur¬
den abgestützt . Auch die anstoßenden Räume sind gesichert
worden.

Letzte GKorttneSdMNen
Ein deutscher Skiläufer in Lake Placid

Der Deutsche Ski -Verband wird durch den ehemaligen
Münchener Viktor Schneider , der augenblicklich in Detroit lebt
und ein bekannter Langlüuser ist, vertreten sein.
Der König von Schweden spielte — -

und vr . Dessart/Nourney siegten!
Die deutschen Vertreter des Tennisländcrkampses Deutsch¬

land —Schweden spielten am Montag gegen ein Doppel , in
dein König Gustav von Schweden und Oestberg spielten . I) ,-
Dessart/Nournev siegten in einem Fünf -Satz -Kampf nach har¬
tem Kampf mit 6 :2, 4 :6 , 6 :4, 6 :8, 6 :1.

Gauliga Einigkeit —Vorwärts 5 :3
Einigkeit festigte durch einen überzeugenden Sieg seine

Spitzenstellung.
Botzelsport

Einen Wettkampf Büppel —Rosenberg mit je 14 Manu
in 3 Gruppen gewann Büppel im Gesamtresultat von 3 Wurf
60 Metern Vorsprung.
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belegen Bornhorstermoor , Langstrabe , zum
zweimaligen Mähen auf längere Jahre zu
verpachten

Ankt. Hillje, Nadorst, Tel. 4188

Morgen, Mittwoch¬
nachmittag3 Uhr,

wird eine

ü« « O»
Pfd . SO bis 70 Pf.

H . Kublmann,
Marschweg 120

Tel . 3923

Schönes Büfett
eiche, neu , m. poltert.
Fü llung , f. nur 140 Mk .,
sowie kl. Waschtisch,
billig . Meiners,
Steub .str . 37 (Bockitr .) .
Eing . Heitzmang . Nord

Zu oerk . j. hochtrag.Kuh
k . Hotke

Grotzenmeer, Wolfstr

Ml
(Hannoveraner ), mit
voller Garantie , ein-
u . zweispänntg , billig.
SllllSö L8M . SkWW

Kleine Helle 49

Verkaufe

H . Luken
Jetbausen b. Varel

BW PW
Margarine . - 28 -)
Palmfett . . . . 3V-)
Bollreis . - . . 12^
Weizenmehl . . 20-ß
Buchweiz.mehl 22^
Linien . . . . . 2«^
Bohne» -
Pflanmen -
Ringäpfel .
Mifchobst . .
Aprikosen . .
Gebr Kaffee .
Tee UjPsund

1 « -̂
. 2SH
. 4 «^
. 4« ^
. « » -§
1 . 8 «

. 80 -)

M .GOklkk
am Markt , Tel 3678

Zu verkaufen 2 junge
schwere , hochtragende

Kühe
dito prima nahe am
Kalben stehende

Quene
H . Haverkamp
Gellen-
Altenbuntorf

li
in allen Breiten
billig

U IkM
am Markt

kil lieber!
5eliüi ^ i ^ uk - s I_ unge!

^ 3 u c f> f nur clisss
ProoXsttrsuLksi - pfsife

Billiges

KkWkiWkl
Reisfuttermehl

Ztr . S.S0 RM
Weizeukleie

Ztr S,S0 RM
Dorschmehl

Ztr . IS, - RM
Muschelschrot

Ztr . 2, - RM
Körnermischsuller

Ztr . 8,75 RM

K . Negier.
Kampstr . Tel . 5385

U. H. 8U55L
Alotksnstraüs 9
Rslsybon 3412

Viel,-
« ssgen

kinglrel
Torfstreu und Mull
auch i. kleinenMengen
liefert sehr billig , diese
Woche Sammelwag¬
gon . Bestellg . erb . sof.

Oldenburger
Torfverwertung
Killus.
Lindenstr . 99 D.

Zu verkaufen 14 beste

Mart . Jantze«
Streekermoor
bei Sandkrug

» » « IS
wegzugsh . spottb . z. vk.
Angeb . unt . T G 135
an die Geschst. d . Bll

mit ausovsonsslbsrem

ff-IS - 4-L

§ 5eklel
( auch einz .) zu verk.
Donnerschw . Str . 52.

MM bsn^ktelle
MnersOe

zu verkaufen.
D . G. Dierks,

Nadorst.

Serli und Mn
z . vk. Kurwickstr . 33.

i/M ÜLMllM!

r ^ nii LLilwuestsavIton u . ^
! ' 1'alslxerstsn veräen ! I
! 8 L n d 8 r ausZskiilirt !

! sss« SSsrilM
t Koläsobmikäsmeister , L,elitsrn8tr . 41 ii

NI » . vr « ts - 8Mr « i » S
V » M2 :» « I » L8SW

stlsvs Xuws für / »nlöngsr , stortgsLciirsttsns
uncl kbspoors vvsrcksn rusammsngsLtsüt.
llinrsl - llntsrricbt . Wsitsrs ^ nmslckungsn

srvstsn Xanolstr . 4 , bsrnruf 2304

SchleichendeKrankheiten
werden durch meine Urin - Unteriuchungen
erkannt und erfolgreich bekämpft . Beratung

einschl , Urin -Analyse 2 Kk
5 . lirMW , Seilkundiger,

WS- Kl . Kirchenstr . 7 , Nähe Marktplatz,
M - 9—12 u . 3—5 Uhr . Urin mitbringen

klMIsnige vsmen - , Nsnen-

unü liinklelissaszclmitte
bistst Ihnen

8 vorm ÜLÜmsyn

( OLMsnfs ' iLisl ' sn ÄUlZsk' c!em KI3US6)

Kückenbüsett Zu kaufen gef . gut
bL 7u verÄu

"
. UN?

"
sfI

^
BüchS

Kurwickstr 32. Hof . ^ ,
-' ^ 1. ^Büche^

VZÄsam
'
e? deutscher an dw GesckM. d! Bll

mWNL smd «
I ^ Jahre alt

' " ur reme Rasse
Ziegelhofstratze 123. ( >ngl , Stammbaum ) ,

Kfan ?u verkaufen , zu kaufen gef . Aus-
Bogensttaste6 . führUck

^
e Angeb . un-

Willig zu verk . Erd - Geschäftsstelle d . Bl.

Gropenkärren , Wa - Mit prfM fiprstaenleitern , Band - u . uMl LUjMl . ÄL1V
Beinhecken . zu kaufen gef . Frau

H. G. Rowold , Luken , Brüderstr . 15
Etzhorn .

^ ^ c-
Kuhkalb z . v . Dierks , ^ Haushund z . kf gll

Bümmerstede . Angeb . unt V E 173

Zu
^

ansett gemcht
^ ^ ZMM

lli 'ÄErvmmlllvk ' EWiselvnW

Sckmiiedemeiiter . un die Geschst. d . Bl.

Te?ephön
°
4236. LMstt 'VVMütk »'

SW v - , 2 - 8 p § ,
» zahlt höchste W ^ gMM

M aetr
^
Serr/n - W Fritz Wempen,

W kmd'
Dnmem K Torsholt bei Ocholt.

» » « Li » , « ÄMdMiiliM«
» korMMüe «zn W mit Bett aus gutem
» MMMg uo M Hause geg . Barzah-

WZ lung zu kaufen gef.
Angb . unt . u W 167
an die Geschst. d . Bll

AWriftenWmMnrdeiten
( nach Diktat in die

Ästaschinc)
Schnell Billigst

Schreibstube
„Rekord " , Stau 19.

Telephon 2471.

üb . Herrn Hans Be¬
lang als unwahr zu¬
rück.

Gerda Bruns,
Ohmstede.

Achtung ! Kachelofen
" fegen 1 Mk ., eis.
Ofen fegen 50 Pf . —
Angeb . unt . U B 150
an die Geschst. d . Bl.

ssukMN
aller Art , auch

W»
führt billigst aus
Geschw. Hilbers,

Nadorst , Rosenweg,
Telephon 2159.

Nehm . Bestellungen
auf Heu und Stroh

entgegen.

Ein Karten
zu mieten gesucht , d.
sich zu einer Geflü¬

gelzucht eignet.
Th . Asendorf,

Heidkamp.
Vs »ISs « L- Is «,SL?

8ckön6 Lütte
unä iLörpsr-
torra können
8Le selbst er-
rLelen änrcir
eLntacire un-

scbaälicsie
Uetboäe , äLe Lcb lünen
kostenlos verrate

krau N. SlüWWvI
Lrsureu V . 1

SMllNM-
^ eingewachiene

, . Nägel kürzen
avSeovt , Marienstr .12

Kuchentrsch
(Linoleum ) abzugeb.
Kurwtckstr . 32. Hof.

LlM!

Weidenstratze 50.

M«
Anfairg 30er , evang .,
1,76 groß , kl . land-
wirtsch . Betrieb , w.
die Bekfch. e . Sstäd-
Kens passd . Alters.
Selb , kann auch sch.
eher als Haushälte¬
rin kommen . Witwe
nicht ausgeschl . Gefl.
Anaebote , mögt , mit
Bild . unt . V H 176
an die Geschst. d . Bl.
Anon . zwecklos . Ver-

BMA

! f t V / o c ^

OONk 'lSk '
ZtQZ

Freitag

-^ IIs / inten ^ esse, Qul / r05-

logstisciiSn Qusgeiegf , gonr

GUZWU ° UWRKVIDZS

5tM . 8kKIgMW.
( Freibank)

Mittwoch von 8)4
bis 10 Uhr:

NW -M«
ohne Nummerausw.

rr?,

SlKllWW
Lmksßklilkr

Dienstag , 26. Ja¬
nuar . 7 )4 bis 10)4
Uhr : L 21 „Vorun¬
tersuchung ."

Mittwoch , 27. Ja¬
nuar . 7)4 bis 11 U . :
0 „Die Blume von
Hawaii ."

Donnerstag , d . 28.
Jan ., 8 bis 10 Uhr:
L 20 „Der Tag „I "."

Freitag , 29. Jan .,
7)4 bis nach 10)4 U . :
0 19 „Zar und Zim¬
mermann ."

Sonnabend , d . 30.
Januar , 3 )4 bis 5)4
Uhr : „Der gestiefelte
Kater ." Preise 50 I
und 1

7)4 bis 9)4 Uhr

einschl . Konzert des
Landesorchesters.

Sonntag . 31. Jan .,
3)4 bis 6 Uhr : „Der
Vogelhündler ." Prf.
50 I und i

7)4 bis 10)4 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ."

Heute:
Sophokles ' Antigone
7 )4 Uhr im Staat¬
lichen Gymnasium.
Karten zu SO Pf.

an der Kasse.
Schüler 20 Pf.

kuche noch Kundsch.^ Garderobe , Weitz-
nähen u . Flick . An¬
gebote unt . U M 160
an die Geschst. d . Bl.

MWWlWU
zu sprechen

Festungsgraben 55 l
rechts.

(Hoe^öior

^ lÜtTSU - 8IUMSN

LoiosnTs - 6ikl2n6sn

s- iiftZolilungski - Xoufsiti

_ _
Am 3. Februar d . I ., vormittags 9 Uhr , komntt
auf dem Amtsgericht Oldenburg das 40 da gx.

Gut Schohusen
(Gemeinde Hatten ) zur Zwangsversteigerung
Im Aufträge eines Gläubigers weise ich hier¬
mit auf dteie günstige Kaufgelegenheit hin.

Th . Schmidt , amtl . Aukt.
Grotzenmeer

D
"

FümMen-MchrichtenD
. . IW

BemDlunks -Anzelgell
Oldenburg, Tannenstr . 5

Ihre am 23. 1. 1932 stattgefundene
Vermählung geben bekannt

ÜMM Wüa MÜ kkSL
Anny geb^ Wedelich

Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir unieren herzlichsten Dank

Mn kann jg . Sstäd-
chxn d . Schnei¬

dern erlernen ? An¬
gebote unt . V B 170
an die Geschst. d . Bl.

LM8M
»- «tiUct«»

k'LcüarLt tür
klaut - u . Oescülecüts-

krarrkkeiteu
8 (üütiin §8ti'aL6 11

Ihre Vermählung beehren sich anzu¬
zeigen

« Ser Mr « I kr«
Frieda geb . Bargen

Oldenburg , den 26. Januar 1932
Nedderend 29

Mukts -Nnzeigen
Die AücLlrcÄL (Zsduri eines Fesunälsn,

FrrWFser
LeiFsn in äsnLbsrsr ^ veuckg sn

Lütter urrü Lrsu
. Liwiecks Feb. Oeier .
! OickenLurF i. O ., cken 2S. 7-rn . ISZ2 s

TodeZ - AmeWM.

Ltsli bssoncisksk Knrsigs
oiäEnburg , 22. llonucn- l ?32

iisvts Ltarv unssvottst inlolgs sinss ffsrr-
Lciiiagss msin gslisvisi ' d4ann, unssr lisdsr Vatsr
uock GroOvciwr , clsr

kLnköiksktoi'

^ icli ^ opping
virslitol'

cisk Olcisttbukgisclisn I-»n6lviktscIiAftsbstn!<
fm i-sksaLjafirs.

In iislsr Iravsr
Lsnns propping gsb . Oliling
Eskikurl ffiscksk gsk . stropping

Lomsüus gab. kstopping
vr . rsk . pol . Sskkskü I- isclisk
Pol. - Lsuptmsnn krick Lomslius

vnck rv/si ünksUcincksi-

Von ttsuncklich rugsckockisn ksilsickskssuciisn
vitisn vir ovssksn ru veollsn.

Irovsroncioclit im Irousi-kouLs , llnisr 6sn
biciisn 32, om vonnsrstag, 23. lanuor, ?.30 Iffn-;
onLcküsHsncl Usbsi-söfn'vng noch örsmsn.

Irousranciocsit in örsmsn im Xrsmaionum auf
6sm stkisnsksrgsr friscstios l3 .30 Ubi'

UMgllMll.
Allen denen , welche unserem lieben Ent¬

schlafenen die letzte Ehre erwiesen und seinen
Sarg io reich mit Krimzen schmückten, sagen
wir hiermit unseren

herzlichsten Dank
Iran Gertrud Kaiser
und Angehörige

WM StzZZ
4- Sitzer-

Opel -Ltmousine
Kilometer 15 Pf.

»Milk248k
Neue Limousine

Kilometer IS Pf.
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1. Veilage
W M. 25 der ..MAriOten ftir Stadt m» Land" vom Dienstag. dem 28 . Januar 1832

Aus S1M und Lk«id
" Oldenburg , 26. Januar 1932

VMdesMMer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:
Werbcvorstellung zu Einheitspreisen von 50 Pfennig

und 1 RM
Am Sonntag , dem 31. Januar , nachmittags 3 .30 Uhr,

gelangt Zellers beliebte, immer Wieder ausverkaufte Operette
„Der V o g e l h ü n d l e r " bei Einheitspreisen von 50 Pi.
und 1 RM zur Darstellung.

Heute, Dienstag , den 26. Januar , findet die zweite Wie¬
derholung des erfolgreichen Schauspiels „Vorunter¬
suchung" von Alsberg und Hesse statt.

Der große Operettenersolg „Die Blume von Ha¬
waii" gelangt am Mittwoch, dem 27- Januar , abends
7 .45 Uhr , zur Ausführung.

Maxim Zieses Schauspiel „Der Tag I " wird nach
längerer Pause am Donnerstag , dem 28. Januar , abends
7.45 Uhr, noch einmal wiederholt werden.

„ Zar und Zimmermann "
. Lortzings komische

Oper , geht am Freitag , dem 29. Januar , in Szene.
Aus vielfachen Wunsch wurde für Sonnabeud , den

30. Januar , nachmittags 3 .30 Uhr , zum letzten Male das er¬
folgreiche Märchenspiel „Der gestieselte Kater" bei
kleinen Preisen von 50 Pf und 1 RM angesetzt.

Gruppe IV der N ot g em eins chast (Nr . 2626 bis
3500) erhält am Sonnabend , dem 30. Januar , als dritte Ver¬
anstaltung einKonzert des Landesorchesters.

Pressestimmen zu dem Gastspiel indischer Hindus am
Donnerstag , dem 4 . Februar , im Landestheater : „Würt-
tembergische Zeitung " : „Es war ein großer , unver¬
geßlicherEindruck" ; „S chwäbischer Merkur " : „Etwas
Einzigartiges und ganz Herrliches vermittelte das Landes¬
theater mit diesem Gastspiel.

" ; „Neue Badische Lan¬
de s z e i t u n g " : „Eine ferne Welt ist zu uns gekommenmit
ihren wunderbaren Tänzen und ihren phantastischen Instru¬
menten . Dieser Abend war unvergleichlich schön .

" ; „M ann-
heimer Volksblatt " : „Wir stehenerschüttert vor dieser
Kunst.

" ; „Hamburger N achrichten " : „Was wir
sahen und hörten , war ein Wunder .

"
; „Hamburger

Fremdenblatt " : „Der Abend war von Anfang bis
Ende wirklich eine einzige Sehens - und Hörenswürdigkeit.
Der Beifall dementsprechend anhaltend und stark.

" ;
„Düsseldorfer Nachrichten " : So standen wir völlig
im Bann dieser indischen Kunst." ; „F r a n k f u r t e r N a ch-
richten " : „So zog dieser Abend wie ein traumhaft buntes
Märchen vorüber ,

'
ein Märchen aus Tausend und einer

Nacht."

VUMAMMsÄLMd
Die erfolgreiche Aufführung von Sophokles ' Antigone

wird laut Anzeige heute für die Mitglieder des Bühnen-
volksbundes wiederholt . Die Veranstaltung ist auch Nicht¬
mitgliedern zugänglich. Insbesondere sei darauf hingewiesen,
daß Schülerkarten ausgegeben werden.

MWMsGtxerHSsMbeS
Ein besonderer musikalischerGenuß steht den Oldenbur¬

gern laut Anzeige am 31 . d . M . bevor. Unsere tüchtige Militär-
der 16er grbt an diesem Tage abends in der Astoria mit
voller Stärke wiederum ein großes Streichkonzert. Das Pro¬
gramm ist neu mit beliebtesten klassischen und volkstümlichen
Stücken, wie Ouvertüre zu „Freischütz" , 1 . Rhapsodie von
Liszt, Fantasie aus „Die Meistersinger von Nürnberg "

, „Land
des Lächelns"

, Operetten , Straußsche Walzer , schneidige
Armee- und Fansarenmärsche , Auftreten von Solisten und
weiteres mehr . Die Freunde guter Militärmusik werden sich
die Gelegenheit , die Meister Jung bietet , den Klängen einer
ausgezeichneten Kapelle zu lauschen, sicher nicht entgehen
lassen. Beim letzten dieser Konzerte war die Astoria voll¬
ständig bis aus den äußersten Platz besetzt.

ZwisgeMröÄ MLtzMMK—ZWse
in der Ausstellung „Das Gesicht der Graphik"

im Augusteum
Uns wird geschrieben : Morgen (Mittwoch) abend um

8 .15 Uhr findet das — nach zahlreichenAnfragen zu urteilen —
mit lebhafter Spannung erwartete Zwiegespräch zwischen
Adolf Nietzmann und Ernst Rufer in der Ausstellung
„Das Gesicht der Graphik" statt. Nachdem neulich die Kunst¬
historiker gesprochen haben, werden diesmal zwei Praktiker das
Wort ergreifen, und zwar in der Form eines öffentlichen
Zwiegesprächs. Es ist anzunehmen, daß sie einiges Wesentliche
zn sagen haben. Denn der Künstler sieht natürlich anders alsder Laie und weiß, wo den Maler der Schuh drückt . Eintritts¬
preise wie gewöhnlich.

KutisweeeiilS -Alrssteüung Sm Augusteum
Poppe Folkerts — Bernhard Winter
Wenn man nicht wüßte , daß dieser echte Friese P oppe

Follerts ein Nvrderneher Kind ist, daß er an der Nord¬
see zu Hause gehört und ihr äußerlich und innerlich ver¬
haftet ist , man müßte es vor seinen Bildern empfinden. Aus
ihnen spricht sein starkes Gefühl für die unendliche Weite
und den schweren Atem der See , und es kann keine andere
sein als die harte , herrischeund stolze Nordsee. Sie liegt dem
Künstler im Blut , und sie spricht laut und vernehmlich aus
seinen Bildern , nicht weniger aus seinen Radierungen . Aus
diesen oft unheimlicher als aus seinen Gemälden , die eineliebevoll vorteilhafte Farbgebung mildert . Wie sicher schwebtdie Tjalk auf den Wogen ! Wie naturtreu schlägt die Bran¬
dung den Strand ! Wer nicht am Wasserund mit den Schissen
ausgewachsen ist , der soll die Finger zum Beispiel von der
Darstellung von Fahrzeugen lassen; meistens zeigt er den Er¬
fahrenen Unmögliches. Aber abgesehen von der Wirklich¬
keitsbeherrschung, wie erhebt und verklärt Poppe Folkertsseine Motive ! Es ist eine Freude , ihm darin zu folgen . Unddann dieLandschaften anderKüste,die altenSiele , Zollhäuser,Mühlen , die kleinen windzerzansten Schiffer- und Fischer-Häuser — das heimelt bei ihm an wie die Gegend selbst.

Das Schiss, seine Fahrt , sein Kamps mit Wogen und Wind,das kehrt bei ihm immer wieder und ist besonders fein aufden Nadelblättern in unermüdlicher Wiederholung und doch
stets neuer Gestaltung bezwungen . Die Ausstellung dieses
ausgezeichneten Jnselmälers gibt gerade den Menschen
unseres Landstriches unendlich viel.

Bernhard Winters letzte Bilder , in sicherster Be¬
herrschung der Technik mit feinstem Gefühl aus der Land¬
schaft herausgeschnitlm ! Das alte Rauchhaus unweit des
Zwischenahner Sees und dann das große Bild vom See
selber, die Reithernte ! In der Darstellung des Gegenständ¬
lichen natürlich über allem Zweifel erhaben . Aber auch un¬
endlich sein in der gefühlsmäßigen Wiedergabe des Land¬
schaftlichen, des Wassers, der Himmelsstimmung , in selten
glücklicher Erfassung des ganzen, in die große Einheit von
Himmel und Erde ausgehenden Vorganges.

Wer Winters Schassen kennt, der unterscheidet genaudie verschiedenen Perioden , in denen immer etwas anderes
im Vordergründe seines Interesses stand . Erfreulicherweise
sehen wir den Rattenfänger von Hameln einmal wieder,
ein Hauptwerk ans seiner Jugendzeit , voll Romantik , voll
Märchendust, von Einfällen strotzend, als wenn er sie kaum
in den Rahmen hätte bannen können! Ein Bild voll tiefer
Gedanken und in der glücklichsten und dabei eigenartigsten
Lösung des Vorwurfs.

Einen starken Gegensatz dazu das Doppelbild des alten
ehrwürdigen Ehepaares Bölts aus Westerscheps kurz vor der
goldenen Hochzeit . In der Haltung der beiden Alten so
lebensgetreu wie möglich und in starker Charakteristik; in
der subtilen Herausarbeitung des Beiwerks ein Kunstwerk
von verblüffendem Können, das durch die spielende Bewäl¬
tigung auch gesuchter Schwierigkeiten immer von neuem
überrascht.

Und dann die Porträts aus seiner besten Schaffenszelt,
das alte Paar und die Tochter! Menschcnbildnissevon un¬
endlichemReiz, an die Seele sich hineinfühlend und im Stoff¬
lichen von seltener Kostbarkeit. Wahre Zeitdokumente und
lebendige Zeugnisse von der ergreifenden Höhe eines künst¬
lerischen Schaffens . v . L.

..Mine Feu. de ME'
Niederdeutsches Puppenspiel Werner Perrey aus Kiel. -

Kasper-Aussührnngen im Realgymnasium
Das mußman gesehenhaben ! So sagtesjeder jedem weiter.

Gestern abend waren es noch nicht viele, die die Stunden
köstlichen Humors und befreienden Lachens miterlebten . Aber
heute, zur einzigen Wiederholung , müssen die Oldenburger
kommen. Sie müssen einmal den „ geistigen Horizont unserer
Zeit " kennenlernen. Sie können sich einmal von Kasper, dem
modernen Eulenspiegel , erklären lassen, Was „ Synthese " ist.
Und sie können Kaspers Ehehälfte als moderne, „unverstan¬
dene" Frau und als berufstätige Frau in Amt und Würden
sehen. Vor allem aber nehmen sie wahr den Wirr¬
warr unserer Zeit unter allerlei Um- , Vor-, Rück-,
Miß - und Zuständen.

Zeit der Handlung : augenblicklichste Gegenwart . Die
Anregung zu dem Stück hat das Volksmärchen „De Fischer
un sin Fru " gegeben, das ja noch allen aus dem Schullesebuch
bekannt ist . Die Jlsebill ist Frau Kasper. Der Butt , aus den
alles ankommt, verhilst Kasper zum Posten eines Aufsichts¬
rats . Der ehrliche Mann kennt sich nicht aus in den Ge¬
schäften mit Großbankiers und dergleichen. Aber seine Frau
meint , sie verstehe alles besser . Sie will immer noch höher
hinaus und wird die Frau Ministerin , die auf moderne
Weise „ regiert "

, nämlich mit Sitzungen , Konferenzen, Sach¬
verständigen usw . Eine weitere Hauptrolle spielt Fietje,
Kaspers bester Freund , der mit seinen Komplexen immek
wieder dazwischenfunkt. Die derzeitige Regiernngskunst (siehe
Sitzungen und Konferenzen) gipfelt in einer Denkmalsein¬
weihung mit total verunglückter Rundfunkrede der Ministe¬rin , die am meisten um ihr „ Mondscheinkrepp" -Kleid besorgt
ist . Mittlerweile ist der letzte freie Bürger des Staates
dahingestorben , obgleich ihm ein von der Regierung bestellter
Sachverständiger mit viel Wichtigtuerei den „Lebensraum"
auskalkuliert hatte . Sein Sargdeckel trägt die vielsagende Auf¬
schrift „Notverordnung "

. Was das zu enthüllende Denkmal
in seiner zwiefachen Ausdeutung darstellt, soll nicht ver¬
raten werden . Natürlich fehlt auch nicht eine Knallerei
der Sipo mit peinlicher Verwechslung der Schuldigen . Alles
in dem Stück ist beißende Satire ans unsere Zeit und ihre
Schlagwortbegriffe und ein fortwährender Lachreiz.

W e r n e r P e r r e Y hat dies neue Spiel geschaffen . Im
Verein mit HansHartwig und Ern st Schütze bringt
er es meisterhaft zur Darstellung . Man denke nicht: Kasper¬
spiel — Kinderkram ! Es ist ernste, künstlerische Arbeit , die
berufen ist , dem längst anerkannten Handpnppenspiel , das
auch in Oldenburg seine Pflcgestältcn hat , neue Freunde zu¬
zuführen . Dies „Zeitstück " und seine glänzende Aufführung
verdienen ein volles Haus.

Auch für die Kinder bringen die Kieler Poppenspälereine feine Sache am Nachmittag : „Der Erdschlüssel" , em
Märchenspiel. Es löst bei den vielen kleinen Freunden
Kaspers nachhaltige Begeisterung aus ; sie leben ganz mit den
lustigen Figuren und kommen völlig aus sich heraus . Auch
diese Aufführung wird heute nachmittag wiederholt.

MKMgMZrMzO
für Erwerbslose »nd Wohlfahrtsunterstiitttmgsempfänger

zu ermäßigtem Pachtzins auf 10 Jahre
Auf Grund der dritten Notverordnung des Reichspräsiden¬ten von : 6 Oktober 1931 beabsichtigt der Stadtmagistrat , Klem-gartenland für Erwerbslose und Woblfabrtsiitttcrstübttitgs-cmpfänger zu ermäßigtem Pachtzins auf 1V Jahre zur Verfü¬gung zu stellen . In Betracht kommen zunächst städtische Ge¬ländestücke am Johann -Justns - Weg (zwischen diesem und derBäke ) , am Marschweg, an der Flutzbadeanstalt und in Ostern¬burg am Verschiebe Bahnhof. Die einzelnen Parzellen sollen300 Quadratmeter groß sein : in besonderen Fällen werden

auch Stücke von 600 Quadratmetern ausgegeben werden. Das
erste Jahr ist pachtsrei . Zur Beschaffung von Dünger, Saat¬gut und für die erstmalige Bepflanzung mit Obstbäumen und
dergleichen kann eine einmalige Beihilfe gewährt werden.Interessenten können sich unverbindlich in die im Wohlfahrts¬amt und im Arbeitsamt ausliegenden Listen eintragen.

« Der Stand des Volksbegehrens ist nach
den inzwischeneingelausenen weiteren Listen 78 772. Man er¬
wartet , daß die letzten Berichte heute einlaufen werden und
daß mit insgesamt rund 80 000 Eintragungen zu rechnen ist.

" Mit Theaterfragen wollte sich der Stadtrat in
einer Sitzung , die auf gestern abend anberaumt war , beschäf¬
tigen . Sie wurde aber im letzten Augenblick abgesagt, da
die Theaterfrage durch den R ü ck t r i t t d e s I n t e n d a n -
ten Götze in ein neues Stadium getreten war . Wir be¬
richten darüber im Hauptblatt der heutigen Nummer.

^ Vom VolkshochschulheimEdewecht werden bekanntlich
Mitteilungen für alle Freunde und Mitglieder der Volks¬
hochschule herausgegeben . Der letzten Nummer war ein
Druck der „Melancholie" von Dürer beigelegt, mit einem sehr
eingehenden erläuternden Artikel von Hans Luschen.

* Bankdirektor Propping P . Der Direktor der Olden¬
burger Landwirtschaftsbank , Erich Propping, ist nach
längerer Krankheit verstorben. Er war vorher Bankvorsteheran der Landesbank in Varel und wurde hier später Mitgliedder Staatshauptbank - Versammlnng . Mit Direktor Propping
ist ein kenntnisreicher und wegen seiner liebenswerten Eigen¬
schaften überall geschätzter Mann allzufrüh dahingegangen.Sein Andenken wird in Ehren bleiben!

* Personalien . Der Gerichtsassessor Or. Grube in Brake
ist für die Zeit vom 25 . Januar bis einschl . 1 . Februar 1932mit der Wahrnehmung richterlicher Geschäfte beim AmtsgerichtElsfleth beauftragt. — Dem technischen Beamten der Landes¬
brandkasse I . Schütt ist die Genehmigung zur Führung des
reichsgesetzlich geschützten Titels „Baumeister" erteilt
worden.

s . Der Verein „Neuer Bürgerklub", gegr. 1884 , veranstal¬tete am letzten Sonntag seine diesjährige Koylsahrt nachD . Hanken , Bremer Chaussee . Die Herren mit ihren Damen
versammelten sich vormittags 10 Uhr auf dem Marktplatz und
marschierten geschlossen über die Cloppenburger Chaussee zum
„ Bümmersteder Courier " . Nach einer kurzen Rast ging's wei¬ter über den Verfchiebe -Bahnhos zum Kohllokal, wo sie mit
Musik empfangen wurden. Daß die Kohlsahrten des Vereinsbeliebt sind , zeigte die große Teilnehmerzahl. Es hatte sichein halbes Hundert Mitglieder eingesunden, um das Olden¬
burger Nationalgericht, welches Frau Hanken in vorzüglicher
Weise zubsreitet hatte, einzunehmen. Bei Tanz und Vor¬
trägen wurde der Nachmittag verbracht. Um 5 Uhr war ge¬
meinschaftliche Kaffeetafel mit Kuchen.

* Der Deutsche Ostbund, Ortsgruppe Oldenburg, hielt seinediesjährige Jahres - Hauptversammlung bei gutem
Besuch in „Haus Hilgesdor" ab. Der Vorsitzende , Herr Rich¬ter, hieß alle Anwesenden herzlich willkommen und danktefür das zahlreiche Erscheinen. Der Kassenbericht ergab, trotzErwerbslosigkeit vieler Mitglieder, ein erfreuliches Resultat.Dem Kassierer, Herrn Jankowski, wurde durch den Vor¬
sitzenden der Dank der Ortsgruppe ausgesprochen. Den Jahres¬
bericht , in welchem die geleistete Arbeit zum Ausdruckkam , er¬stattete die Schriftführerin , Frau Richter. Die allgemeine,wirtschaftlichschlechte Lage machte sich auch in der Ortsgruppeinsofern bemerkbar, daß nur wenige Neuaufnahmen erfolgten;
jedoch wurden die Austritte ausgeglichen. Erfreulich ist die
Feststellung , daß der Besuch der Mitgliederversammlungen im
Durchschnitt40 Prozent betrug. Zum Schluß bat die Vortra¬
gende , für den Heimatgedanken unseres lieben Osten fleißigweiter zu werben. Nur durch Zusammenhalt und Arbeit inguten wie in schlechten Tagen wird sich unser Bannersprucherfüllen: „ Was wir verloren haben, darf nicht verloren sein ."Von den satzungsgemätz ausschetdenden Vorstandsmitgliedernwurde Herr A. Richter als 1 . Vorsitzender, Herr Fr . Ian -
kowski als 1 . Kassierer einstimmig wiedergewählt. Als 1.
Schriftführer wurde Herr E. Donner einstimmigneugewählt.
Nach Besprechungdes im März Zu veranstaltenden Stiftungs¬
festes wurde die harmonisch verlaufene Versammlung zur Zu¬friedenheit aller Teilnehmer nach 12 Uhr geschlossen.

* Der älteste Hcimatverein Niedersachsens, der Stader
GeschiÄts - und Heimatverein, begeht in diesen Tagen seinen75. Geburtstag . Es herrschte um die Mitte des vorigen Jahr¬hunderts ein reger geschichtlicher Sinn im Stadischen; eine
Reihe hervorragender Kräfte waren am Werke der Heimattätig , um nur ein paar zu nennen: Wledemann, Krause, Köster.
Letzterer ließ im Jahre 1856 unter dem Titel : „Altertümer,
Geschichten und Sagen der Herzogtümer Bremen und Verden"
eine Schrift hinausgehen, die überaus befruchtend wirkte. In:Januar 1857 wurde der Verein geboren. Zu den ersten Tatendes jungen Vereins gehörte die Begründung eines Museums,das , abgesehen von der 1822 begründeten Emdener Kunst somitdas älteste Heimatmuseum Niedersachsensist . Weil es in einer
Zeit entstand, als noch Sammelgut in Hülle und Fülle zuhaben war , verfügt es heute in dem stattlichen Neubau aufdem Walle in Stade über einen reichen Inhalt . Um die Jahr¬hundertwende erfüllte der Zeitgeist das Vereinsleben mitneuem Inhalte . Vor allem waren es die großen Gedankendes Heimatschutzes , die in das Programm ausgenommen wur¬
den und überaus werbend wirkten. In dem Senior vonStaden und dem Bürgermeister Jürgens, vordem in
Varel, erwuchsen dem Stader Geschichts - und Heimatverein,wie er sich jetzt nannte , weitblickende Führer . In wenigenJahren stieg die Mitgliederzahl auf fast 1500, das Archiv
erschien in neuer Folge, und auf der Insel in Stade wurdedas Freilichtmuseum geschaffen . Der Verein fühlt sich trotzseiner 75 Jahre durchaus nicht altersschwach , sondern trägteifrig dazu bei , die Erneuerung des Volkstums auf Stammes¬
grundlage mit aller Kraft zu fördern.

Dank der Lese- und Vücheeballe
Meine vor einigen Wochen ausgesprocheneBitte um Zu¬wendung von Büchern hat einen über Erwarten guten Erfolggehabt. Es sind uns 88 wertvolle Bücher gestiftet worden, dieeine nicht unwesentlicheBereicherung unseres Bücherbestandesdarstellen. Es ist mehr, als ich zu hoffen gewagt hatte. Ich

spreche namens des Vereins allen Stiftern unfern herzlichstenDank aus . Mit ihrer Spende werden sie noch manchem Lesereins Freude bereiten. Aber, so ist der Mensch , je mehr er hat,je mehr er will, nie schweigen seine Wünsche still . Ich hoffe
nämlich , daß diese Zeilen manchen Leser veranlassen werden,das Buch , das er in Gedanken schon für uns bestimmt hatte,
dessen Zusendung aber in Vergessenheit geriet, uns nachträglich
noch zuzusenden. Während ich anfänglich nur auf 80 Bücher
gerechnet hatte, rechne ich jetzt damit, daß auch die Hundertvoll werden. Nochmals vielen herzlichen Dank.

Der Vorstand des Vereins Lese- und Bücherhalle.
I . Bruns,



Kieme Mitteilungen
Der Mannergesangverein „L i e d o r k r a n z" HM laut An¬

zeige Donnerstag , den 28 . Januar , eine Hauptversammlung ab.
Auf der Tagesordnung sieden RcchnnngSavlage und Satzungsberatung.
'Auf Sonuavendi den L. Februar , ist der Kohlabend angesetzt. Die
'Anmeldungen dazu müssen bis zum 4. Februar beim Vorstands oder
in der „Union " erfolgen.

Der OTB . hält laut Anzeige heute seine Hauptversamm¬
lung ab.

Der Turnverein vor dem Haarsntor ladet im An¬
zeigenteil zur Jahreshauptversammlung ein.

Der Heiinatvercin der Sachsen und Thüringer
von 1910 E . N . HM laut Anzeige am Freitag seine Jahreshaupt¬
versammlung in der „Union " ab.

Der Fenerverstcherungsverein der e h c in. Land¬
gemeinde Oldenburg zu Nadorst weist daraus hin , datz die
traditionsgemäß am 2. Februar abznhaltende Generalversammlung um¬
ständehalber in diesem Jahre am 6. Februar in Stollss Gasthaus
zu Oldenburg stattsindct.

Preutz . - Sndd. K l a s s e n - L o t t e r i e. Dis Erneuerung der
Lose zur 5. Klasse mutz laut Anzeige bis Dienstag , den 2. Februar,
erfolgen.

Wardenburg
Feuer. In der letzten Nacht gegen 3 Uhr schallten wieder

die Brandhörner durch den Ort . Die Freiwillige Feuerwehr
Wardenburg wurde nach Achtermneer gerufen, wo das An¬
wesen von Zyranka brannte . Passanten bemerkten das
Feuer , und mit viel Mühe konnte noch das Vieh gerettet
werden. Die Entstehungsursachc ist unbekannt. Die Wehr ist
innerhalb eines Jahres neunmal nach Achternmeer gerufen
worden. Unter den Einwohnern herrscht allgemeineBesorgnis.
Man vermutet, daß Brandstifter am Werke sind.

Rastede.
Görres -Versammlung . Die NSDAP , veranstaltete am

Montagabend im „Hof von Oldenburg " einen Vortrags¬
abend , an dem der Reichstagsabgeordnete Görres, ein
früherer Anhänger der SPD . , sprach . Der große Saal war
dicht gefüllt, als nach dem Einmarsch der Sturmfahne , ge¬
leitet von etwa 80 Mann SA . , der Ortsgruppenführer Borg-
mann die Erschienenen begrüßte . Die KPD . hatte vorher um
Redezeit für einen ihrer Redner gebeten, dem denn auch eine
Stunde zugesichert war . Indessen wurden schon am Nach¬
mittag Flugzettel verteilt , nach denen die Arbeiterschaft der
Görres -Versammlung sernbleiben solle . Der Versammlungs¬
leiter verlas ein ihm zugegangenes Schreiben der hiesigen
Ortsgruppe der KPD . , worin diese eine geistige Auseinander¬
setzung ablehnte . Diese Mitteilung wurde von der Versamm¬
lung mit Gelächter ausgenommen und vom Redner Görres
zu Beginn seiner Rede als „ Kneifen" bezeichnet . Der Redner
ging dann zu den politischenVorgängen der Gegenwart über,
erläuterte , ausgehend von Brünings „Nein " die Kundgebun¬
gen der verschiedenen Staatsmänner des Auslandes und
wandte sich dann den innerpolitischen Vorgängen zu . In oft
seingeschliffenen Wendungen beschäftigte er sich mit den
Grundlagen des Marxismus und bolschewistischem Kollek¬
tivismus . Ziel des Nationalsozialismus sei die Wandlung
vom internationalen Proleten zum nationalen Arbeiter . 1932
führe die Bewegung auf dem legalen Wege zur Macht, die
kommenden Wahlen seien die Generalprobe . Langanhalten-
der Beifall dankte dem Redner . Da Wortmeldungen nicht er¬
folgten , Wurde die Versammlung nach kurzem Schlußwort
des Redners mit dem Heil auf den Führer und dem Horst-
Wessel -Lied geschlossen . Die Versammlung nahm einen wuch¬
tigen und überzeugenden Verlauf , der auch durch das zwei¬
malige Versagen der Beleuchtung aus unerklärlichen Grün¬
den , die die Erinnerung an frühere Sabotageakte in unserer
Gegend weckten , nicht gestört wurde.

Hankhausen.
Deutscher Abend der NSDAP . Am Freitag findet bei Wirt

Küpker ein Deutscher Abend der Ortsgruppe Loy der NSDAP,
statt. Es erscheint dazu die Gau- SA .-Kapelle , und als besondere
Zugkraft der Gauführer Carl Rover, MdR ., der die Fest¬
rede übernommen hat. Nach dem bisherigen Verlauf des
Kartenvorverkaufs mutz angenommen werden, daß die Veran¬
staltung bei überfülltem Saal vor sich gehen wird.

Bad Awischenahn.
Hauptversammlung der nationalsozialistischenFrauenschaf-

ten der Zwischenahner Gemeinde. Ter untere Fährhaussaal
bot einen stattlichen Anblick : die nationalsozialistischenFrauen-
schaften der Gemeinde Zwischenahn hatten sich zur Jahres¬
hauptversammlung eingefunden. Frau Or. Dyckerhoff, die
eifrige Schürerin der nationalsozialistischen Frauenbewegung
aus dem Ammerland, eröffnete die Tagung , die von über 100
Frauen besucht war . Im Vordergrund stand ein tiefschürfender
Vortrag des Leiters der nationalsozialistischenFrauenschaften
des Bezirks Ammerlands, vr . Dhckerhofs, über Zweck und
Bedeutung der Frauenschaften. Frau Or. Dyckerhoss erstattete
dann den Rechenschaftsbericht für den Unterbezirk Zwischen¬
ahn, der eine ganz außerordentlich rege Tätigkeit answies . Die
Frauenschaften in der Gemeinde haben sich intensiv für die
Weihnachts- und Winterhilfe, für die Lebensmittelsammlung
für das SA -Heim im Ort Zwischenahn, für die laufende Unter¬
stützung bedürftiger Familien usw. eingesetzt . Der Kassenbericht
lautete günstig . Deni Unterbezirk Zwischenahn gehören 166
organisierte Frauen an . — Die Führerin nahm auf die ihr von
der Ortsgruppe Zwischenahnvermachten neuen Standarte die
feierliche Verpflichtung der anwesenden Frauen vor : „Bei
dieser Standarte geloben wir unverbrüchliche Treue unserm
geliebten Vaterland und .unserem Führer Adolf Hitler. Heil !"
Als Führerin für die neu gegründeten bzw . noch zu gründen¬
den Jungmädchengruppen in dem Unterbezirk Zwischenahnwurde Frl . Grete Suhr, Bad Zwischenahn, gewählt. — Be¬
zirksleiter Roggemann ging in längeren Ausführungen aufdie vorbildliche Organisationsarbeiten der national -sozialisti¬
schen Frauenschaften in dem Unterbezirk Zwischenahn ein. —
Frl . Hobbie, Linswege, teilte im Aufträge der Bezirksleitungder Westersteder Frauenschaften interessante Einzelheiten über
die dortige Arbeit mit. Die Frauenschaften, die dort erst am
10 . Januar von Zwischenahnaus ins Leben gerufen wurden,
zählen heute bereits über 800 Mitglieder. Es zählen Torsholt
101 ( !) , Linswege 28, Burgforde 29 (bis auf eine Familie sind
hier alle Einwohner erfaßt!) , Halsbek 30, Garnholt 28, Moor¬
burg 20, Hülstede 21 , Gietzelhorst 7 lbei der stärksten und besten
organisierten politischen Ortsgruppe mit etwa 100 Mitgliedern
allerdings recht wenig) , Westerstede 30 Mitglieder. Mit dem
„ Horst - Wessel-Lied " klang die eindrucksvolle Hauptversammlungder Frauenschaften würdig aus.

R ostru p.Der Klootschietzerverein Rostrup hielt Sonntagnachmittag
hier in zu Klampens Gasthos bei guter Beteiligung seiner
Mitglieder die Generalversammlung ab . Der Jahres¬
bericht ließ eine rege Tätigkeit im letzten Jahre erkennen . Der
Kassenbericht des Kassierers, G . Reiners, schloß mit einem
guten Ueberschus ; ab . Die Rechnungen waren geprüft, so datz
dem Kassierer Entlastung erteilt werden konnte . Der Gesamt¬
vorstand wurde einstimmig wiedergewählt: 1 . Vorsitzender
Schmtedemeister Heinrich Sand siede (Altenkamp ) , 2. Vor¬
sitzender Fritz Reiners (Rostrup) , Schrift- und KassenführerGerhard Retners, Bahnweiser Johann Reiners, Jnven-tarverwälter Fritz Roggemann ( Deepensurth) . Für die
-Ocholter Versammlung des Kreises Oldenburg-Ammerland am
31 . Januar wurden als Delegierte die Mitglieder Hetnr. Sand¬sted e . Fritz zur Brügge, Gerhard zu Klampen und
Hauptlehrer Leonhard gewählt. Angenommen wurde ein
Antrag , nach dem es den Mitgliedern untersagt ist, noch einein
zweiten Botzel- oder Klootschietzerverein anzugehören. Mit der

Aufstellung der Werfermannschaften für künftige Wettkämpfe
wurde aus Zweckmässigkeitsgründen ein Ausschutz beauftragt,
der sich wie folgt zusammensetzt : Fritz Roggemann, Fritz zur
Brügge, Fritz Reiners und Karl von Ohlen. Von Haarenstroth
ist dem Rostruper Verein die Herausforderung zu einem Botzel-
wettkampfe zugegangen, die selbstverständlich angenommen
wurde. Die Einzelheiten werden in Ocholt mit den Haaren-
strotyern festgesetzt. Der Wettkampf soll am 7. Februar in
Rostrup ausgetragen werden. Am ersten Sonntag im März
unternimmt der Rostruper Verein eine Boßeltour nach Lütt¬
mann in Deepensurth; dort soll über ein Vereinswersen (Preis-
Wersen ) beraten werden, das für April in Rostrup vorgesehenist.

Massenversammlung der NSDAP . Die Ortsgruppe
Westerstede hatte am Sonnabend nach Dählmanns Saal in
Halstrup eine öffentliche Versammlung einberufen und als
Redner Herrn Richard Kunze, Berlin , angekündigt. Außerdem
war einem Redner der KPD . eine Stunde Redezeit gewährt.
Lange vor der festgesetzten Zeit füllte sich der große Saal des
„ Gasthof zur Hössen "

, und als Herr Weh lau die Versammlung
eröffnete, war der Saal beängstigend überfüllt und nahezu
700 Personen anwesend, ein Beweis , wie Herr Wehlau er¬
wähnte, datz man den Versammlungen der NSDAP , großes
Interesse entgegenbringt, wie ja auch die Einzeichnungen zum
Volksbegehren bewiesen haben. Herr Kunze, der seit 30
Jahren sich als Politiker betätigt, sprach in langen Ausfüh¬
rungen über die Ursachen unseres Niederganges und über den
Weg zur Rettung. Seine Ausführungen , die mit Humor durch-
flochien , wurden oft durch Beifall unterbrochen und am Schluß
mit brausendem Beifall belohnt. Als Diskussionsredner sprach
Herr Lobat von der KPD . Bremen. Er verbreitete sich über
Kapitalismus und Bolschewismus und über das marxistische
System. Seine Ausführungen wurden durch Gelächter unter¬
brochen , aber sonst ließ man ihn ungestört reden, ein Beweis,
datz die NSDAP . Disziplin in ihren Reihen hat. Herrn Kunze
wa.r xs leicht , die Ausführungen des Redners zu widerlegen.
Er betonte, daß der Vorredner in die verkehrte Versammlung
geraten sei . Mit dem Absingen des Horst -Wessel-Liedes und
Heil auf das deutsche Vaterland und den obersten Führer Adolf
Hitler wurde diese Massenversammlung, die wieder ein voller
Erfolg der NSDAP , war , beschlossen.

Apen.
Tagung des Landwirtschaftlichen Vereins Ammcrland.

Der Landwirtschaftliche Verein Ammerland versammelte sich
in Thyens Gasthos zu einer reichhaltigen Tagung . Das Haupt¬
referat hielt Direktor Bo eker - Etzhorn über : „ Kann spar¬
sames Wirtschaften die Rente sichern ? " Dem tiefschürfenden
Bortrag wurde großer Beifall zuteil.

Berne.
Gemeinderatssitzung in Berne . Der Gemeindevorsteher

Müller berichtete zu Beginn der Sitzung eingehend über
die Finanzlage der Gemeinde Berne . Der Bericht zeigte klar,
daß durch die rückständigen Steuern aus dem Jahre 1929/30
vor allen Dingen und auch durch die aus 1930/31 die Ge¬
meinde sich in Geldnot befindet. Kommen diese Steuern her¬
ein, so balanciert der Gemeindeetat wieder . Die Gemeinde
verfügt aber zunächst nicht über diese Summen . Nach Rück¬
sprache mit dem Ministerium ist die Gemeinde nun dazu
übergegangen , die Eintreibung der rückständigen Steuern
der Amtskasse zu übertragen . Die meisten Gemeinderats-
mitglieder versprechen sich von diesem Weg auch nicht viel.
Der Gemeindevorsteher hat ein Mahnschreiben an sämtliche
Restanten erlassen, das nur einen kleinen Erfolg brachte. Vor¬
schläge , die Steuern in Naturalien zu zahlen , fanden nicht die
Zustimmung aller Mitglieder , da diese Art der Bezahlung
Schwierigkeiten in sich trägt . Von einigen Gemeinderats¬
mitgliedern wurde die Steuersabotage 1929 stark verurteilt.
Durch sie sei nun die Gemeinde in eine fatale Finanzlage
geraten , die schwerlich zu bessern sei , da diese jetzt fehlenden
Summen kaum mehr bezahlt werden können. Jedenfalls
muß die Gemeinde jetzt Geld haben , um ihren dringendsten
Verpflichtungen Nachkommen zu können. So wurde ein¬
stimmig beschlossen , den bisher in Anspruch genommenenKredit von 38 000 RM durch eine Anleihe von 22 000 RM
zu erhöhen . Die Beschlüsse vom 29. August und 15. Oktober
betr . Uebernahme der Verbindungsstraße zwischen der Ge¬
meindestraße und der Bahnstraße beim Bahnhof Neuenkoopwerden wegen der schlechten wirtschaftlichen Lage auf¬
gehoben. Der Gemeinde find durch die bisherigen Arbeiten
keine Kosten entstanden. Zur Verbesserung des Gemeinde¬
weges zwischen Gerken und Logemanns Damm ( Sassen¬
grabenweg ) werden 75 Fuder Sand bewilligt . Andere Wegein Ohrt und Ranzenbüttel erbalten Schlackenauffuhr. DerGemeinderat genehmigt der Eisenbahnverwaltung die An¬
bringung eines Pendeltores bei der Huntebrücks, übernimmt
jedoch keinerlei Verpflichtungen.

O v c l gö n n e.
NSDAP . Am Sonnabend fand in Ovelgönne ein

Schulungsabend für die Parteimitglieder des Bezirks Brake
statt/ Der Redner , l)r. M ü ller aus Delmenhorst, hielteinen Vortrag über das Thema „Nationalsozialismus und
Außenpolitik"

. In klaren Worten umriß er zunächst die ge¬
schichtlichen und politischen Geschehnisse der Vergangenheit,um dann auf die politischen Möglichkeiten der deutschenAußenpolitik in der Jetztzeit einzugehen. Er forderte vorallen Dingen die Beseitigung der Kriegsschuldlüge und die
hierauf aufgebauten Verträge . Nur ein einiges , von alleninneren Zersetzungen freies nationales Deutschland könne
sich in der Welt Geltung verschaffen. — Seinen Ausfüh¬rungen wurde reicher Beifall gespendet. Der Saal war bis
aus den letzten Platz besetzt . Mit einem begeisterten „Sieg

WetterberMder VreMWe« LMdeSWerserwarte
(Nachdruck verboier»

Noch immer bedeckt ein umfangreiches und kräftiges Hoch¬
druckgebiet fast den ganzen Erdteil , sein Kern liegt über Un¬
garn . In seinem Bereich ist es meist neblig bei geringen
Kältegraden, da die Ausstrahlung der kalten Bodenluftschichtcn
gegen die in geringer Höhe hinweggefüürte wärmere und feuch¬
tere Ozeanluft eine Verdichtung des Wasserdampseszu Nebel¬
tröpfchen veranlaßt . Die dazu gehörigen Tiefdruckbildungen
sind weit nach Norden und Westen zurückgedrängtund können
zunächst keine große Wirkung auf die Wetterlage ausüben.
Diese erscheint im wesentlichen fortbestandsfähig.

Aussichten für den 27. Januat : Bei mäßigen Winden öst¬
licher Richtungen noch Nebelneigung, sonst wolkig , leichter bis
mäßiger Frost.

Aussichten für den 28. Januar : Fortdauer der Frostwetter¬
lage wahrscheinlich.

WMWMgsÄeobachüMgM in SlhMbmrg
von Ovtiker
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Monat Höchst Ni -drigs!

LS. Jan. 7 Uhrnm. 8- l,8 780,9 2S . Jam -4- 1^ -11,2
26 . Jan. 8 Ubrvm. 2,4 784,6 26. Jan.

Heil" auf den Führer Adolf Hitler schloß die Versammlung.
Nordenham.

Diebereien der Kinder. UmfangreichenDiebereien kam man
dadurch auf die Spur , daß man einen Schulknaben dabei ab¬
faßte, als er in einem Laden Kautabak entwendete. Bei näherem
Nachforschen stellte sich heraus , datz in mehreren Läden Zigarren,
Kuchen , Raketen usw. „besorgt" worden waren . Die Jungen
fingen es ganz raffiniert an . Sie paßten es immer ab , wenn
der Laden unbewachtwar . Im Notfälle hatten sie einige Pfen¬
nige bei sich , um etwas kaufen zu können . In mehreren Fällen
würden kleinere Kinder von größeren angestiftet.

LI . Wilhelmshaven.
Kreuzer „Köln" kehrt heim. Kreuzer „Köln" kehrt im

Laufe dieser Woche von seiner Atlantikreise nach Wilhelms¬
haven zurück . Der Aufenthalt des Kreuzers in Las Palmas
war ein großer Erfolg für Deutschland. Bei schönstem Sommer-
Wetter Verliesen die Tage dort sehr harmonisch, wie bei anderen
Besuchen in spanischen Häfen bewies auch dieser Besuch wieder,
daß sich in Spanien Wohl die Staatsform geändert hat, aber
nicht die Sympathie für Deutschland.

F e d d e r w a r de ».
Kirchliche Woche . Die im Jeverland abgehaltene kirchliche

Woche brachte unserer Gemeinde einen vollen Erfolg . An sämt¬
lichen Abenden war unsere Kirche vollbesetzt , überfüllt war sie
am Donnerstagabend , an dem Pastor Meyer, Wiefelstede,
sprach , der hier dereinst unser Seelsorger war , und dem man
eine gute Erinnerung bewahrt hat. Kaum ein Haus der Ge¬
meinde war unvertreten , und manche Familie war in voller
Stärke erschienen , um einmal wieder dem ehemaligen Seel¬
sorger zu lauschen , und , sichtlich erfreut, begrüßte der Vor¬
tragende seine „lieben Fedderwarder " . Als am Freitagabend
Pastor Or. Heger, Neuende sprach , gab es einen pein¬
lichen Zwischenfall. Ein Kirchenbesucher aus der Stadt¬
gemeinde Rüstringen glaubte den Pfarrer durch fortgesetzte
laute Zwischenrufe berichtigen und ihm widersprechen zu
müssen , und als er dann anfing , in zusammenhängenden
Sätzen seinen Unwillen über Pen Inhalt des Vortrags aus¬
zudrücken , wurde er von dem in der Kirche ) anwesenden Gen¬
darmerie-Kommissär hinausgebracht. Der Pastor konnte dann
seinen unterbrochenen Vortrag zu Ende führen.

Garrel.
Granatenfund in Garrel . Ein Granatenfund , der zunächst

großes Aufsehen erregte, wurde hier dieser Tage gemacht . Die
Frau des Landwirts und Tischlers Stüwe fand bei den Aus¬
räumungsarbeiten im Keller des neugekauften Hauses einen
länglichen Gegenstand, der sich als eine Granate entpuppte.Ein hinzugezogener gedienter Artillerist stellte fest, daß sie „ent¬
sichert " sei, und nachdem unser Kommissar Hohlseld benachrich¬
tigt war , wurde sie unter besonderen Vorsichtsmaßnahmenvom
Hause entfernt und in einem abseits gelegenen Busche ver¬
lagert. Die Stelle wurde sorgfältig gemieden und in weitem
Bogen umgangen. Den Hauptgesprächsstoffabends beim Herd¬
feuer bildete die gefundene Granate . Nachdem unser Kom¬
missar einen Bericht nach Oldenburg erstattet hatte, traf von
dort ein Sprengkommando ein. Man setzte sich mit dem vori¬
gen Besitzer des Hauses in Verbindung, der ob der Zumutung
sehr erstaunt war , daß er jahrelang einen solch' gefährlichen
Gegenstand in seinem Hause beherbergt habe. Als man auseinen weiteren Vorbesitzer zurückgriff , klärte dieser die Sachedahin auf, das; es sich um einen sogenannten Hohlbläser han¬dele , den er sich als Zigarrenabschneider umarbeiten ließ . Das
Sprengkommando stellte fest, daß das richtig war und händigte-
ihm das Ding wieder aus mit der Weisung, daß er es bei
einem eventuellen Umzug doch mitnehmen solle , damit eine un¬
nütze Aufregung vermieden würde. Damit hatte diese Sensa¬
tion für unser sonst so friedliches Dorf ihren Abschluß gesunden.

Bösel.
Schadenfeuer. Eine schwere Feuersbrunst vernichteteSonn¬

tag morgen das geräumige Haus des Landwirts Olden¬
burg. Da der Brand kurz vor dem Hochamt ausbrach, hatte
sich eine gewaltige Menschenmenge an der Brandstelle an-
gesammelt. Tatkräftigem Zupacken gelang cs, den größtenTeil des Inventars und das gesamte Vieh zu retten. Ver¬
brannt sind die motorgetriebene Dreschmaschine , die un-
gedroschene Ernte , Heu - und Strohvorräte . Zunächst war die
Böseler Wehr bemüht, die beiden angebauten Scheunen vor
dem Feuer zu schützen . Da aber die Befürchtung bestand, daß
sie dazu allein nicht stark genug sei , wurde die Friesoythe ;-
Freiwillige Wehr mit der leistungsfähigen Motorspritze tele¬
phonisch herbeigeruscn. In kurzer Zeit erschien diese an der
Brandstätte und nahm sofort mit drei Schläuchen den Kampf
gegen das Feuer auf, mit dem Erfolg , daß ein Nebergreifen
auf die beiden Stallgebäude verhindert wurde. Das Wohn¬haus ist bis auf die beiden massiven Seitenwände eingeäschert.Da der Besitzer nur niedrig versichert hatte, erleidet er sehr
fühlbaren Schaden.

MMN hie WohnuagSrlirtzrmgSsteiler
Der Schu - verband der Neuhausbewohne;hatte alle Interessenten am gestrigen Abend nach sechs vev

schiedenen Lokalen innerhalb des Stadtgebiets geladen, umdurch diese Kundgebungen unterstützt, sich desto eindrucksvolle;be ; der Regierung für Len Erlas; der WohnungsnutzungZ.steuer emsetzen zu können . Es soll keine Skeuerverweigerunrbezwecken , wie der Letter der gut besuchten Versammlung irder Union "
. Herr Uehlken, in der Begrüßungsansprackuerwähnte, sondern der Regierung vor Augen führen, datz sit

stch m bezug auf die Wohnungsnutzungssteuer für Neuhaus,bewohne; mcht genug orientiert habe.
Nähere Aufklärung zu diesem Thema gab in einer » Vor-trageder Vorsitzende des Verbandes, vr . Purnhagen de;u . a . auch über die geführten Verhandlungen uni den ; Fiuai ; ;-munster berichtete , welcher danach den Erlaß der Steuer unterganz gewissen Voraussetzungen, die beim Schutzverband zu «r



fahren sind-, in Aussicht gestellt hat. Die 4 Prozent , erklärte der
Redner, könnten hier und da vielleicht noch aufgebrachtwerden,aber es bestehe Grund zu der Befürchtung, daß dieser Saß,wenn sich der Verband nicht rühre , in diesem und im nächstenJahre bedeutend in die Hohe schnelle, angesichts der Finanz-kalamität des oldenburgischen Staates . Augenblicklich sei die
Lage so, daß der Staat eine gewisse Gruppe schütze, währenddie Neuhausbewohner mit dieser unsozialstenaller Steuern be¬
lastet würde. In Oldenburg stehe der Neuhausbewohner am
ailerschlechtesten ; eine außerordentliche Kluft liege zwischen Alt-und Neuhaus, und selbst der Minister habe sich dieser Tatsache
nicht entziehen können . Energische Schritte müßten in der
Richtung zwecks Beseitigung der Steuer unternommen werden,
sonst bestehe die Gefahr des Zusammenbruchs des Neuyaus-
Lesitzes infolge der zu hohen Belastung. Man wolle gewiß den
Staat nicht schädigen , andererseits dürfe die Regierung sich doch
nicht der Tatsache verschließen , daß das , was an realem Wertin Neuhauswohnungen geschaffen ist, zum Teil wieder ver¬
loren zu gehen drohe.

Als Uebereinstimmung mit den gemachten Ausführungendes Referenten gaben alle Anwesenden durch die einstimmige
Annahme der nachstehenden Entschließung, die übrigens in
allen Versammlungen zur Verlesung und Abstimmung kam,klaren Ausdruck.

Entschließung:
Die am 25. Januar d . I . in der „Union" versammelten

Renhausbewohner erheben entschieden Protest dagegen, daß
das OldenburgischeStaatsmiuisterium bei der Erhebungder Wohuungsnutzungssteuer bis jetzt noch keine Rücksicht
auf die bedrängte Lage der Neuhausbewohner genommen
hat. Mit der Höhe des Zinssatzes für Baudarlehen und der
steuerlichen Belastung der Neubauten steht Oldenburg bei
weitem an der Spitze aller deutschen Staaten , daher ist der
Unterschied zwischen den Alt- und Neubaumieten in Olden¬
burg besonders groß. Au Hand von umfangreichem statisti¬
schen Material ist der Nachweis erbracht worden, daß die
Lasten oder Mieten der Neuhausbewohner im Durchschnitt
weit über All! «/» der Friedensmiete betragen. Es ist ein un¬
haltbarer Zustand, daß eine Gruppe von Staatsbürgern
unter dem Truck einer viel zu hohen Belastung durch die
Wohnung gehalten wird und trotzdem in gleicher Weise wie
die minderbclasteten Bürger zur Wohnungsnutzungssteuer
herangezogen wird. Die versammelten Neuhausbewohner
fordern daher einmütig nnd dringend, daß ihnen die Woh-
ttnngsnutzungssteiier erlassen wird.

der VaelameMMMe wterWchlMgS-
WLWUtz M EMM

Ueber die Vorkommnisse bei der Reifeprüfung gehen uns
noch folgende Betrachtungen zu , die wesentlich zur Klärung
beitragen dürsten. Bet der schriftlichen Reifeprüfung an der
Oberrealschnle (nicht Gymnasium oder Resormrealghmnasium)
Ende Januar 1931 wurden vom Prüfungsausschuß mehrere
Täuschungssälle in der mathematischen Arbeit sestgestellt und
fünf Schüler von der weiteren Prüfung ausgeschlossen . Diese
fünf Schüler gingen daraufhin mit noch drei oder vier wei¬
teren zum Rechtsanwalt und Notar Ehlers und legten hier
ein umfangreiches Schriftstück nieder, in dem behauptet wurde,
daß fast die ganze Klasse bei der mathematischenArbeit Täu¬
schungen begangen habe. Sie spekuliertendarauf , daß aus die
bloße Nachricht hin von dem Vorhandensein eines solchen an¬
geblichen Belastungsmaterials die zurückgewiesenen Schüler
vom Prüfungsausschuß wieder zugelassen und die schriftlichen
Arbeiten von der gesamten Klasse noch einmal angesertigt wer¬
den würden. Als diese Spekulation sehlschlug , übersandte der
Vater eines der Zurückgewiesenen, der Kaufmann Dehio-
Malönte , dass Aktenmaterial an den Ministerpräsidenten
Cassebohm, der nun eine eingehende Untersuchung der
Vorgänge bei der Reifeprüfung anordnete.

Zn dieser Untersuchung durch Ministerialrat Or. Weßner
nahmen die in der Prüfung verbliebenen Schüler ihre Behaup¬

tungen zurück und erklärten, von den Anstiftern dieses Planesin falschem Kameradschaftsgefühl gröblichst getäuscht zu sein.Weder die erste , noch eine zweite eingehende Untersuchung
durch Oberregierungsrat Zeidler - Eutin hat irgendeinenBeweis für das Vorliegen weiterer Täuschungssällezu erbrin¬
gen vermocht . Als daher eine Reihe von Eingaben von Dehiound den anderen betroffenen Eltern an die Eutiner Regierungund das Staatsministerium erfolglos blieben, hat er seine be¬
kannte Eingabe an den Landtag geschickt, in der er nicht nur
die angeblichen Täuschungsfälle wieder aufnahm, sondern auch
eine Reihe anderer schwerer Angriffe gegen die Schule richtete.
Diese Klage ist in der öffentlichen Untersuchung durch den
Parlamentarischen Untersuchungsausschuß vollkommen
zusammengebrochen. Wie Abg . l)r. Osterloh bei einem
Einzelfälle feststellte , zeigt die Leichtfertigkeit in der

Wir erhalten folgenden Bericht:
Am Sonnabend hielt der Deutsche Republikanische

Lehrerbund im „ Haus Niedersachsen" seine erste diesjährige
Versammlung ab . Der Vorsitzende, Studienrat Frey, be¬
grüßte die Mitglieder , streifte kurz die politische Lage, um
dann aus die reichhaltige Tagesordnung überzuleiten . Nach
Erledigung des Jahresberichtes und der Rechnungsablage
wurden innere Angelegenheiten des Bundes besprochen . Bei
der Vorstandswahl wurde der alte Vorstand im wesentlichen
wiedergewählt.

Sodann sprach Handelsstudienrat G r a tz k i - Delmen¬
horst in längerer Rede über „ Das Problem Pan-
europa im Lichte der gegenwärtigen Kris e .

"
Der Vortragende gab zunächst einen kurzen Abriß über

die Krisen des 19 . Jahrhunderts und kam aus Grund eines
Vergleiches der Krisenfaktoren zu dem Ergebnis , daß die
gegenwärtige Krise wenig Merkmale einer Krise „ alten
Stils " trage . Während einst in der schärfsten Depression
der Diskont auf ein Minimum sank ( 1844 — 1°/1 °/->, 1894
— Vis in London ) , während bei den Krisen der Ver¬
gangenheit gute Ernten die Wirtschaft ankurbelten, ist heute
der Diskont sehr hoch , gute Ernten sind ein „ Fluch" für die
betroffenen Landwirte ! Gute Ernten verschärfen die Krise
in den Agrarländern . Der Vortragende bezeichnet diese Krise
als eine Krise des Denkens und des gesamt¬
wirtschaftlichen Systems. Die europäischen Länder
versuchen , durch Selbsthilfe, durch die „Zwangsautarkie"
Herr der Lage zu werden . Man wirft vielfach auch das
Problem der „ Kooperation " der europäischen Staaten aus,
so z . B . Brüning in seiner bekannten Rundfunkrede, Musso¬
lini in seinen Artikeln im „ Sunday Dispatch " und im „ Ob-
server"

. Diese Idee der Kooperation stellte Gras Couden-
Hove- Kalergi im Jahre 1923 in seinem Werk „ Pcmeuropa"
in den Mittelpunkt seiner Zukunstsbetrachtungen . Nach C .s
Ansicht ist eine Kooperation „ Pcmeuropa " in der Lage, aus
der „ kolonialen Zwangslage " gegenüber Amerika zu be¬
freien . — Die Idee der Kooperation ist alt und geht aus
1713 zurück . Als geistiger Vater dieser Idee gilt der Abbs
de St . Pierre ; Kaut , Handelsminister Bruck und Friedrich
Naumann haben dieser Idee eine eigene Prägung gegeben.
In letzter Zeit hat die Politik der Donanstaaten die Idee
eines Zentraleuropa in den Vordergrund gerückt , dieser Auf¬
gabe Widmet„ Wirsing" aus dem„Tat " ° Kreis (Verlag Diedrichs,
Jena ) sein Werk. Die Bau - Ausstellung Berlin stellte der

Abfassung der Anklagen die Unzuverlässigkeitdes gesamten Beschwerdematerials.
Die der Reifeprüfung vorangehenden und mit ihr in nnr

ganz losem Zusammenhang stehenden Ereignisse —
Kohlessen , Fenstereinwürse usw. — zeigen bedauerliche Aus¬
schreitungen einiger weniger Schüler, die durch Alkoholgennßund künstliche Erregung hervorgerufen wurden. Selbstver¬
ständlich sind die Veranstalter dieser Aus¬
schreitungen sofort von der Schule verwiesenworden.

Die Verhandlungen des Parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschusses standen keineswegs unter starkem In¬
teresse der Eutiner Bevölkerung. Außer den be¬
teiligten Eltern und einer Reihe von Studienräten waren nur
ganz wenige Zuschauer erschienen.

Bewegung „ Pcmeuropa " von Oberbaurat Soergel , München,
einen besonderen Raum zur Verfügung . Mag die Idee
„Pcmeuropa " heute zunächst durch andere politischeVorgänge
in den Hintergrund gerückt worden sein, die Entwicklung von
Staaten und Kontinenten läßt sich nicht für Jahrhunderte
durch „ Friedensverträge " nach Versailler Muster und andere
rückständige Gedanken aufhalten . Als ein Entwicklungs¬
stadium ist auch dis „ Etappe " Paneuropa zu betrachten.

Studienrat Baltzer, Rüstringen , gab anschließend
einen eingehenden Bericht über die Vorgänge , die mit der
Berufung des Pfarrers Günter D eh n aus den Lehrstuhl der
praktischenTheologie an der Universität Halle im Zusam¬
menhang stehen. Er wies daraus hin , wie hier der grund¬
sätzliche Gegensatz zwischen Staat und Kirche , Politischem —
das Nationale sei nur eine Seite des Politischen — und
Religiösem wieder Hervorbreche . Es handele sich um die
Frage , ob die Theologie als Verkünderin des Wortes
Gottes — und mit ihr jeder Christ — das Recht habe, Pro¬
bleme des Staatlichen im Angesichte Gottes zu erörtern und
die Ergebnisse zu verkündigen, oder ob diese Erörterungen
eine Grenze an den Bedürfnissen und Rechten des Staates
fänden . Jeder Staat habe sich unter die Kraft des Wortes
Gottes zu beugen, was auch für die Republik gelte, der
mancherlei und Wichtiges gerade von Gott aus zu sagen
sei . Das Wort Edward Therneysens gelte: „Der in Gott
gebundene und darum der Welt gegenüber freie Mann ans
der Kanzel, das ist heute der Mann , von dessen Erscheinen
vielleicht mehr abhängt als von allen Diplomaten und
Ministern und Räten . " Der Deutsche , der einen Aufstieg
seines Vaterlandes allein von der Beugung unseres Volkes
unter das Wort Gottes erwartet , kann dem Kultusminister
Grimme für die Berufung Dehns , der deutlich eine nur an
Gott gebundene Persönlichkeit ist , nur Lanken, zumal die
gegen Dehn erhobenen Beschuldigungen nach Len eingehen¬
den Untersuchungen der obersten Kirchenbehörde nicht auf¬
recht zu erhalten sind . Der Vortragende schloß mit dem Hin¬
weis , daß der Fall zu der Erkenntnis führen müsse , die Dehn
selbst in die Worte kleidet: „Nur , wer Gott wirklich über
alle Dinge setzt, kann auch seinem Vaterlande wirklich
dienen .

"
Beide Vorträge standen auf hoher Warte und waren

von tiefem Ethos getragen . Das zeigte auch die Aussprache,
die gerade nach dieser Seite hin ausklang . Um 7.30 Uhr
konnte der Vorsitzendedie Versammlung schließen.

AussprachenaOmittag des Deutsche« Republikanische«Lehreebundes
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UMWW -üsM
soll mit Antritt zum 1. April d. I . unter
günstigen Bedingungen anderweitig vermielet
werden . — Das Geschäft ist seit ca . SV
Jabren im Familienbesitz , hat eine gute
Stammkundschaft und bietet einem tüch¬
tigen Geschäftsmann eine ante Brotstelle.
Liebhaber wollen sich bis zum 3 . Februar
d. I . mit mir in Verbindung setzen

G. Ahinels , Auktionator
Fernsprecher 45

Empfehlenswerte
Kapitalanlagen
Durch mich stehen noch zum Verkauf:

Z MlMe baMsüeii,
Prima Gebäude. 1 . Marschland, zurGröße von 15, 25 u . 35 Hektar , sehr
preiswert,

28 IMn LliWMmli,
Veste Bonität , auch geteilt,

2 IMMM,
sehr gut instand, vezugsfrei,

M2MLllMMen,
nachweisbar guter Umsatz.
»SM. ttnielliig , Allktioiintor.

Burhave i. Oldbg.

Sehr günstig belegene

Bauplätze
billig zu verkaufen

Beste Kapitalanlage!
An der Hundsmiihler Chaussee. 15 Minuten
vom Mittelpunkt der Stadt Oldenburg , stehen
eine beschränkteAnzahl Bauplätze zum Ver¬
kauf. Keine Auiböhungdkosten! Bestes Kul¬
turland ! Keine Straßenbaukosten ! DiePlütze
haben eine Größe von ea. UOO am bis 950 qm.
Aeußerster Preis pro qm 1.50 Mk. — Ferner
ist an derselben Lage mit beliebigem Antritt
zu verkaufen ein großes , sich in bestem Zu¬
stande befindendes Bauernhaus,
in der Größe von 14 zu 29 m . Gesamtfläche
ca . 1500 qm . Friedensbrandkassenwert Mk
12000. — Aeußerster Preis , mit Grund und
Boden Mk. 8000.
Oldenburgische Dampfziegeleien

E . Dinklage L Co.
Telephon Nr . 3M und W Oldenburg i . O.

loiUlMklikn
liefert lausend

in allen Abmessung.
I . Hüttemann,

Olsberg i. Wests.
80 Stück beste , ge-

MMill!
zu verkauien

Vertausche gute
Kuhrinder gegen hoch-
trng . Kühe od. Qnenen

B . Weuke
Stollbamm i. Oldg.

Telephon 133

Mel
spottbillig

WnzessilMü 51
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2wcrng5vsrltsjgerung
Am Donnerstag , dem 28. Januar d.

I ., gelangen öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung zur Versteigerung:

1 . in LeuchteuL -urg : 4 Milchkühe ; Käu¬
fer versammeln sich um 9 Uhr vor¬
mittags in Kühlers Wirtschaft , das . ;

2. in Wiefelstede : 1 Wasserreinigungs¬
apparat , 1 Ausgußbecken , 1 Partie
Launen - und Eichendielen ; Käufer
versammeln sich um 9^ Uhr vormit¬
tags in Raabes Wirtschaft , daselbst;

3 . in Hollen : 1 Kuhrind ; Käufer ver¬
sammeln sich um 10 Uhr vormittags
in Jantzens Wirtschaft , daselbst:

4. in Heubült in Behrens ' Wirtschaft,
vormittags 10)4 Uhr : 18 Piassava-
besen , 19 Schiefertafeln , 16 Scheuer¬
bürsten , 12 Stiele , 12 Peitschen;

5 . in Nethen : 1 Milchkuh , 3 Schwemm
Käufer versammeln sich - um 11 Uhr
im „ Hahner Hoff in Hahn;

6. in Rastede im „ Rasteder Ho ; '
, vor¬

mittags 11 Uhr : 2 Kubikmeter Bu¬
chenschnittholz , 1 Tresen;

7. in Kleibrok 1 Stute , 2 Milchkühe , i
Sau , 1 Kuhrind ; Käufer versammeln
sich um 12 Uhr in Deckers Wirtschaft
in Südbäke.

TSnjes , Obergerichtsvollzieher.

TillMgsvsrttsigsrimg
Am Mittwoch , dem 27. Januar 1932,

vormittags 11 Uhr , sollen folgende Gegen¬
stände öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung versteigert werden:

1 Rollwagen , 1 Geldschrank , 3 Fässer,
4 kleine Schippe , i große Schippe , 2
Dezimalwaagen , 19 Stück verschiedene
Gewichte , 1 Stehpult , 1 alter Akien-
schrank , 1 Ladentresen , 1 alter Schreib¬
tisch , 1 kleiner Tisch , 3 Stühle , 1 Brief¬
waage , 1 Stempelständer . 1 Peitsche , 1
Messingstange , 1 Stempelkissen , 1 Tin¬
tenfaß , 4V leere Säcke , 1 2rädrrger Wa¬
gen , 1 Sackkarre , i Forke , 1 lange Leiter,
1 Schlitten , 1 Pferdedecke , 1 Partie leere
Säcke , 1 Dezimalwaage , i Partie leere
Tüten , 1 Uhr.

Käufer versammeln sich in Wemkens
Gastwirtschaft , Heiligengeiststratze.

Krey , Obergerichtsvollztehr.

Großenmeer. S'ZffffF'SL
zu Lohermoor , Hierselbst, beabsichtigt , ihre
daselbst belogene

Besitzung
mit reichlich ^ Hektar großem Garten und
Grünland zum Antritt 1. Mai d. I . zu ver¬
kaufen

In dem Hause ist seit langen Jahren
Zimmerer

mit bestem Erfolge betrieben . Die Gebäude
einfchl. Werkstatt sind geräumig und gut m
Ordnung , nebenbei kann kleine Landwirt¬
schaft betrieben werden . Land ist in der
Nähe zu pachten

Reflektanten wollen sich ehestens melden
Tb . Schmidt , amtl . Aukt.

I . « t 1 ene
Die Erneuerung der Lose

zur 5. Klasse hat unter Vorlegung!
der Lose 4. Klasse spätestens bis

0 >M5 >»S, likll 2. kedrusr
! lt . 86 der Spielbedingungen zu erfolg.

siusvanaervr -I'arzorgv.

SeM-LMtküs
Ziehung 9 . /1 « . Februar

Höchstgewinn Rm . 1VV8V.—
Los nur Rm . 1.—

Porto und Liste 26 Pf ., Nachn . extra I

21 . Volks « « !» - Lotterte!
iiir MllwrliI » «

Ziehung L7. /18 . Februar
Höchstgewmn auf ein Doppellos im!

> Werte von Rm . 2VVVVV.—
! Dopp ellosRm . 2.—, Einzellos Rm .1.-
! Porto « . 2 Listen SO Pf ., Nachn . extra!

Staatliche Lotterie -Einnahme

0 «1« «Witt
Oldenburg , Lange Str . l , Wall -Ecke

Sonntag , cisn 31 . 1 anusc , sbsnös 20 1) li c,

lie; kluMkoip ; vom Ul . kslsillon 18 . lnk .-kegiment
pscsönl . üsltung Obscmuslkmslsisclung . Sinttlli Sl)^

1859

0
Heute 20.15 Uhr

bei Pape am Wall

HlWtveklllnmlg.
E Vurn-

W Verein

«i lim H« M
e. B.

Freitag , 29. Januar,
abends 8.30 Uhr

IOres-
ZWloeisWM.

Tagesordnung:
1. Berichte
2. Voranschlag
3. Wahlen
4. Kohttahrt
ö. Verschiedenes

Der Vorstand.

Zckukenuerein

lureelkske
Am Mittwoch,

dem 27. d . M .,
abends 7 Uhr:

Wres-HllWt-
MjllllMlUNg

Um rege Beteili¬
gung bittet

Der Vorstand.

Suche per sofort für
ausw . Händler eine
groß . Anzahl Pferde
im Alter von 2—7 I .,
es werden auch ältere
gekauft , dies , müssen
gut genährt sein . Bitte
sofortige Angebote m.
Farbe und Alter

arl Simon , Clod

Liederkranz
Donnerstag , 28. Jan ., Hauptver¬
sammlung , Rechnungsablage , Be¬
ratung über Satzungen.
Sonnabend , 6 . Febr ., 8 Uhr abends-
Kohlabend . Anmeld , bis 4. Febr .-
beun Vorstände oder in der „Union"

am Freitag , dem 29 . Januar,
abends 8 Uhr , bei Gastwirt
Fr . Küpker , Hankhausen

Gau -SA . -Kapelle
Redner : Gausiihrer

C . Röder , M . d. R.
Eintritt 1 Kt

NSADP . Ortsgruppe Loy

jVerÄiL

llsr ZUlmn
llNl! IlMilWs von 1818

^ - e . V . -
Freitag , den 29 . Jan ., 20.30 Uhr pünktlich

ZWAWUMMMlW
im Bereinslokal „ Union " . Um zahlreiches
Erscheinen wird gebeten . Der Vorstand

Notkundgebung für die durch

Mil«
WMuki ! UMW

am Mittwoch , dem 27 .Januar,20 .15 Uhr,
im Nordlicht -Kino , Nadorster Straße
Referent Netti » llklnlls , Führer der
nordd . Bauernbewegung . Außerdem
Augenzeugenbericht einesAugust-
fehners . Auftr . der Roten Flugschar

Unkostenbeitrag 30 Pf ., für Erwerbslose 20 Pf.
Reinertrag für Augustfehn.

Int . Arbeiterdilie Oldenburg

Wahnbek
Unser „Deutscher Abend"
findet statt am Freitag,
dem 21 . Februar

denburglFernüiflSIN . S . D . A . P . , Ortsg ruvde Wahnbek

» P0U . 0
81eMea ^ mo

istkür äen lonkiim ksnts sekon sin keststeksnäsr
Lexrikk. Dins Lanone!

Das virci ssäsr sofort SLZen, venn er cisn fflim

Oll
WO

Id!

LU/MOClM
IHR

xsseksn bat . ffrsncÜA Ullä laoksnä vlrct secisr llas
Pstsater verlassen nnä krok sein , kür «vsi Ltuncien

seine Lorken vsrxesssn ^n Kasten.
Darsteller auüer LlSAkrieci clrno Inlins Dalsteustsi »,
kan ! IVsstermeisr , OIIz-' Oostansr , Ulbert ffanliF,
IIsnr ^ Lsnäsr , Larl HnsLar- i?nkk;-,ffotts1Vsrkms !stsr,

Hermann Dieka usv.

r«x isaenae
XurLkitiAes Lowmsn siokert Iknen antz-snskmsn Iffs.tr

-4mhlittvoeknaokwittaA , 2.80 lllir ^ nkan^ , istrtmali^

ttöMM Lsüse
Dinlasi 2 ffkr Eintritt 40 Dkeiwi^

Tag für Tag ausverkauft!
Die nn widerruflich letzten 3 Tage!

Nur bis einfchl . Donnerstag!

Mtorla un <l ldr Husar
12 Akte nach d . gleichnamigen Operette von Paul Abraham

Fox tönende Wochenschau

Gemischter Chor
Westerholtsfelde

Sonntag , den 28. Februar 1932
IM

"
KSMstriMWKLssS HZ
Es laden freundltchst ein

G . Pollei Der Vorstand

spielt die beliebte Hauskapelle'

Freitagabend 8 Uhr : Versammlung.
Eintragungen können täglich in Kicklers
Wirtschaft stattfinden Der Vorstand

Schützen - Verein
Moorriem

Sonntag, de « 28 . Februar

MKUMMZENLTUW
DerUeberschuß kommt der Geusenküche zugute

Mk !ü MeslsMsUs
fährt Mittwoch und Donnerstag
7,45 und 12 Uhr ab E . Stolle , Staulinie,
über Gristede MWlM WAll

Verpachtung
der Pfarr - «nd Küsterei-
Ländereien

am Montag, dem 1. Februar d . I .,
nachm . 6 Uhr , bei Gastwirt Fr . Arnken
in Wardenburg , Pachtliebh . ladet ein

v . WMn , Mtl . « MM.
Wardenburg i . O. — Tel .- Nr . 203.

UM l« AUlk
möglichst Nähe Bahnhof , Größe ca . 1500 gm,
zu kaufen gef. Angebote mit Preisangabe
unter U L 159 an die Geschäftsstelle d. Kl.

M STLUWEK

Geschäftsmann hat zu verleih , auf 1. Hypoth.

3- 50 VV Rm.
gegen Hergabe einer guten Dauerexistenz.
Ang . unt . B L 179 an die Gefchäftsst . d . Bi.

llZrlZkie ?!
von 300 RM ausw.
gegen Sicherheit von
Hypotheken , Möbeln
usw . vergibt zu nied¬

rigem Zinssatz
Deutsche Finanz-
und Kredithilse.
Geschäftsstelle:

Auguststratze 71.

Anzvleihen
Landwirt sucht ans
bald von Selbstgeber

M8 irm
gegen Sicherheit und
gute Zinsen . Angeb.
unter U U 168 an
die Gesm .stelle d . Bl.

ZW Mark
gegen gute Sicherheit
und Zinsen aus so¬
fort anzuleihen ges.
Angeb . unt U V 166
an die Geschst. d . Bt.

Moren
Aus der Strecke Ra¬
stede -Oldenburg eine

MMMe
im Auto.

abhanden gekomm.
Für Finder wertlos.

MderNnW
Ulte WOiNli

Markt s m.

WieWiiKe
Aelt . Beamtensamil.
ohne Kinder s . bald
Kleine WkrilM

mit Küche . Preis 40
RM . Angebote unt.
V K 178 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.
Kinderl . Ehep ., Be¬
amter , mietb . , sucht
4-MMk-Mhll.

Miete bis zu 40 Mk.
Angebote unter V C
171 an d . Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.
Gesucht zum 1. April

oder früüer eine
ZIMM . MKNllkW
mit Bad im Preise
bis zu 80 RM . An¬
gebote unt . U T 165
an die Geschst. d . Bl.
gelt . Herr sucht ein-" fach mbl . Zimmer,
wenn mögt . , in der
Gemeinde Ohmstede.
Angeb . unt . u R 163
an die Geschst. d . Bl.

Ulein . Büroraum i." Zentrum ges. An¬
gebote unt . 11 S 164
an die Geschst. d . Bl.
7um 1 . 3. oder 1 . 4.^ 3—4-Z .-WohN . ge¬
sucht (Milit .) , mög¬
lichst in Osternvurg.
Angeb . unter Z 170
an Bischoffs Anzg .-
Ann .. Osternbms.

Sofort zu mieten
gesucht

KsMüWAnti 'M
Ssr Ztsüt

an bester , verkehrs¬
reicher Lage , geeig¬
net für Lebensmitt .-
geschäst . Angebt . un¬
ter V D 172 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Wohn .ber .Beamten-
amv . sucht3 - 4-Zimm-
wohnung . Angeb . mit
Preis unter N 92 an
Filiale NadorfterStr.
128 erbeten

Beamter m . 1 Kind
si z . 1 . 3. od . 1 . 4. 4r.
Wohn . Pr . b . 70
Angeb . u . U I 157 an

die Geschäfts , d . Bl.

klung . Mädchen sucht^ zum 1 . 2. leeres
Zimmer . Angeb . un¬
ter V F 174 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Kl . MMOWllg
zu verm . 25 Mark.
Hundsmühl . CH. 166

Zum 1 . März 1932
KMM

MriMk»
3 Zimm ., Küche und
Zubehör , zu vermt.
Miete SO Mk . Everst.
Thorner Straße 7.

I7ut mbl . Zimm . zu- >verm . Rebenstt . 32.

Leeres Zimlner
mit Bodenk . zu vmt.
Ostbg . Dedesttatze 2.

RM kucke
u . Kamm , mit Zub.
zu verm . Zu erfrag.
Geschäftsstelle d . Bl.

Zum 15. 2. oder zum
1 . 3 . freundliche
MMüNUllg

(4 Zimm . u . Küche)
mit Garten bis zu
3000 Quadr .m . , auch
Pass, für Gärtner , zu
verm . Mietprs . 42,50
Mk . Näher . Drögen-

Hasen -Weg 24.
Neuenvrok

Zu vermieten aus
Mat eine

MmoNUU
mit Gartenl . , 2 Klm.
v . Etat . Grotz .meer.

H . WSVken,
Telephon 15.

Zu verm . zum 1 . 3.
32 eine schöne , sonn.

obenssliiiiW
4 Zimmer , Küche u.
Zubeh . 55 Mk . An¬
gebote unt . V I 177
an die Geschst. d . Bl.
Zu vermieten sonn,

vierräumtge
SbemobmW

nebst Zubehör ( Neu¬
bau ) zum 1 . 3 . oder
1 . 4 . Nachzfr . in der
Geschäftsstelle d . Bl.
Zu verm . zum 1 . 4.
1932 herrschaftliche

Untemoknuug
5 Zimm . , Bad und
Zubeh . , Balkon . Zn
bs. von 4 bis 6 Uhr.

Kastanienallee 20.

I Stellengesuche >

Suche für meine

17VMr . Tochter
( evg . , Obersekd,reise,
1 Jahr staätl . anerk.

Haushaltungssch .)
Stellung als

Soustochter
in besserem Privat-
haush . ans bald od.
später bei engst . Fa-
milienanschl ., schlrcht
um schlicht. Ang . er¬
beten unt . G . T . 152
Postlag , Nordenham,

Mitt .schülerin , 16 I.
alt . Krtegerh ., nr.

s. gut . Zeugn ., nam .-
lich Rechn ., sucht ZU
Ost . Lehrst , in Kon¬
tor , Lad . oder Büro.
Angeb . unt . U H 156
an die Geschst. d . Bl.

Suche für m . Nichte,
19 Jahre , zum 1 . 5.

Mo Stolle uk
junger MMen

a . löst , in Geschäfts¬
oder bürg . Haushalt.
Angebote erbeten an

Georg Kunst,
Bäckerei,

Stollhamm ( Butjd .) .
WelcherIMerueM

hat Lust , mit mir zu
tauschen ? Vereinba-
rungshalber . Bin 23
I . alt und 3 I . in
ein . ganz mod . Be¬
trieb besch. Nur erst-
klass. Kräfte kommen
in Frage . Angebote
unter V G 175 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Offene Stellen I
Männliche

Gesucht
1

' '

evang ., der gut in der
Konditorei bewandert
ist und an selbständig.
Arbeiten gewohnt ist.
Alter nicht unter 20
Jahren . Angeb . mit
Zeugnisabichr . unter
U K 158 an die Ge-
schäftstt . d . Bi.

Weibliche
Gesucht zum 1 . März
für eine Gastwirtsch.

ein freundliches
junges MiWen

nicht unter 20 Jahr .,
m . Kochkenntn ., zum
Bedienen der Gäste
und für den Haush.
Zu melden nach 4
Uhr oder Angeb . an
H. Böllens , Olden-
burg -Bürgerfekde,

Ranhehorst 76.

Nngeres , Mich..
!M . Tagmiiittken
aus bald gesucht . An¬
gebote unt . U C 162
an die Geschst. d . Bl.

Lelllckl ein
illngeZ MMen

nicht unter 19 Jah¬
ren , zur Erlernung

der Küche . Hotel
ErvgroMerzog.

Gesucht zum 1 . März
1932 ein

junges, sauberesMödlben
als Haustochter für
meinen Hotelbetrieb.

Frau Hennenger,
Detern,

Gasthof z . Schinken.

Uinderl . j . Mädchen" schl. um schl. Mit
Familtenanschl . nach
auswärts sofort ges.

Bürgerstratze 851.
Ge

oder
u April
ai eine

IrAudnirlztMer
sk MMsktmn

Hausm . G . Ficken,
Aschhausen.

Gesucht zum 1 . März
1932 ein

MSlMgn
okuMn MsNon
das alle vorkommen¬
den Arbeit , mit ver¬

richten kann.
Karl Kacseberg,

Land - und Gastwirt,
Bäke bei Berne,

LN . öffeittl . UM,
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2. Veilage
zu M. 25 der ..Nachrichten We StM und Land" vom VieuÄag. dem 28. Januar 1SS2

Verfammlnus des NaüonalsoziaWischen Studentendnndes
Heer Veesmann Wmcht im vollbesetzten Lmdsnbosssaal über Feeimaurertum

Das Problem des Freimaurerlums hat in der letzten
Zeit wiederholt in Oldenburg die Oeffentlichkeit bewegt . Gestern
sprach in einer vom Nationalsozialistischen Studentenbund ver¬
anstalteten , gut besuchten öffentlichen Versammlung im
„Lindenhof " Herr Bergmann über das Thema , der seine in
sachlichen Grenzen gehaltenen Ausführungen durch eine Reihe
von instruktiven Lichtbildern belegte.

Wenn man versucht , die Grundidee seines temperament¬
vollen , aber nicht verletzenden Vortrages auf eine Formel zu
bringen , so wäre es diese : Das internationale Judentum hat
es verstanden , ein starkes Kontingent wahrer nationaler Per¬
sönlichkeiten , die znm Führcrtum berufen wären , in den von
ihm abhängigen und kontrollierten Logen zu binden , um sie
der nationalen Sache zu entziehen . Diese Leute sind — das
brachte er wiederholt zum Ausdruck — von der Wahrheit
und Reinheit des MaurertumS durchaus durchdrungen.

Der Versammlungsleiter , 8t.iw .-wcc Schäfer, be¬
grüßte die zahlreich Erschienenen und erteilte zunächst Rats¬
herrn Jens - Müller das Wort zu einer Erklärung , daß
es den Bemühungen der Partei gelungen wäre , den Inten¬
danten des Landestheaters Herrn Götze dazu zu veran¬
lassen , seinen Kontrakt zu kündigen , so daß die auf den
Abend angesetzte Stadtratsversammlung überflüssig geworden
wäre . Dann erhielt der Redner des Abends das Wort.

Redner , der aus seiner ostfriesischen Heimat kommt , geht
aus von der alten friesischen Thingstätte Ostfrieslands Up-
stallsboo m und dein Grundsatz der alten Friesen : „Lewer
dod as Sklav !" Es sei notig , daß solche Thing - und Gerichts¬
stätten wieder errichtet würden.

Seit zehn Jahren seien Leute am Werke, um 30 Silber¬
linge und noch weniger , alles , was dem deutschen Volke wert
war , an die inneren

'
Feinde zu verraten . Die goldene Inter¬

nationale sei an der Herrschaft . Aber die deutsche Not habe
schon begonnen , als Bismarck im Spiegelsaal in Versailles
das Deutsche Reich schuf. Dunkle Ränke brachten es dahin,
daß der deutsche Schmied das Feld räumen mußte . Diese
Mächte wurden geleitet von dein sog . Jowehwort : Du sollst
alle Völker fressen.

An Stelle von Raum und Brot als Grundlage der
Politik wurde die

Weltanschauung des Liberalismus
gepredigt , mit ihrer Tendenz : „Freiheit , Gleichheit , Brüder¬
lichkeit."

In den Vorkriegsjahren gelang es , den deutschen Geist
emzufangen für die Wirtschaftspolitik der Rathenau und
Ballin . Es kam der Weltkrieg und cs kam

der Dolchstoß des 9 . November 1918

ver rsLNM 8LM§ rum MMMSSK ?Ms ! !
xröllts Lsl - i- rakt l» lEttSIWrkivr « uvrriSttvavrvLliksItr
Usrornk 3930 W. Kontor ^.ebtsr » 5tralls 12

Schon 1909 schrieb Rathenau in der „Trierer Freien Presse"von den 300 Männern , die die Welt regieren , von denen jederden anderen kennt.
Als der Saal verdunkelt wurde , da Lichtbilder gezeigtwurden , kam es zu einem Störungsversuch . Der Betreffendewurde von der Polizei aus dem Saale gebracht.
Redner beschäftigt sich u . a . mit Walter Rathenau, der

vertrauensvoll in die Finanz - und die Wirtschaftsweise berufenwar . Schon 1917 tat er den Ausspruch , die Weltgeschichtehätte keinen Sinn , wenn Kaiser Wilhelm auf weißem Rosse
siegreich durchs Brandenburger Tor einziehen würde.

Woher hatte Rathenau solch' prophetisches Wissen?
Wußte er von den Meutereien , die zur gleichen Zeit an der
Westfront nnsingenc Von den Flugblättern , mit denen die
Franzosen den deutschen Krieger verblendeten und zum Ueber-
laufen aussorderten ? Dies Flugblatt — es wird neben vielen
anderen im Bilde gezeigt — trägt in der Ecke die Farbenschwarz , rot und gelb . Ich will nicht sagen , fährt der Redner
fort , daß das mit den Farben der heutigen Republik etwas zutun habe , denn dann würde sie ja mit Leuten zu tun haben,die Landesverrat betrieben . Aber die Koalition , die noch heute
regiert , ist das schwarze Zentrum , die rote Sozialdemokratieund die goldene Internationale des ewigen Juden . Dieser
zertrümmerte das Reich der Meder , der Perser , der Babylonier,der Griechen und der Römer und führt seitdem auch den Kampf
gegen das Deutschtum , das durch die spezifischen Eigenschaftender Deutschen, Wehrhaftigkeit und Treue , sich für ihn so schwie¬rig gestaltet . Er bedient sich dabei

verschiedener Schntztruppen
der Jesuiten mit ihrer furchtbaren Inquisition , die in der Zeitvom 13. bis 17. Jahrhundert 9 Millionen Opfer gefordert habe,und zwar gerade und besonders unter den reinrassigen Ger¬
manen . Die zweite Schutztruppe des Judentums sei die rote
Internationale , angesangen beinr Liberalismus , über den
Marxismus bis zum Bolschewismus . Die dritte endlich seidie goldene Internationale , die jene beiden zusammenschweißenund ihr besonderer Geschäftsführer , das Weltfreimaurertum.
Es gebe viele gute Deutsche, die sich zur Loge bekennen und
ihr Wirken für harmlos Halten . Diese würden so der natio¬
nalen Front entzogen , wo in der Notstunde des deutschen Vol¬
kes jeder gute Deutsche gebraucht werde . Rathenau , der jüdi¬
sche Maurer , der die Wirtschaft als das Schicksal des deutschenVolkes bezeichnet habe , habe im Dezember 1918 prophezeit , daß
Deutschland nach 20 Jahren eine Wüste sein würde.

Der Anfang dazu sei
schon nach zehn Jahren der Erfüllungspolitik

vorhanden , und es sei Zeit , sich von dieser Politik abzuwenden,
damit jene Prophezeiung nichr volle Wirklichkeit werde.

Nachdem die Juden , einst an das Ghetto gebunden und
gezwungen , den sie jederzeit kennzeichnenden Spitzhnt zu tra¬
gen , das Geld erschachert hätten , seien sie seit 1848 unter Moses
Blu menbergs Führung an die Eroberung der Presse ge¬
gangen , von der sie 90 Prozent in der Gewalt hätten ; 35 Pro¬

zent gerade der führenden Blätter liberalistischer und sozialisti¬
scher Färbung würden von Vollbluljuden redigiert.

Redner zeigt das Lichtbild einer aus einer
jüdische» Pressekonferenz in Basel

von 1890—98 angefertigten Landkarte . Hierauf ist bereits der
Korridor von Deutschland abgetrennt , Ostpreußen ist isoliert
und mit der Farbe des Nachbarstaates versehen . Das Gebiet
der Niedersachsen und Friesen wie das Ruürgebiet , das beson¬dere Heimsuchung erfahren hat , sind besonders gefärbt . Snd-
deutschtand ist als Separationsgebiet gezeichnet, wie es der
blutige Bolschewist Eisner dnrchzuführen suchte. Von
Schleswig -Holstein sind bereits Teile abgetrennt Spanien istals „ Republik "

, Rußland als „Wüste " bezeichnet
Das ist jetzt alles Wirklichkeit.

In Rußland sind seit 1917 40 Millionen Menschen durch Mord
und Hunger zugrunde gegangen.

Ein anderes Bild jüdischer Freimaurer aus den neunziger
Jahren zeigt Wilhelm II . auf der Flucht , allerdings nachLondon . Ein weiteres Bild dieser Art zeigt eine sich in den
Schwanz beißende Schlange — ein oft vorkommendes Symbol— der Kreislauf dieser Schlange , die die Alliance Jsraelite
Universelle darstellt , bezeichnet die französische Revolution , die
Ermordung Alexanders von Rußland und den durch Bleich-
rüder verhinderten Plan Bismarcks, eine Reichsbank auf
ähnlicher Grundlage zu errichten, wie es heute die NSDAP,
plant.

Diese Karte stammt aus dem Material eines des besten
Kenners des Weltfreimaurertums , Prof . Gregor Schwarz-
Bosten lisch. Dieser wurde von den jüdischen Freimaurernund auch von der Tscheka zum Tode verurteilt , wird jedoch auf
seinen Reisen von der SÄ . und der SS . als Schutztruppe be¬
gleitet . Er war in der Gewalt der Tscheka, die ihn an der Ge¬
sundheit schwer schädigte , doch entkam er ihr.

Redner spricht von der
Einrichtung der Logen.

In den Johannes - und Andreaslogen seien viele , die es ehrlichmeinten und von der Abhängigkeit vom Judentum nichts
wüßten . Sie müßten jedoch die Erfahrung gemacht haben , daß
ihr ehrlicher nationaler Wille niemals ganz zur Erfüllung
gelange.

Die Grade der Lehrlinge , Gesellen und Meister gehören
nicht zu den Wissenden , werden aber durch Mitglieder solcherGrade kontrolliert , die ihrerseits unerkannt in die unteren
Grade Hinabstiegen , so daß die Kontrolle vollkommen sei. Dis
oberen Grade wollen , daß keine Politik betrieben werde . Das
gelte aber nur für die unteren Grade , die davon auch nichtsmerken und selbst an die politische Neutralität der Logen glau¬ben und an ihre gemeinnützigen Ziele . Es fehlt aber den
Logen der Grundsatz:

Gemeinnutz geht vor Eigennutz.
Nennen Sie mir eine wirklich soziale Tat der Logen , die Er¬
richtung eines Waisenhauses u . dgl . Redner nennt das Ritual

Das Chlorodont -Mundwasser ist hochkonzentriert und vo»
herrlich erfrischendem Pfesfcrrmnzgeschmack , Flasche 1 Mark , wie die be¬
rühmte Chlorodont-Zahnpaste. Ünter -Borkriegspreise . Versuch überzeugt.

Das Recht der Jugend
Roman von Hans Schulze

32 . Fortsetzung ( Nachdruck verboten)
Als er dann aber im Kurhaus an das Bett der Kranken

trat , war er ganz betroffen von der seltsamen exotischen
Schönheit der noch kinderjungen Frau , die mit jagenden
Pulsen tief benommen in den Kissen lag.

Da die erste Untersuchung eine Erkrankung bestimmter
innerer Organe vorläufig ausschloß, entschied er sich zunächst
für die Diagnose einer akuten Gehirngrippe , zumal nach dem
etwas verworrenen Bericht der noch ganz verängstigten
Pensionsmutter dem Ausbruch der Krankheit eine starke Er¬
kältung , verbunden mit einer schweren seelischen Aufregung,
voraufgegangen war.

Der Gatte der Kranken, ein Herr v. Hartenau , sei näm¬
lich seit gestern Plötzlich verschwunden, und die junge Frau
aus der Suche nach ihm noch am späten Abend in den Wald
gelaufen , da sie einen Unfall mit dem Motorrad befürchtet
habe.

Erst gegen Morgen sei sie dann nach langem Umher-
irr -en völlig erschöpft und durchnäßt nach der Pension zurück¬
gekommen, und nur durch vieles Zureden zu bewegen ge¬
wesen, ins Bett zu gehen.

Gleich die erste Messung habe eine sehr hohe Körper¬
temperatur ergeben, und seitdem habe sich das Fieber und
die Benommenheit immer mehr gesteigert, so daß sie schließ¬
lich niemand mehr erkannt und auf Fragen völlig verwirrte
Antworten gegeben habe.

Doktor Lademann ordnete eine Nachtwache an und er¬
teilte genaue ärztliche Anweisungen ; der Fall schien ihm
selbst zunächst rätselhaft und nicht unbedenklich, so daß er
schon für den anderen Morgen einen weiteren Besuch zu-
sagte und auf der Rückfahrt zur Stadt das Shmptomenbild
noch einmal eingehend durchdachte.

Auch als er sich später daheim bei einer guten Zigarre
von den Anstrengungen des ereignisreichen Tages erholte,
trat das Bild der jungen Frau mit dem seinen Abenteurer¬
duft und dem Hauch fremdartiger Poesie über der matten
Goldtönung des zarten Gesichts immer wieder vor sein
geistiges Auge.

Und von dem Kurhaus am Groß - Weidenaucr See
spannen sich seine Gedanken allmählich zum Schloß und zu
jener anderen Frau hinüber , deren Geschick auf einmal -eine
so tragische Wendung genommen, die er selber heute dem
Inferno einer Irrenanstalt überliefert hatte.

Gleich nach der Verhaftung von Klaus hatte er mit
Herrn Amtsgerichtsrat Rademachcr, dessen etwas selbst¬
bewußt -überhebliche Art ihn schon von jeher gereizt hatte,
einen schweren Zusammenstoß gehabt und ihm in heftigen
Worten ein völliges Fias - o seiner Untersnchungspolitik vor-
ansgesagt.

Erst als ihn der Richter in unbeirrbar kühler Ruhe mit
den Ergebnissen des Vernehmungsprotokolls bekannt ge¬
macht hatte , war er von der Wucht der Tatsachen für Augen¬
blicke in seiner Auffassung wankend geworden , hatte er in
furchtbarem Erschrecken die tödliche Gefahr erkannt, di-e der
fast lückenlose Indizienbeweis für Klans in sich barg.

Und doch vermochte er im innersten Herzen immer wie¬
der nicht an die Schuld dieses ritterlich-vornehmen Mannes
zu glauben , dessen ganzer Charakter schon den bloßen Ge¬

danken eines feigen Meuchelmordes geradezu grotesk er-
' scheinen ließ , auch wenn sich der Berg der Vcrdachtsgründe
gegen ihn bis zum Himmel türmte . — —

Um sich aus andere Gedanken zu bringen , nahm er end¬
lich seine Berliner Zeitung zur Hand und versuchte sich mit
dem bewußten Willen zur Ablenkung in ihren Inhalt zu
vertiefen, doch weder die ewigen Genfer Satzungsberichts
noch die Verhandlungen des Preußischen Landtags waren
heute imstande, sein Interesse zu fesseln.

Schon wollte er das Blatt wieder mißmutig nieder¬
legen und sich zur Ruhe begeben, als ihm auf der letzten
Annoncenscite zufällig die Ankündigung einer hohen Be¬
lohnung ins Auge fiel, die auf die Ermittlung eines aus
einer Grunewaldvilla entführten jungen Mädchens ausge¬
schrieben war.

Ein etwas verwaschenes Bild der Gesuchten war dem
Aufruf beigefügt, das dem einsamen Leser auf einmal merk¬
würdig bekannt erschien.

Und plötzlich ging es wie eine Erleuchtung durch sein
übermüdetes Hirn.

Im Kurhaus „ Waldfrieden " war er ja erst heute abeud
diesem eigenartigen Gesicht begegnet, dessen dunkle, mandel¬
förmigen Augen ihn gleichsam hilfefl-ehend anzublicken
schienen.

In fliegender Hast überprüfte er das Signalement der
Vermißten und verglich es im Geist mit den Erinnerungs¬
bildern seiner eigenen Untersuchung.

Als vermutlicher Begleiter der jungen Dame war ein
Baron v . H . angegeben, dessen Anfangsbuchstaben mit denen
des Herrn im Kurhaus genau übereinstimmten.

Je länger sich der kleine Sanitätsrat in die Einzelheiten
des Ausrufs vertiefte , um so zwingender festigte sich in ihm
die Gewißheit , daß die angebliche Frau v . Harten mit
dem jungen Mädchen ans dem Grnncwald pcrsonengleich
sein müßte.

Er beschloß , schon morgen in aller Frühe unter Zuhilfe¬
nahme des Zeitungsblattes seine letzten Zweifel an die
Identität der beiden Frauen im Kurhaus „ Waldsrieden " zu
beseitigen und dann unverzüglich ein großes Berliner
Detektivinstitut zu verständigen, das am Schluffe der An¬
kündigung um die sofortige telephonische oder telegraphische
Bekanntgabe zweckdienlicher Ermittelungen ersuchte.

19.
Hartenau kam ans der Vorhalle des Küstriner Bahn¬

hofs und fuhr mit seinem Motorrad , das in der Gepäck¬
bewahrung eingestellt gewesen war , zur nächsten Tank-
station.

Er war , um jedes Aussehen zu vermeiden, mit dem
ersten Personenznge vom Bahnhof Zoologischer Garten ab-
gcreist und knrz vor neun Uhr in Küstrin angekommcn.

Sein Aufenthalt in Berlin hatte sich Wider Erwarten
noch um einen Tag hinausgezögert.

Die Besorgung der Fahrkarten nach London hatteallerlei Schwierigkeiten geinacht, da er für Alraune keinen
Auslandspaß besaß, er hatte lange und fruchtlos in ver¬
schiedenen großen Schiffahrtsbüros verhandelt und sich ent¬
schlossen , mit Vermeidung Berlins von Groß - Weidenau
direkt nach Stettin zu fahren und dann von dort aus mit
einem Frachtdampfer einen der kleinen Häfen an der eng¬
lischen Küste anzusteucrn.

Dann saß er ans seinem Rade und fuhr in den lcnckftn-
den Herbsttag hinein.

Die Sonnenblumen in den Bauerngärten an der
Chaussee senkten bereits ihre gebräunten Köpfe, von den
Keulenschlägen des ersten Nachtfrostes getroffen, doch dis
Lust war süß und würzig und der Himmel ein einziges, un¬
endliches Blau.

Gegen Mittag machte er in einem kleinen Dorskrug eine
kurze Rast und studierte auf einer Wegekarte die nächsten
Verbindungen nach dem Kurhaus „Waldfrieden "

, die er
zwei Tage zuvor auf seiner besinnungslosen Flucht vor sich
selbst mit nachtwandlerischer Sicherheit im tiefsten Dunkel
gesunden hatte.

Eine breite Waldstraße führte zur Rechten nach Warten¬
berg, gleich dahinter zweigte sich ein Landweg nach Henken-
hagen ab und führte an einer Kette kleinerer Seen nach
Groß -Weidenau hinüber.

Zuweilen grüßte Las rote Doch eines Gehöftes aus
prangenden Obstgärten.

Ein Bauerngefährt klapperte vorbei, steifnackig hockte der
Kutscher auf dem Bock.

Dann wieder Lichtungen in Sonnengold und Himmels¬blau.
Ein Rotwild wechselte in eine dunkle Tannenschonnng

hinüber , dahinter zitterte ein Birkenwäldchen wie in Hellen
Feucrslammen.

An einer Sägemühle , wo der Straßendamm von den
Holzfuhren völlig ausgefahren war , mußte Hartenau ab-
steigen und die schwere Maschine eine Strecke West durch den
tiefen Sand bergan schieben.

Ein Keiner Bach brauste hier über ein lärmendes Rad,
und die sausenden Sägen sangen dem Walde sein Schicksals-lied.

Dann senkte sich der Weg wieder zu Tal.
Zwischen den grausilbernen Buchen blitzte es blau

herüber.
Und groß und schweigend dehnte sich die schimmerndeWeite des Groß -Weidenauer Sees , einem Stummen gleich,den es zu sprechen drängt . -
Langsam fuhr Hartenau die schmäle Uferstraße -entlang,

die Hügel auf, Hügel ab , die zahlreichen, tiefeingeschnittcncn
Buchten des stillen Gewässers in reizvollen Windungen nach-
zeichnete.

Im Kurhaus wurden ans der Seeterraff -e gerade die
Kasfeetische gedeckt.

Ein steifbeiniger, alter Herr stelzte die kleine Treppe
von der Glasveranda herab und winkte zwei behäbigen
Damen zu, die dickvermummt behaglich in der Sonne saßen.

Tassen klapperten, Löffel klirrten , und ein lieblicher
Kasfeeduft zog verheißungsvoll aus der Küche im .Keller¬
geschoß.

Hartenau stellte sein Rad an den Gartenzaun und stieg
dann zu dem großen Gesellschaftszimmer im ersten Stock
hinauf.

In diesem Augenblick klang von der Wartenberger
Chaussee ein langgczogenes Hupensignal, und ein riesiger,
grauer Opelwagen hielt am Garteneingang unter den alten
Linden.

Eine Anzahl Herren saßen im Fond , vorn neben dem
Chauffeur ein Schupobeamter in Uniform.

Hartenau stutzte.
War seine Tat entdeckt und die Polizei ihm schon auf

den Fersen?
( Schluß folgt)
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einiger Logen bei der Aufnahme zum Logenkrouzcr . Woher
kommst du? Aus Judäa . Wen hast du gekreuzt ? Nazareth. Aus
dem Grade der Ritter cadanchc , der Ritter der Rache , werden
vornehmlichdie Attentäter genommen. Ihre Taten seien u. a.
die Ermordung König Gustav III . von Schweden 1792 , die
1786 zugleich mit der von Ludwig XVI . beschlossen sei . Er¬
wähnt wird weiter u . a . der Mord des österreichischen Mi¬
nisterpräsidenten durch den Juden Adler 1916.

Endlich der Mord von Serajewo,
der den Weltkrieg entfesselte , der Trauer brachte in Paläste und
Hütten, Nicht ein Volk sei schuld an diesem großen Morden,
sondern die dunklen Mächte . Das habe die mit .großer Rück¬
sichtslosigkeit durchgeführke Untersuchung ergeben . Der Erz-
berzog sei schon gewarnt worden, habe aber die Sache nicht für
so ernst gehalten, da er überall in der Donaumonarchie sehr
beliebt gewesen sei. Dennoch sei er mit einer besonderenSchutz¬
truppe

"
umgeben worden, die aus lauter höheren Polizei-

Leamten gebildet worden sei . Dies seien jedoch alles Frei¬
maurer gewesen . Schon beim Einzug in Serajewo sei nun ein
Attentat erfolgt. Die Täter , darunter Prinzip, seien auch
verhaftet, aber an der nächsten Straßenecke habe man sie wieder
laufen lassen , so daß sie das tödliche Attentat später noch ver¬
übten. Hier aber seien sie ergriffen, da das Volk sich an der
Verfolgung beteiligte.

Das sei durch Ludendorsf nachgcwiesen , dessen Schrift
man nicht einfach als „Pamphlet " avtun könne . Redner schil¬
dert, wie Mussolini, selbst ehemaliger Freimaurer , Italien
vom Freilnaurcrtum befreite. Eduard Vll. sei ein Maurer
der „wissenden " Grade gewesen und doch seinerseits nur ein
Wertzeug des jüdischen Weltsreimaurertums. Kaiser Wil -
bei m I. und Kaiser Friedrich wurden gern als Zeugen
angeführt, da sie ehrliche und doch sicher nationale Freimaurer
waren. Darin liegt gerade das System des Maurertums , das
sie zum Teil später auch erkannten, so das; letzterer seinem Sohn
das Wort abnahm, nicht Freimaurer zu werden. Leiderwandte
dieser diesen Rat nicht für seine Umgebung au , aus der srci-
maurischcr Einfluß Bismarck verdrängte. Auch Stre se¬
in an n war Freimaurer , der den Doungpakt abschlotz. Auch
der alte Fritz ist Freimaurer gewesen . Doch als er sah , daß
er im Orden keine nationale Politik führen konnte , verbot er
ihn . Auch Goethe war Maurer , zeitweilig sogar begeisterter
und fanatischer Freimaurer . Aber später verbot er die Errich¬
tung einer Loge in Jena . Aus diesem Zwiespalt heraus sei
der Faust zu verstehen und das Goethewort: Ihr laßt uns
Armen schuldig werden. Redner fordert die national denken¬
den Freimaurer auf, auszutrcten und sich der nationalen Front
der NSDAP , anzugliedern.

Rach einer Pause , in der leine Wortmeldungen erfolgen,
fährt der Redner fort:

Im Baltikum zeigte
der Bolschewismus fein wahres Gesicht.

Den deutschen Soldaten fiel dort der Jude Sünder — toi —
in die Hand, der ein geheimes freimaurerisches Dokument bei
sich hatte. (Redner verliest es .) In diesem wird den Kindern
Israels die nahe Weltherrschaft verheißen, nachdem die Re¬
ligion zersetzt wurde.

Er zeigt auch einen Originalschurzeines „ Meisters" . Wieder
befaßt er sich mit Raihenan , der vielleicht „Der Herr der Weit"
gewesen sei und für den auf Befehl des Diktators Ta ritzen
die Primaner vor dem Ministerium die Mützen hätten ab¬
nehmen müssen . (Zuruf : „ Nicht alle !" ) Gut, daß ich das
weiß, daß es nicht alle getan haben.

Rathenau hat noch eine Prophezeiung getan. Er sah
Deutschland zerrissen . Bayern an Oesterreich angeschlossen , das
Rheinland an Belgien und Norddeutschlandmit Preußen dem
Bolschewismus verfallen. Es ist nicht dazu gekommen und
cs wird nicht dazu kommen.

Hitler ist da, der Retter.
Ein erschütterndes Bild von dem Bolschewismus und

seinen blutigen Greueln in Rußland , der „ Wüste "
, gibt er

noch und richtet die eindringliche Mahnung an alle deutschen
Männer , besonders auch die ehrlichen Freimaurer , sich der
nationalen deutschen Bewegung anzuschließen . Das Bild des
jungen Freiheitshelden Horst Wessel und sein gemeinsam ge¬
sungenes Lied bilden den Schluß des mit starkem Beifall
aufgenommenen Vortrags.

Der Versammlungsleiter wies auf die kommenden Asta-
Wahlen hin und forderte die Kommilitonen auf, am 12. Fe¬
bruar ihre Pflicht zu tun . Ln.

Stimmenans demLeserkreise
FLr den Inhalt deZ Sprechsaals übernimmt die Schriftleitung den Lesern gegenüber
ieine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenLunterschrist und Wohnungs-
« «gäbe werden nicht geprüft. Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto Leigefügt ist.

Gründe für die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

Zu der „Judenfrage" des Herrn Joel *)
In der letzten Mitgliederversammlung der NSDAP , kam der

Landtagsabgeordnete Joel ans mehrere „Judenfragen " zitrück . Vor
allem war cs wieder einmal die Debatte über die „Drückebergerei" der
deutschenJuden im Weltkrieg. Nach Angaben des Herrn Joel haben
78 271 deutsche Juden am Kriege teilgonommen. (Die wirkliche Zahl ist
aber : 98MV ) . Nach der letzten Volkszählung vor dem Kriege lebten tu'
Deutschland 55VMVdeutsche Juden . Demnach haben schon über 14 °/°
dsr deutschen Juden am Kriege teilgenommen, und nicht, wie Herr Joel
meinte, HZ°/«. Wie nun Herr Joel die Aahl der jüdischen Kriegsgefalle¬
nen (ohne Statistik ! !) auf 8MV schätzt , ist mir unerklärlich. In Bayern
allein sind von 7293 jüdischen Frontsoldaten 1828 verwundet worden
und 1M8 gefallen. Das sind über 14 °/° und nicht 1 °/°. Wenn Herr
Joel behauptet : „Bismarck war ein instinktiver Judengegner " , so han¬
delt es sich hier scheinbar um einen Irrtum des Herrn Landtagsabge-
ordnetsn Joel . In einem Gespräch mit Bohrend (dem Begründer der
Varziner Papierfabrik , November 1880 ) , sagte Bismarck folgendes : „Ich
mißbillige ganz entschiedendiesen Kamps gegen die Juden , sei es , daß
er sich auf konfessioneller , oder gar aus der Grundlage
der Abstammung bewege. Mit gleichem Recht könnte man eines
Tages über Deutsche von polnischer oder französischer Abstammung her¬
fallen wollen und sagen, es seien keine Deutsche . Ich werde niemals
daraus eingehen, daß den Juden die ihnen verfassungsmäßig zustehen-
dsn Rechte in irgendeiner Weise verkümmert werden ". Nun zu den
Judenverfolgungen im Mittelalter . Es ist allgemein bekannt, daß man
in dieser Zeit den Juden unmenschlicheDinge vorwarf , die heutzutage
längst als nicht zutreffend bekannt sind. Daß vor allem dadurch die
Judenverfolgungen entstanden, müßte doch eigentlich auch dem Herrn
Joel klar fein. Es wirkt natürlich, daß Herr Joel nichts von national¬
sozialistischenFriedhofsschändungen wissen will. Dennoch möchte ich ihn
daran erinnern , daß am 23 . Juli 1930 mehrere Mitglieder der NSDAP,
von dem Schöffengericht Berlin wegen Friedhofsschändung verurteilt
wurden . Am 28 . Januar 1928 wurde ebenfalls ein Mitglied der
NSDAP , vom Amtsgericht Göttingen bestraft. — Daß der Zeppslin-
konstrukteur Arnheim , Einstein und viele andere deutsche Juden Genies
sind, daran kann die Meinung des Herrn Joel nichts ändern . Weshalb
nun Herr Joel über die Abwehrmatznahmen der Juden , die fast täglichdie Unwahrheiten der Judengegner bestätigen, belustigt den Kopf
schüttelt, ist mir unverständlich. Daß die Gaupresfestelle der NSDAP,
sich mit Juden über die Judenstage nicht mehr ausetnandersetzen will,
müßte jedem Menschen zu denken geben. — Scrt.

*) Nachdem die Nationalsozialisten nach Schluß der Debatte noch
Gelegenheit hatten , ihren Standpunkt in ihrer Versammlung darzulcgsnund in den „Nachrichten" darüber zu berichten, soll auch der gegneri¬
schen Seite noch einmal das Wort erteilt werden, ohne daß damit die
Debatte wieder eröffnet wird.

Eine für viele
Wir Bürger und Bürgerinnen im Haarentorviertes empfinden eine

yrotze Härte darin , daß die Vorortsbähn morgens ihre FahrtenMarkt -Schützenweg ganz eingestellt hat . Besonders an den MarkttagenWaren die Autobusse doch voll besetzt — jetzt müssen wir Frauen die
schweren Markttaschen und Körbe oft auf Kosten der Gesundheit den
Weiten Weg schleppen . Vielen ist der Einkauf aus dem Markte, der doch
für alle Steuerzahler da ist , unmöglich gemacht. Ebenso ist es mit dem
Kirchgang am Sonntagmorgsn . Beide Wege, hin und zurück , zu machen

Der Steadeneaick bei NmLenham
s Nah« Gesiinanis

Oldenburg , 26 . Januar.
Der Straßenraub bei Nordenham führte zu einer

schweren Anklage gegen den 24jährigen Hufschmied bzw.
Arbeiter Ludwig Lüking, geboren in Hunnebrock, wohn¬
haft in Nordenham , der freilich lebhaft bestreitet, der Täter
zu sein. Er ist in Untersuchungshaft und wurde am 20. Fe¬
bruar vorigen Jahres wegen Beteiligung an den Aus¬
schreitungen gelegentlichdes Streiks bei der Friedrich-Augnst-
Hütte zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Nunmehr war
ihm zum Vorwurf gemacht, am Abend des 28 . November,
eines Sonnabends , gegen 8 Uhr den 18jährigcn Bäcker¬
gesellen Bernhard K öster überfallen und beraubt zu haben.
Die Mindeststrafe für derartigen Straßenraub beträgt , sofern
nicht mildernde Umstände in Betracht kommen, fünf Jahre
Zuchthaus . Der Tatbestand des Vorfalles sei kurz wieder auf¬
gefrischt . K. hatte für seinen Arbeitgeber , BäckermeisterBau¬
mann in Nordenham -Atens mit einem Wagen Brot nach
Phiscwarden gebracht und befand sich auf der Heimfahrt.
Unweit der Abzweigung der Chaussee nach Coldewerf stieg
plötzlich ein Mann auf den Wagen , setzte sich zu K . und er¬
suchte ihn , mitfahren zu dürfen , da er schon weit hergekom¬
men sei und Schmerzen in einer Hacke habe. Bald darauf
griff er den ahnungslosen K . mit der einen Hand an die
Kehle, riß ihm mit der andern Hand ein Beutelportemonnaie
mit 60 RM aus der Tasche , ergriff die Waaenlaterne , schleu¬
derte sie weit weg und kletterte dann wieder Vom Wagen.
Als K. ihm Nacheilen wollte und daher gleichfalls schnell vom
Wagen gestiegen war , rief der Mann ihm zu, er werde
schießen , wenn er ihn verfolge. — Der Angeklagte ist arbeits¬
los und wohnte früher in Phisewarden . Er machte nach dem
Geschehnisauffällig große Ausgaben , beispielsweise 22 NM
für Schuhe, Strümpfe und zwei Mützen. In einer Wirtschaft
spendierte er mehrere Runden , während er sonst nach dieser
Richtung hin sehr zurückhaltend gewesen sein soll . Der Ucber-
fallene erkennt ihn bestimmt wieder , auch an der Stimme und
einer Ballonmütze, die er damals trug und jetzt aufsetzcn
mußte. Ein nahe der Tatstelle wohnender Landmann , der
ihn von Phisewarden her kannte, sah ihn kurz vor der Tat
auf der Straße , ein anderer hat ihn dort hin- und hergehen
sehen und — in seinem Bett wurde der Geldbeutel mit noch
etwa 6 RM Kleingeld vorgefunden . Er will diesen mit dem
Gelde von einem ihm unbekannten jungen Mädchen am Deich
erhalten haben , das mit ihm Verkehren wollte . Dies habe ihm
auch sonst noch Geschenke gemacht. Wie sie heißt und wo sie
wohnt , wisse er nicht. Wenn er erst erklärt habe, den Beutel
gefunden zu haben , so sei das deshalb geschehen , um seiner
Frau , mit der er in Scheiduna lebe, keine Mittel gegen ihn
in die Hände zu spielen. Das Mädchen sei Kellnerin gewesen
oder habe doch angeblich kellneriert, daher das viele Klein¬
geld . — Der Staatsanwalt hält den Angeklagten für restlos
überführt und beantragt unter Zubilligung mildernder Um¬
stände eine Gefängnisstrafe von zweieinhalb Jahren . — Das
Gericht geht über diesen Antrag hinaus und erkennt auf
dreiJahreGefängnis.

Nach Verkündigung dieses Urteils wird der Angeklagte
von Krämpfen befallen. Er stürzt zu Boden und schlägt
wiederholt wild um sich, so daß mehrere Orpobeamte sich
seiner annehmen müssen. Schließlich, erholte er sich , erklärt,
unschuldig zu sein und läßt sich dann ohne weiteres ins Ge¬
fängnis zurücksühren.

H-

Ein Nachspiel zu dem Einbruch in Heidmühle.
In der Nacht zum 5 . Juli vorigen Jahres wurde in

das Geschästsgebäude der GEG . in Heidmühle bei Jever
eingebrochen und 2400 RM , sowie vier Schachteln mit
Zigarillos und eine Aktentasche mit Bauzeichnungen ent¬
wendet . An das Gebäude war eine dort hängende Leiter ge¬
stellt, um die höher gelegenen Fenster erreichen zu können.
In einem dieser Fenster war eine Scheibe eingedrückt, eine
Tür dann mittels Nachschlüssels geöffnet und ein Schreib¬
tisch in einem der Zimmer erbrochen worden . Mit den darin
Vorgefundenen Schlüsseln hatte man den Geldschrank ge¬
öffnet . Mit Hilfe des Rundfunks konnte schon am nächsten
Tage der Schreiner Gabata in seiner westfälischenHeimat
verhaftet werden . Er war geständig und wurde am
25 . September zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren
sechs Monaten verurteilt . Gegen dieses Urteil hat er der
Höhe wegen Berufung eingelegt. Er behauptete , den Ein¬
bruch nicht allein ausgeführt zu haben , weigerte sich damals
allerdings , seinen Mittäter zu nennen . Die getroffenen Fest¬
stellungen deuteten gleich daraufhin , daß wahrscheinlich zwei
Täter in Frage kamen. Die benutzte Leiter ist groß und
schwer , so daß es fraglich erschien , daß einer , zumal der nur
kleine G . , allein damit fertig geworden war . Dazu fand
Gendarmerie - Kommissar Lange bei dem Gebäude zweierlei
Fußspuren . Wenn es richtig ist , was G . behauptete , daß er
nur 900 RM von der Beute erhalten hat , dann muß der
andere Einbrecher den Löwenanteil eingeheimst haben . Der
Verdacht, der zweite Täter zu sein, fiel aus den 1891 in
Nachterstedt geb. und in Wilhelmshaven wohnenden , bisher
unbestraften SchlosserGustav Lüdtke. Er wurde verhaftet,
und G . bezichtigte ihn nunmehr auch als seinen Mittäter.
Zu der Verhandlung gegen ihn waren neun Zeugen geladen,
darunter auch G . , der aber nicht zum Erde zugelassen werden
durfte . Er fordert L . erregt auf , doch nicht zu lügen und die
Wahrheit zu sagen. Mehrere Wochen vor dem Einbruch habe
er den Angeklagten L . in Wilhelmshaven kennengelernt. Sie
hätten von der Notzeit gesprochen, und L . habe gemeint , er
wisse Wohl Geld zu erhalten . So seien sie dann an dem betr.
Abend nach Heidmühle gemacht, und eingebrochen. Die Werk¬
zeuge zu der Tat habe L . geliefert. Außer der Aussage des
,G . ergibt die Verhandlung kein ausreichendes Material
gegen L . Der Staatsanwalt vertritt zwar die Ansicht , daß
der Beweis seiner Mitschuld geführt worden sei , aber das
Gericht kommt nach kurzer Beratung zur Freisprechung des
Angeklagten, gegen den drei Jahre Gefängnis beantragt
waren.

Turnen. SpielundSport
Rugby

SC . Varel—Oldenburger Schülervcreinigung 21 : 6 (5 :3)
Zu dem angekündigten Spiel hatten sich einige hundert

Zuschauer auf dem Haarencsch eingcfunden. Sie bekamen jedoch
nicht den erwarteten großen Kampf zu sehen . Hatte die be¬
rühmte Vareler Rugby-Mannschaft nicht ihren guten Tag ? An
anderen Spielarten gemessen , waren die Leistlingen allenfalls
die einer guten B - Klasse . Zudem ist das Spiel den meisten
hiesigen Sportlern zu fremd , und der Spiclgedanke nicht ganz
durchsichtig . Eine Reihe von Sportlern trat daher schon wäh¬
rend des Spiels den Heimweg an und bedauerte es , nicht zum
geliebten Fußball oder Handball gegangen zu fein.

Die Vareler Rugbymannschaft hat doch einen so guten
Ruf ! Kürzlich erhielt sie erst ein Spielangebot aus England,
der „Rugby-Football-Club" Essex möchte auf der Durchreise
nach Hannover, wo er gegen „Odin" ein Spiel abgeschlossen
hat , gegen die Vareler spielen . Diese beabsichtigen , das Spiel
ins Bremer Weser -Stadion zu verlegen, um die Unkosten zu
decken. Wenn dat man good gcihi!

Ä
Handball

TvdH. 1—Wardenburg 1 2 :1 (1 :6)
Das Rückspiel auf dem Haarencsch ist lebhaft und steht

Haarentor leicht im Vorteil . Die Hintermannschaft der Gäste
ist jedoch auf dem Posten. Vor allem läßt der Torwart so leicht
keine Erfolge zu . Die Wardenburger zeigen, daß sie in der
letzten Zeit starke Fortschritte gemacht haben.

TvdH. 2—Wardenburg 2 4:1 (2 :0)
Die erfahrenere Haarentormannschaft war von Anfang an

überlegen. Der Schiedsrichter Kroog, TE ., leitete beide
Spiele zur vollen Zufriedenheit der Mannschaften.
TV . Jahn Westerstede (A -Kl .)—TV . Ocholt (B -Kl.) 3 :3 (3 :3)

Die ehemalige Liga des TV . Jahn Westerstede hatte den
TV . Ocholt (Tabellenerster des Ammerlandes der B -Klasse)
zu Gast. Jahn mußte sich auf eigenem Platz mit einem Unent¬
schieden begnügen.

ATS . Bremerhaven—MTV . 1875 5 : 10!
Daß der MTV . 1875 drauf und dran ist , seine alte Stellung

wieder zu erobern, weiß man schon lange. Dieser glatte Sieg

der A - Klaffe über die dicht hinter dem Kreismeister führende
Oberliga ist jedoch eine Ueberraschung.

F u sr ü a l.
Reichsbahn Jgd .-Schüler komb .—Viktoria Varel Jgd . 1 : 0 ( 1 :0>

In Sandtrug trug die junge Mannschaft der Platzbesitzer,
die nur mit 10 Mann antrat , einen schönen Sieg davon.

Der Zwischenahner Sportverein
trug nach dem Bericht des Spielwarts Rüben auf der Ver¬
sammlung im Lichtspielhaus im vergangenen Jahre 109 Spiele
ans , davon wurden 53 gewonnen, 39 verloren ; 17 blieben un¬
entschieden . Das Torverhältnis stellte sich 367 :321 für SVZ.
Der Verein besitzt heute drei komplette Herren- und zwei
Schülermannschaften. Der bisherige Vorsitzende , Herr Tischen-
dorf, mußte aus beruflichen Gründen eine Wiederwahl ab¬
lehnen; die Wahl fiel auf den früheren bewährten Vorsitzenden
Franz Ch r isto p h ers . Im übrigen wurden die Aemter wie
folgt besetzt : 2. Vors. Joh . Cordes, KassiererF . Wählers,
Schriftführer H . Rüben, Spielausschuß: I . -Rüben , W.
Kleemann , Fritz Ahlers, Gerätewart E . Beigner,
Jugendausschuß : G . Dierks , D . Kahlen, und zur Unter¬
stützung I . Reil, Pressewarte Tischendorf, Lösche und
Fr . D i e r k s.

Ein Gerätcwettkampf in Elmendorf
wird nach der Vorbesprechungder Beteiligten, die Vereine der
Gemeinde Zwischenahn, der Turnvereine Ekern , Asch¬
hausen und Zwischen ahn, am 6 . März in Wachtendorfs
Saal mit je sechs Wettkämpfern versammelt sehen . Auch der
TV . Rostrup sollte nicht fehlen. Der Kamps geht um die Pla¬
kette , die auch nach mehrmaliger Erwerbung durch einen Ver¬
ein nicht in dessen Besitz übergehen, sondern immer wciter-
wandern soll.

WSV . bleibt an der Spitze
Der WSV . konnte Cloppenburg nur knapp , mit 3 : 2 (2 :0)

bezwingen, liegt aber sicherer in Front als zuvor.

ist vielen unmöglich. Wir Litten daher sehr, in Erwägung zu ziehen,
ob nicht wenigstens am Mittwoch, Sonnabend und Sonntag einige
Wagen fahren können, auch am Vormittag . E . M.

Schmutzkonkurrenz
Ständig kommen uns die Klagen, das; verschiedene Schneiderinnen

und solche , die sich nur so nennen, ihre Arbeit zu Preisen liefern, die
man nur mit dein Namen Schmutzkonkurrenz bezeichnen kann. Gegen¬
wärtig mehren sich die Fülle . Im Zeichen der 4 . Notverordnung werden
von der Kundschaft Forderungen zur Preissenkung auch im Damen-
schneidereihandwerk gestellt, dort , wo die Ansertigungsprcise längst
unter das erträgliche Matz gedrückt wurden . Um so mehr ist es zu ver¬
urteilen , datz Schneiderinnen , dis im Elternhauss oder mit Angehörigen
zusammen wohnen und dadurch keine besonderen Spesen für Wohnung,,
Licht , Heizung und andere notwendige Betriebsspcsen haben , für jeden
Preis arbeiten , nur um Kunden zu sangen. Mit Leichtigkeit läßt sich
mittels genauer Kalkulation der mindest notwendige Herstellungspreis
eines gut gearbeiteten Kleidungsstückes seststcllcn . Zu den sogenannten
Schneiderinnen , die ebenfalls meinen, einer Forderung nach Preissen¬
kung Nachkommen zu können, gehören Häufig solche , die ohne polizeiliche
Anmeldung ihr Gewerbe betreiben und sich so von allen Stenern und
Abgaben drücken . Sich zu einer Preissenkung zu verstehen, wenn die
tatsächlichen Unkosten allein schon den verlangten Macherlohn überstei¬
gen, ist verbrecherischzu nennen , ist Wucher an Preisunterbietung zmn
Schaden der Damenschneider und -Schneiderinnen , welche für die un¬
umgänglichen Unkosten selbst clnslehen müssen. M

Fleischbeschaucr. Wir empfehlen Ihnen , sich an die Schlachth o s«
direktion zu wenden.

H . H .-O. wird gebeten, seine Anschrift mitzuteilen.
A. C. H . Wir verstehen Ihre Anstage nicht ganz. Sie sind als

Nietzbräucherin im Grundbuch eingetragen . Ohne Ihre Zustimmung
kann schwerlich eine Belastung mit einer weiteren Hvpothek im Grund¬
buch eingetragen sein. Ohne Eintragung in das Grundbuch ist aber eine
Hypothek nicht vorhanden . Bitte klären Sie das noch auf . — Dem
Eigentümer gegenüber sind Sie übrigens ans alle Fälle nur ver¬
pflichtet, Zinsen für Hypotheken zu zahlen, die bei Bestellung des Ntcß-
brauchsrechtes schon vorhanden waren . Das bleibt auch so , wenn Sie
der Eintragung der späteren Hypothek zugcsttmmt haben . In diesem
Falle würde sich aber der Hypothekengiäubiger ans dem Grundstück
befriedigen können, wenn der Eigentümer persönlich unpsändbar ist.

AandfOMendeuÄurger»
Zur Deutung eignen sich am besten ungezwungene, nicht in der Absicb !,
sie beurteilen zu lassen, mit der Feder geschriebeneProben . Angabe von
Alter und Stand erwünscht. Beurteilung hier Sll Pf . , schriftlich 1.99 RA!

nebst Porto
F . N. Eine merkwürdig zusammengesetzteStatur . Nicht allein ans

Gutes gestimmt, aber geschickt in allen praktischen Dingen . Acutzerlich
mehr gleichmütig den Lauf der Welt anschauend; innerlich aber grüb¬
lerisch und um Erkenntnis ringend.
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Neues Fuhr — neuer Weg?
Berlin er Brief
Von Hans Testmer

Man hat zu Beginn dieses Winters in der Öffentlich¬keit hin und wieder gestritten, ob die schwere Notzeit die Ver¬
anstaltung der üblichen großen Balle in Berlin noch erlaube?Man hat sich damals Wohl allgemein auf ein Kompromiß ge¬einigt , um den Angestellten des Vergnügungsgewerbes sowieden Gaststätten die Existenz zu erhalten . Tatsächlich haben
seither nicht wenige Bälle , öffentliche wie solche der großen
Gesellschaftsklubs, stattgesunden, und der in Berlin zur
Silvesternacht übliche Tumult hat sich Wohl kaum von dem
früherer Jahre erheblich unterschieden. In einem der größ¬ten Lokale der Innenstadt wurden allein siebentausend
Flaschen Wein ausgeschenkt— so meldet fröhlich die Chronikder Neujahrsnacht.

Aber — was sagt das alles schon ? Die Zahl der Bälle
ist dennoch genau so zurückgegangen wie etwa die der Kon¬
zerte. Und im Gastgewerbe wird ein anhaltender , be¬
sonders seit Inkrafttreten der letzten Notverordnung ganz
scharfer Rückgang des Konsums festgestellt. Das isteine Tatsache, die sicherlich durch ganz Deutschland geht, die
angesichts der Erfahrungen der letztenJahre nicht mehr über¬
rascht, und die nur in Berlin in vielfacher Vergrößerung
auftritt . Wenn hier also noch viele Tausende den Ballver¬
gnügungen einer Saison nachgehen, die auch nicht mehr den
allergeringsten Faschingscharakter hat . so will das nicht viel
bedeuten . Denn immer war Berlin die Großstadt desÄls - Ob, immer hat Berlin so getan , als ob es wirklichdie allein führende , überragende deutsche Großstadt wäre.

Und nun kämpft dieser Riesenkomplex einen schweren
Kampf um eine neue Basis, um innere Konsoli¬
dierung — sagen wir überhaupt : um dringendnötige
Solidität, in derem Zeichen allein die Reichshauptstadtden rettenden Ausgleich zwischen ihren Gegebenheiten und
ihren Notwendigkeiten wird finden können. Es wird eine
Zeit kommen müssen, in der die „Fälle " Sklarek und Katzen¬
ellenbogen und sehr viele andere Dinge von Grund auf un¬
denkbar sind, in der Uebervölkerung und Ueberteuerung sich
von selbst unmöglich machen, eine Zeit , in der Berlin unter
Verzicht auf leere und überflüssige Sensationen von innen
her sich erneuert zu Standpunkten und Zielen , die die Reichs¬
hauptstadt kulturell in sehr wesentlicher Art repräsentieren.Berlin , die „Stadt d es Als - Ob " : wirklich, diese zu¬
nächst ein wenig billig scheinende Formel hat viel für sich.Als ob die augenblickliche Gegenwart im Grunde keine be¬
sonderen Umstände in sich trüge -- als ob nirgendwo in der
Welt so viel „los " sei wie hier —, und so weiter , „ als ob"

. . .So verläuft bald in diesem, bald in jenem Sinne das Ber¬
liner Leben. Hier ist die gefährliche Quelle jeglicher Massen¬
psychose , die heute pessimistisch , morgen optimistisch gestimmt
sein kann.

Im allgemeinen herrscht ja seit langem ein verständlich
zeitgemäßer Pessimismus vor . Aber in letzter
Zeit wird ein ganz merkwürdiger Optimismus
kolportiert : Im Frühjahr werde ein gehöriger Umschwung
zum Besseren erfolgen ! Da hat irgend jemand , der gelernt
hat , das Gras wachsen zu hören , aus irgendeiner ungenann¬ten , aber natürlich „todsicheren" Quelle erfahren , etwa im
Mai beginne ein großer wirtschaftlicher Aufschwung. Man
hört das jetzt immer wieder , von den verschiedensten Men¬
schen bei den verschiedensten Gelegenheiten sagen : „Warten
Sie bis zum Mai , da sängt ' s der Wirtschaft an besser zu
gehen"

, oder so ähnlich. Niemand weiß Näheres zu sagen;es wällt durch Berlin dieser unbestimmte , lustige
Optimismus: Warte nur , bald geht cs uns gut!Der Wunsch ist selbstverständlich der Vater solcher Ge¬
danken ; und ein paar überraschend sonnige , vorsrühlinghafre
Tage haben das Ihrige dazu getan , die Menschen in so
freundlichem Wahn zu bestärken. Aber , wie gesagt : das isteine Art typisch berlinischer Psychose. Niemand

SophMes' AsMWtie
ImGymnasium

. Eine Festaufsührung zur Feier des zehnjährigen Be¬
stehens. Die Vereinigung der Freunde des
humanistischen Gymnasiums beging diesen Tagmit einer sehr gut gelungenen Schüleraufführung von
„Antigone "

. Der Vorsitzende des Vereins , Oberverwal¬
tungsgerichtsrat Dugend, gab der Vereinigung , die ihren
Anhängern schon so manche wertvolle Stunde geschaffen,
folgende Worte aus den weiteren Weg:

Meine Damen und Herren!
In der Zeitung las ich, daß heute eine Festansprache

zu halten ist. Ein pompöses Wort für 10 Jahre Vereins-
tättgkeit . Ich nehme dies Wort , bei soviel äußerer und innerer
Not im ganzen Volke nicht als fröhliches Feiern , sondern als
ein sich verantwortendes Fragen, ob die Vereinigung das
durchgesührt hat , wozu sie vor 10 Jahren gegründet wurde
und was ihr Sinn in jetziger Zeit ist.

Ihr Sinn war und ist nicht : Förderung einer Stan¬
desschule oder Schulform , die sich irgendwie besser dünkte als
andere Schulen . Sondern ihr Grundgedanke war und ist:

Die innerste Ueberzeugung , daß auch das humanistische
Ghrmrasium als gleichberechtigtes Glied im Reigen der
Schulformen Existenzberechtigung und die besonders gear¬tete Ausgabe hat : bet der Erziehung für die Aufgaben der
Gegenwart auch die Kraftgueslen , die im Griechentumund Römertum liegen , lebendig zu nutzen.
Die Veranstaltungen der letzten 10 Jahre an dieser Stelle

wollten ein Stück griechischen und römischen Wesens erleben
lassen . Ich darf nicht, wo gleich die Antigone des Sophoklesunmittelbar zu uns sprechen wird , zu zergliedern ver¬
suchen. worin ich als Laie die Eigenart und die Lebendigkeit
jeder dieser beiden Quellen für unsere Zeit empfinde.

Nur dies bitte ich noch sagen zu dürfen:
Eine humanistische Ausbildung lmm heute nicht mehrWie zu Humboldts Zeiten eine Totalität des Weltbildes ver¬

mitteln . Auch darin weicht unsere Zeit von früheren ab , daß
ein jeder von uns so mit den Schicksalen des ganzen Volkes
verflochten ist, daß eine Ausbildung des Einzelnen — we¬
sentlich um des möglichst großen individuellen Reich¬tums willen — nicht mehr denkbar ist. Jedes einzelne „Ich"ist heute untrennbarer als früher unmittelbar mit dem „ Wir"des ganzen Volkes vorwachsen . Heute gilt es nur , das volle
yJch "

, bewußt verwachsen mit dem ganzen „Wir " aus¬

wird , und gerade in schwierigen Zeiten , einen unterstrichenen
Pessimismus gutheißen . Doch was nützt ein ganz vager,durch nichts als Gerüchte und unbewiesene Phrasen gestützter
Optimismus?

Immerhin : ein gewisser grundsätzlicher Optimismuskönnte Heute nicht schaden ; aber cs müßte ein Optimismusder religiös begründeten Zuversicht sein. Es müßte e i n
Optimismus als Ausdruck einer gläubigen
Haltung sein. Und da entsteht die Frage nach den Auf¬
gaben der .Kirche . Die Kirche hat ja heute auch schoneinen nicht geringen Kampf zu bestehen. Das Anwachsen der
Gottlosenbewegung , die wirtschaftliche Not der Allgemein¬heit , der scharfe Rückgang in den Beträgen der Kirchensteuer
stellen die Synode vor große Probleme . Je mehr sie wirken
müßte, desto mehr wird sie in ihrem Wirken ge¬
hemmt.

Beispielsweise : der Oberkirchenrat würde gern die
Kirchen geöffnet halten , um den Gläubigen oder Verzagtenjederzeit den Eintritt in die Stätten der inneren Sammlung,der Abkehr von den Sorgen der Straße zu ermöglichen. Aberdas hätte nur Zweck , wenn die Gotteshäuser leidlich geheiz:werden könnten, und diese Frage ist zur Zeit unlösbar ; denneine Beheizung der ungefähr neunzig evangelischen KirchenBerlins würde monatlich rund 35 000 RM erfordern —
einen Betrag , der auch nicht annähernd aufgebracht werden
kann . Run versucht man , was aus diesem Grunde in de«
Kirchen selbst nicht möglich ist , durch intensive Arbeit in den
Gemeindehäusern weltzumachen. Diese zum Teil recht ge¬räumigen Bauten bieten vielen Menschen täglich einen
Aufenthalt , der sie von den drückenden Sorgen der Existenz-losigkeit für Stunden befreit, ihnen in Andachten, Vorträgenund Unterhaltungen nicht nur Ablenkung, sondern vor allem
Stärkung der gesunkenen inneren Kräfte verschafft. Es ist
seelische Winterhilfe , die von der Kirche be¬
triebenwird.

Dazu kommt natürlich auch von der Kirche aus , wie vonder großen offiziellen Organisation der „Berliner Winter¬
hilfe"

, eine fortdauernde Sammlung von Lebensmitteln,
Kleidungsstückenund Geld. Abei'^ 7 immer geringer sind im
Verhältnis zu den riesigen BemühungÄi die Ergebnisse; dennimmer größer werden die Nöte , wird die Zahl der Existenz¬
losen. Wie lange noch ? Wird die nähe Zukunft uns eine
günstige Antwort auf diese Frage geben?

Ksmaö Vssts: „GZM irrs Saus *
Uraufführung im Deutschen Schauspielhaus , Hamburg
Konrad Beste , der preisgekrönte norddeutsche Epiker , trittmit dieser Komödie zum erstenmal als Dramatiker an die

Oesfentlichleit . Wie jeder erste Versuch, ist auch dieser noch nichtvoll gelungen . Der Humor , der seine Romane tief innerlich
durchströmt , wirkt hier noch überspitzt und teilweise konstruiert,so daß ein Abgleiten ins Schwankhaste mitunter nicht ausbleibt.Die Regte ( Georg von Terramare ) unterstrich noch die Mängel;sie übertrieb die Figuren und hätte auch die Längen energischerkürzen sollen . Eine eigentliche Handlung hat das Stück nicht,es entwickelt , mit reichlich viel Philosophie untermischt , die
Lebensbilder heutiger Groszstadtexistenzen . Das tragikomische
Geschick der Witwe Lilian Gawall , die sich und ihre kindlich¬
kindische Tochter Isolde als Kartenlegerin durchschlagen mutz,
steht im Vordergrund . Mit ihr verbindet sich am Schluß ein
geschäftstüchtiger Kohlenhändler und Sektenpredigcr . Sie glau¬ben , um Ideale zu kämpfen , und stecken doch tief im niedrig
Menschlichen . Als Gegenstück der reale Schupowachtmeister , der
durch das Leutnantsexamen rasselt und sich eine Stehbierhalle
kaust, für die sich die Witwe Gawall zu sein dünkt. Bei vielen
guten Ansätzen bleibt das Werk im ganzen ein wenig scbwer-flüssig . Getragen wurde die Aufführung von der großen Kunstder beiden Hauptdarstcllerinnen : Maria Eis als Lilian
Gawall und Hildegard Warsitz als ihre Tochter Isolde.Das Publikum spendete recht lebhaften Beisall.

U . ll . IZ.

znbilden . Noch eine dritte große Aenderung tritt immer
deutlicher hervor:

Der Besuch des humanistischen Gymnasiums und auch der
übrigen höheren Schulen gewährt heute nicht mehr dieäutzere Sicherheit oder auch nur Wahrscheinlichkeit , daßdas erworbene Können auch als Milchkuh des nährenden
Berufes unmittelbar genutzt werden kann. Die Jugendaller deutschen Schulen ist vom Gespenst der Arbeitslosigkeitbedroht , ohne daß bis jetzt menschliches Können sie zu bannen
wüßte.

Aber wir glauben , daß gerade die humanistische Bildungdie Fähigkeit entwickeln kann, mit den Ausgaben nicht nureinzelner Fachberuse , sondern der verschiedenartig¬
st e n Berussgattungen fertig zu werden.

Wir glauben , daß diese Ausbildung dem , der wirklich in¬
nerlich an ihr tcilnimmt , Kraft geben kann, überhaupt mit dem
Leben, bringe es , was es wolle , fertig zu werden , ja , daßsie sogar in der schwersten Situation , dem Zwange zurberuflichen Untätigkeit, eine innere Kraftquelle wer¬den kann , um — so fand ich es neulich irgendwo ansgcdrückt —
die Würde der eigenen Existenz zu wahren und —
gezwungen , Amboß zu sein , doch zu versuchen,als Hammer zu vollziehen, was man erleiden muß.Die humanistische Bildung kann Vielen viel geben.Darum die herzliche Bitte: Bleiben Sie der Vereinigungals Hilfsmittel für Fortbestand dieser Bildungsformweiterhin treu.

Die Aufführung des klassischen Werkes bot den Zu¬hörern , die in dichtbesetzien Reihen die Aula des Gymnasiumsfüllten, zwei packende Stunden . Die herrliche Lebensweisheitder Antike erwachte unter den rhythmischen Maßen der Verseund durch die begeisterndeRhetorik der Schüler zu fesselnderDramatik . Es war ein Genuß , Aufbau und Logik des Ge¬
schehens in der Tragödie so schön gestaltet zu sehen . Das
einfache Podium wandelte sich in der Phantasie zum freienPlatz vor der Königsburg ; die Primaner und die
Sekundaner sorgten mit ihrem griechischen Schwung dafür,daß man ihr profanes Aeußere durchaus vergaß . Der
Tyrann Kreon schien wie die anderen plötzlich voir den
weißen Falten der Gewänder umgeben. So stark wirkt dieseLiteratur mit ihrem vollkommenen Inhalt , daß jede bühnen¬
mäßige Kostümfrage überflüssig wird . Vor dem geistigen
Auge entstand die Tragödie in restloser Vollko enheit,
Geschwisterliche, Gattentreue , Tyrannendünkel . Ausge¬

Die Lady als GeWiMseeisenLe
Die Damen der englischen Gesellschaft, die früher das ziem¬

lich abgeschlossene Dasein der „großen Welt " führten , sind jetzt
mehr oder weniger — genau so wie ihre Geschlechtsgenossnnenin anderen Ländern — genötigt , am Kampf um die Existenz
teilzunehmen . Ein Kenner der vornehmen britischen Gesellschaftvor dem Kriege , Oberst G . Corwallis - West, erzählt , das;
die Aristokratinnen sich zunächst dem Berufsleben nicht wid¬
meten , um Geld zu verdienen , sondern um ihre Tüchtigkeit zu
beweisen und damit für die Frauenrechte sich einzusetzen.Aus diesem Grund erössnete bereits 1871 eine Dame der
höchsten Kreise , Lady Agnes Garrett , mit ihrer Cousine Rhodaein Dekorationsgeschäft in London . Eine andere Pionierin der
Frauenrechte , Frances Lady Warwick, machte einen Putzmacher-laden in Bond - Street , der feinsten Geschäftsstraße , aus ; ihre
Halbschwester , Millicent Herzogin von Sutherland , gründete in
derselben Straße ein Geschäft, in dem sie Handarbeiten fürdie Krüppelsürsorge verkaufte . Die erste Dame der Aristokratie,die in England unter ihrem eigenen Namen ein Geschäft führte,war die Gräfin Fabricotti , eine englische Aristokratin , die einen
Italiener geheiratet hatte . Sie bediente persönlich in dem
Modeatelier , das sie leitete ; das gleiche tat Lady Granville
Gordon.

Wahrend jedoch diese Damen ihre kaufmännischen Fähig¬keiten entwickelten , ohne es wirtschaftlich nötig zu haben , wurde
nach dem Kriege der Berus für viele weibliche Mitglieder der
englischen Aristokratie zur Notwendigkeit . Andere junge Ladys
wiederum drängen zu einer Berufstätigkeit , weil sie unab¬
hängig sein und der Enge des Elternhauses entfliehen wollen.
So gehört es heute beinahe zum guten Ton , daß man irgend¬
einen Berus ergreift . Junge Damen der besten Kreise , die
hübsch aussehen und gute Verbindungen haben sowie über
Sprachkenntnisse verfügen , erzielen als Geschäftsreisende be¬
sondere Erfolge . So berichtet der Verfasser von einer jungen
Lady , die ihre Laufbahn als Reisende für ein großes Seisen-
geschäft begann und es innerhalb von vier Jahren dahin
brachte, gegen 18 000 Mark im Jahr zu verdienen.

Auf dem Lande betreiben die Ladys Molkereien und
Hühnerfarmen oder züchten Rassehunde , wobei sie meist auch
eine „Pension " für Hunde unterhalten . In der Stadt sind sie
in Schneider - und Putzateliers tätig , verdienen ihr Brot als
Verkäuferinnen , in Buchläden oder in Blumengeschäften , auch
in Wäschereien und als Friseusen . Töchter der ältesten eng¬
lischen Familien suchen eifrig Beschäftigung und haben sich
auch als Vorfüyrdamen bewährt , wo sie nicht nur ihre schöne
Erscheinung , sondern auch ihren guten Geschmack zur Geltung
bringen können.

Paul Graeners echt deutsche Oper Friedemann Bach
hatte in der Berliner Städtischen Oper einen nicht
minder starken Erfolg als kürzlich bei der Schweriner Ur¬
aufführung , die hier ausführlich gewürdigt worden ist. Dort
war die Spielleitung entschieden glücklicher, auch das Fest beim
Grafen Brühl trotz ungleich mehr beschränkter Mittel , dekorativ
weit gelungener . Sein Bestes bot hier in Berlin der Maler
Vargo in den Kostümen und im Schlutzbild , dem Orgelchor
einer gewaltigen Kirche. Die musikalische Wiedergabe , für die
der um Anstellung sich bewerbende Schweriner
Generalmusikdirektor Werner Ladwig ver¬
antwortlich war, entsprach hohen Anforderungen ; ganz
ausgezeichnet waren Fidesser in der Titelrolle und Rosa-
lind v . Schirach als Komtesse Brühl . . Warum jedoch war
der Schluß geändert ? Warum ließ man die Hochzeitsgesellschaft,
insbesondere den Grasen Brühl , nicht beim Zusammenbruch
Friedemanns in Gegenwart der Braut anwesend sein?

I 'rok. >V. L.

Zwei Drittel der Erdbevölkcrung Analphabeten
Wie aus einer neuen amerikanischenStatistik hervorgeht,

können 62 Prozent der auf dem Erdball lebenden, über 10 Jahrealten Menschen nicht lesen und schreiben . In 18 Ländern be¬
trägt die Zahl der Analphabeten mehr als die Hälfte ; ihre Ein¬
wohnerzahl beläuft sich auf etwa 618 Millionerr. In den 45 Län¬dern, in denen weniger als 50 Prozent ohne Kenntnis des
Lesens und Schreibens sind

'
, wohnen 468 Millionen. Von den

1364 Millionen Menschen auf der Erde, die über 10 Jahre alt
sind , besitzen mehr als 850 Millionen keine Kenntnis der Buch¬
staben.

zeichnet die Charakteristik, mit der alles erfüllt war , der
drastische Bericht des Totenwächters , mit satirischer Feinheiterstattet ; dann die glänzende Beredtsamkeit des Boten , die
hier als außerordentlich fesselnde rhetorische Leistung von
Wohlklang bezeichnet werden darf , und die EindringlichkeitHaimons gegenüber seinem tyrannisch verbohrten Vater.Alles wurde kraftvoll und mit Liebe zum Werk behandelt.Im Hintergrund wirkten die Chöre (Mendelssohn-Bartholdy ) unter der Leitung von Herrn Hollinde r-bäu ni e r , der selbst die Rezitative übernommen hatte , mitaller knabenhaften Inbrunst ; die sorglosen , von keiner künst¬lerischen Blasiertheit gehemmten Einsätze dieser klassischenChoräle erinnerten uns herzlich an unser eigenes Wirken ander Penne , und wir fühlten verständnisvoll , wie der
Baculus streng und gehorsamheischend über der Scharherrschte. Frau Hedwig Meentzen (Klavier ) hielt sich in
dieser Schar griechischer Statisten energisch und tonangebend.Das Ganze in der Einfachheit , die lebhaft auch auf die
Shakespearesche Nachfolgeschaft hinwies , erhielt kraft der
Bühnenleistungen der jungen Spieler sehr gute Wirkung.Reichen inneren Gewinn spendeten die trefflichen Dialoge;ihre wundervolle Kultur mit allen Zeichen eines kostbar er¬
höhten Menschentums offenbarte sich. Und da sind wir andem Punkt angelangt , der uns am meisten fesselte : dieserAbend zeigte uns Gegenwärtigen , die wir selbst in Not und.
Wirrnis stehen , eine geradezu aufwühlende Aktualität im
antiken Werk, an die aber auch nicht eine einzige der
modernen Schöpfungen heranrercht. Edelmut und Treue,
Religiosität und Vaterlandsliebe , Opfer und Selbstlosigkeit
sind rein und ungekünstelt gezeichnet . Es möchte Wohl man¬
cher an abgedroscheneAufsatzthemen denken, aber das Daseineines jeden von uns und der Gemeinschaft hat gestern in der
eindringlichen Darstellung so starken Widerhall gefunden,daß diese Aufsatzthemen ihre Ewigkeitswerte wie Phönixeaus der Asche steigen lassen. Dieser Sinn bewegt die Ver¬
einigung der Freunde des humanistischen Gymnasiums.

Wir möchten nicht schließen, ohne dm Spiritus rector
des Abends zu nennen , Studienrat Or. Sehrt. Seine
Arbeit und die seiner jungen Helfer ist allgemeiner An¬
erkennung würdig , und sie dürfte ihnen auch heute, wo
„Antigone " noch einmal vor dem Bnhnenvolksbnnd wieder¬
holt Wird, von neuem znicil werden. ckr . üb.
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Von Amtsgerichtsrat vr . Thomssen , Oldenburg
Die große Zahl der gerichtlichen Vergleichsverfahren zur

Abwendung von Konkursen hat gezeigt , daß dieses Verfahren
als ein beliebtes Mittel , durch Zahlungsschwierigkeiteneing -c-
tretene Verluste zu regulieren, in Schuldner- und Gläubiger-
kreisen Eingang gefunden hat. Aus der anderen Seite erheben
sich aber bei der Gläubigerschast bemerkenswerte Stimmen
gegen Mangel dieses Verfahrens.

Richtig von den Beteiligten angc w andt ist das Ver¬
fahren eine für Schuldner und Gläubiger segensreiche
Einrichtung: Der Schuldner erhält für sich und seine
Familie und schließlich auch für seine Gläubiger, soweit sie
weiter mit ihm arbeiten, die Existenz und die Gläubiger er¬
halten mehr, als sic im Konkurse zu erwarten haben. Die
Formen für diesen Vergleich sind das Moratorium , der
teilweise Erlaß der Forderungen und eine Kombi¬
nation dieser beiden Gattungen. Weiten Eingang
verschafft hat sich auch der Treuhand - oder Liquida¬
tion sverglcich. Seine Zulässigkeit wird daraus herge¬
leitet, daß er gesetzlich nicht ausgeschlossen ist. Diese Art des
Vergleichs ist ein sogenannter Privatkonkurs ; er vernichtet die
Existenz des Schuldners wie jeder gerichtliche Konkurs und
wird meistens auch die Gläubiger nicht besser stellen als in
einem gerichtlichen Konkurs, weil die Kosten der Fortführung
des Unternehmens bei der langsameren Abwicklung und die
großen Kosten der treuhänderischen Verwaltung die manchmal
aber bei weitem nicht immer geringere Verwertungsmöglichkeit
im Konkurse auswiegen und auch häufig überwiesen dürften.
Begünstigt worden ist diese Art des Vergleichs von Personen
und Korporationen, die in Großstädten wie Berlin usw. ge¬
werbsmäßig die treuhänderischeVerwaltung und die Vorberei¬
tung der Vergleichsverfahren in dieser Richtung gegen Bezah¬
lung durch den Schuldner oder aus der Masse betreiben, durch
die sogenannten Pleitenriecher. Andererseits sind die Gläu¬
biger, die Lurch die heute zahlreichen Zusammenbrüche ihrer
Schuldner stark mitgenommen und oft kopflos und mürbe sind,
leicht geneigt, jeden einigermaßen vorteilhaft erscheinenden
Vergleich einzugehen, und begünstigten dieses Gebaren.

Gehört es also znm eigentlichen Sinn des Vergleichs, daß
er eine Zahlungserleichterung für den Schuldner durch Stun¬
dung und Erlaß schafft , die dem Schuldner eine neue Basis
für sein Fortkommen gewährt, so ist doch, wenn man schon ein¬
mal mit dem Liquidationsvergleich rechnen muß, von einem
Vergleich mindestens zu verlangen , daß er die
Eläu bigernrcht schlechter st elltalsein Konkurs.

Während nun mit Reckst geltend gemacht wird , daß der
Gläubiger gelegentlich den geschilderten äußeren Faktoren preis¬
gegeben ist, durch die der Vergleich in eine der wirklichen Ver¬
mögenslage des Schuldners nicht angepaßte Form gebracht
wird , so entspricht es der Erfahrung , daß auch durch unlautere
Machenschaften von Schuldnern die Gläubiger leicht be¬
trogen werden. So wird die Vergleichsvilanz nach der un¬
günstigen Seite bin verschleiert , wenn der Schuldner sich aus
Kosten der Gläubiger unrechtmäßig bereichern will, nach der
günstigen Seite hin, wenn der Schuldner mit einem Vergleich
herauskommen möchte , obwohl alles zu einemKonkurse drängt,
»der es werden aus mannigfachen Gründen Gläubiger be¬
günstigt.

Der Gläubiger irrt , wenn er meint, es sei das Gericht oder
die Vertrauensperson dazu da, diese MiWände zu verhüten. Der
Vergleich ist ein Vertrag. Sind alle Gläubiger mit dem Schuld¬
ner einig, so bedarf es überhaupt keiner Mitwirkung des Ge¬
richts. Die Einführung des gerichtlichen Verfahrens bedeutet
nur einen Schutz der Gläubigermehrbeil gegenüber einzelnen
Quertreibern , während die einzelnen Vorschriften der Ver¬
gleichsordnung wiederum einen Schutz der Minderheiten be¬
deuten. Dieser Schutz erstreckt sich aber nicht aus die erwähnten
Gefahrenmomente, denen gegenüber ja nicht speziell die Gläu¬
bigerminderheit, sondern die Gläubigergesamtheit schntzbedürs-
tig ist . Hier müssen sich die Gläubiger selbst schützen. Das Ver¬
gleichsgericht kann und darf nur handeln, soweit der Aktien-
inhatt Veranlassung dazu gibt. Es ist also hauptsächlich aus

die Angaben des Schuldners und die Aenßerung der Berufs-
beriretung angewiesen, die ihrerseits auch nur Mitteilen kann,
Was ihr zur Kenntnis gebracht worden ist . Die VergleichSord-
mmg mutet also den Gläubigern zu , in erster Linie selbst ihre
Interessen und Rechte zu wahre» , wobei cs iu verschiedcuen
Punkten ein Handeln des Gerichts von dem Antrag eines am
Verfahren beteiligten Gläubigers abhängig macht . Welche
Mittel stehen dem Gläubiger nun dafür zur Seile?

Sobald das Rundschreiben des Schuldners, in
dem er die Einstellung seiner Zahlungen mitteili, an den Gläu¬
biger ergeht, muß er sich iu bedenklichen Fällen selbst darum
bekümmern , das; in einer außergerichtlichenGläulstgcrversamm-
lung oder Lurch anderweitige Verständigung mit den Miiglün-
bigeru ein Gläubigerausschuß gebildet wird , der die Zweck¬
mäßigkeit des Vergleichs nach dem Vorschläge des «Schuldners
auf Grund einer genauen Prüfung der Vermögensangabe des
Schuldners nachprüst. Dabei sind die Angaben des Schuld¬
ners über den Wert des Warenlagers und der Grundstücke in
der Regel die kritischen Punkte.

Wenn der Verdacht besteht , das; der Schuldner seinen Ruin
durch Unredlichkeit oder Leichtsinn herüeigeführt hat, so dürste
auch hierüber eine Untersuchung und ein Meinungsaustausch
erfolgen.

Sind unbekannte Personen mit den Vorverhand¬
lungen betraut oder als Treuhänder für die spätere Abwicklung
vorgeschlagen , die nicht zu den Rechtsanwälten oder den bei
den Gerichten zugelassenen Auktionatoren gehören, so dürfte eine
Prüfung ihrer Vertrauenswürdigkeit am Platze
sein.

Fallen die Ergebnisse dieser Prüfungen ungünstig aus
oder können sie sonst die Entscheidung des Gerichts beein¬
flussen , so sind sie unverzüglichdorthin miizuieilen.

Besteht der Verdacht, daß die von dem Schuldner ge¬
machten Vermögensangaben unrichtig sind , so kann
ein an dem Verfahren beteiligter Gläubiger verlangen, daß
der Schuldner im Vergleichstermin den Ofsenbarungseid da¬
hin leistet , daß er nach bestem Wissen sein Vermögen und seine
Verbindlichkeitenso vollständig angegeben habe , wie er dazu
imstande sei . Ohne den Antrag kann der Eid nicht abgenom¬
men werden.

Schließlich kann bis zur Entscheidungüber die Bestätigung
eines ziffernmäßig zustande gekommenen Vergleichs geltend
gemacht werden, daß der Vergleich unlauter, ins¬
besondere durch Begünstigung einzelner Gläubiger zustande
gebracht worden sei, oder daß er dem gemeinsamen Interesse
aller Gläubiger widerspreche ; das letzte kommt z . B . in Be¬
tracht, wenn die Gläubiger sich im Falle eines Konkurses bes¬
ser stellen würden. Ein am Verfahren beteiligter Gläubiger
kann aus diesen Gründen die Verwerfung des Vergleichs be¬
antragen : er mutz allerdings auf Erfordern die den Antrag
begründenden Tatsachen binnen einer Woche nach dem Ver-
glcichstermin, also bis zum Entscheidungsiermin glaubhaft ge¬
macht haben. Ohne den Antrag kann das Gericht aus diesen
Gründen den Vergleich nicht verwerfen.

Die Mitwirkung der Gläubigerschast schließt natürlich die
Möglichkeit von Unredlichkeitenaus , trägt aber wesentlich zu
ihrer Verminderung bei.

In diesem Zusammenhänge mag erwähnt werden, daß ein
Vergleichsvorschlag , in dem weniger als 40
aus die Forderungen geboten wird, im Zweifel
ungenügend ist . Hier ist anzunehmen, daß die Einleitung
des Verfahrens böswillig verzögert ist, wenn sich nicht ergibt,
daß der Zusammenbruch durch plötzlich eingeiretene Umstünde
erfolgte. Es besteht ja Lei der gegenwärtigen katastrophalen
Wirtschaftslage die Tendenz, möglichst lange die Existenz un¬
verändert und ungefährdet zu erhalten, aus was für Mitteln
es auch immer sei . Wenn diese Tendenz auch verständlichist,
so ist sie doch unsittlich und verwerflich. Schuldner, die nicht
mehr 3V A ihrer Schulden bar bezahlen können , werden jeden¬
falls mit der Wohltat des gerichtlichen Vergleichsverfahrens
kaum zu rechnen haben.

Preisschilderund Preisverzeichnisse
Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat am

8 . Januar d. I . angeordnet, daß nachstehende Waren, die in
Läden, Schaufenstern, Schaukästen , auf dem Wochenmarlte, in
der Markthalle oder im Straßenhandel sichtbar ausgestellt oder
angepriesen werden, mit Preisschildern zu versehen sind , aus
denen der genaue Preis pro Pfund sowie die handels¬
übliche Qualitätsbezeichnung der einzelnen Waren ersichtlich ist:

Weizenmehl Eßkartoffeln
Roggenmehl Salzheringe
Grieß Schweineschmalz
Graupen Butter
Haferflocken Margarine
Nudeln Kokosfett
Grütze Kunstspeisefett
Makkaroni Käse
Reis Kakao
Erbsen, geschält oder Bohnenkaffee

ungeschält Malzkaffes
Bohnen Kornkaffee
Linsen Obst
Zucker Gemüse
Für die Durchführung der Verordnung können da, wo viele

Warensorten in Einzelhandelsgeschäften geführt werden,
Schwierigkeiten entstehen , soweit diese Waren nicht sicht¬
bar ausgestellt werden. In solchen Fällen können Preis¬
verzeichnisse, die die wichtigsten Waren enthalten, im
Einvernehmen mit den Einzelhandelsorganisationen am
Platze als Ersatz für die Preisschilder angebracht werden. Bei
den Waren, die sichtbar ausgestellt werden, und die infolge¬
dessen mit Preisschildern zu versehen sind , ist die An¬
bringung von Preisschildern, aus denen Qualität und Preis
ersichtlich sind , für jede Sorte vorzunehmen. Waren, die aus
Regalkasten verkauft werden, werden als nicht sichtbar aus¬
gestellte Waren angesehen. — Käse unterliegt den Vorschriften
dieser Verordnung nur hinsichtlich der wichtigsten Sorten . —
Diese Verordnung ist am 18. Januar 1912 in Kraft getreten.

Die Aktienmajorität der Leerer Heringsfischerei
von der Stadt Leer übernommen

In den letzten Tagen fanden Verhandlungen über das
Mehrheitspaket der Leerer Heringsfischerei statt, das sich in
den Händen der „ Nordsee" , Deutsche Hochseefischerei Bremen
Cuxhaven AG. befand. Durch den Besitz des Pakets der „ Nord¬
see" war zeitweise die Leerer Heringssischereibedroht, da man
beabsichtigte , die Konzentration der Fischerei nach der Weser
vorzunehmen, lieber das Ergebnis der Verhandlungen, die
dazu dienen sollten , diese Wegnahme der Fischerei von der
Ems zu behindern, gibt der Magistrat der Stadt Leer folgen¬des bekannt : „ Nach längeren Verhandlungen ist es gelungen,den bisher in Händen der „Nordsee"

, Deutsche HochseefischereiBremen Cuxhaven AG. befindlichen Aklienmehrheilsbesitz der
Leerer Heringssischerei in den Besitz der Stadt Leer zu brin¬

gen . Damit ist die Verwaltung der Leerer Heringssischerei
endgültig auswärtigen Einflüssen entzogen und die Gefahr
einer Verlegung des Betriebes abgewandt. " Ueber Len Um¬
fang der Aktienmajorität und die ausgewandten Mittel , die
zu dem Aufkauf der Majorität dienten, werden keine Mitteilun¬
gen gemacht.

TÄMGLFZSSGMSL MSS' M -TsMGFrsZFS
Durch eine neue Bekanntmachung hat der Börsenvorstand

zu Berlin die Fälligkeit der noch schwebenden Termingeschäfte
sowie auch die Laufzeit der Börsengelddarlehen mit den glei¬
chen Zinsvorschriften aus den 29. Febr . 1932 hinausgeschoben.

Der preußische Handelsminister hat in Beantwortung einer
Landtagsansrage mitgeteilt, das; im Haushalt der Bergver¬
waltungen auch für das Rechnungsjahr 1932 die Staatsveihilfe
Kr den notleidenden Erzbergbau des Sieg - , Lahn- und Sill¬
gebiets vorgesehensei.

Die größte Schwierigkeit für die Bereinigung der Ver¬
hältnisse bei der Vereinigten Oberschlestschen Hüttenwerken
bildet laut „ Deutscher Volkswirt" der vom Reich und Preußen
über die Seehandlung gewährte Kredit von 36 Will. RM , der
bei einer Sanierung eventuell in Gennßscheine mit Stimmrecht
mngewandelt werden soll . Weiterhin soll das Aktienkapital
vom 30. auf 10 bis 15 Mill. RM zusammengelcgt und um
etwa 7 Mill. RM erhöht werden.

Die Bayerische Notenbank in München schlägt der General¬
versammlung am 20. Februar für 1931 die Verteilung von
wieder 10 Dividende vor.

In dem am 30. 9. 1931 abgelansenen Geschäftsjahr hat die
Köln-Lindenthaler Metallwerle AG. noch befriedigend gear¬
beitet. Betriebsverluste sind nicht entstanden, dagegen wurden
auf die Lagervorräte Sonderaüschrcibungen von 120 000 RM
gemacht , so daß sich der Verlustvortrag von 129 000 RM ans
253 000 RM erhöht.

Zurzeit schweben laut „ Kölnische Zeitung" Verhandlungen,
die auf die Bildung eines Internationalen Acetat-Kunstseiden¬
kartells hinauslausen , dessen Grundlage die Konvention zwi¬
schen der Aceta G. m. b . H . (I . G. Farbenindustrie ) , der Deut¬
schen Acetat-Kunstseiden -AG., Rhodiaseta und der belgischen
Tubize sein soll . Neben der französischen Tubize sollen dem¬
nächst auch die italienischen Werke und vor allem die British
Celanese Co. hinzugezogenwerden.

Die Weltzinnproduktion betrug im Dezember 1931 11861
To. gegen 9735 To. im November und 12 436 To. !m Monats¬
durchschnitt 1930 . Im ganzen Jahre 1931 wurden 149 237 To.
gegen 177 681 To. im Vorjahr produziert.

Bei der Harburger Gummiwarenfabrik Phönix AG. in
Harburg-Wilhelmsburg ist der Verlauf des verflossenen Ge¬
schäftsjahres infolge der Weltwirtschaftskrisenicht günstig ge¬
wesen , weshalb eine Dividende nicht zur Verteilung gelangen
wird (i . V . 4 W.

In dem Verwaliungsbericht der Brauerei Henningcr-
Kempsf -Stern AG., Frankfurt a. Bk ., der mit einem Reinge¬

winn von 386 000 gegen 694 000 RM im Vorjahr schließt , aus
dem 7 (9) Dividende verteilt werden, Wird auSgeführt, daß
dis Ausgaben für Stenern 93 der Gesamtausgaben für Roh¬
materialien , Betriebs - und Handlungsunkosten ausmachen.

Der Rückgang in allen Zweigen der Bauwirtschast, der
weit über den der übrigen Wirtschaft hinausging , gab auch
dem Zementabsah des Jahres 1931 sein Gepräge. Gegenüber
7 Mill. To. in 1929 und 5,5 Mill. To. in 1930 wurden 1931 nur
noch 3,7 Mill. To. , d . h . 47 gegen 1929 weniger abgesetzt.

Infolge der erwarteten starken Erhöhung des deutschen
Butterzolls hat sich die Butterausfuhr Lettlands nach Deutsch¬
land in der letzten Woche gegenüber der Vorwoche mehr als
verdoppelt. Sie betrug 5840 Faß gegenüber 2535 Faß in der
Vorwoche.

Nach Pariser Verlautbarungen haben die Vertreter des
französischen Steinkohlenbergbaus von der Regierung eine er¬
neute Beschränkung der Kohleneinfuhr auf dem Wege der Kon¬
tingentierung gefordert, und zwar wird beantragt , den bis¬
herigen Kontingentierungssatz von 72 auf 64 zu ermäßigen.
Diese Maßnahmen richten sich vorwiegend gegen die deutsche
Kohle.

essssS
Berliner Börsenbericht vom 25 . Januar 1932

Im außerbörslichen Tclcphonsrcivcrkehr war die Stimmung infolge
der Beendigung der Siillhaltevcrhandlnngen optimistisch. Ausländische
Gläubiger haben bereits Interesse für Hypotheken bekundet. Nach Ab¬
schluß der Stillhaltoverhandluiigen glaubt man , daß die Bedenken der
Reichsbauk gegen eine BürscnerSffmmg nicht mehr so stark sein werden.
Es verlautet , daß Kreise des Börsenvorstandes bei der Rcichsbank in
diesem Sinne vorstellig werden wollen.

Geld war unverändert leicht . Der Satz stellte sich auf etwa 7«/,. Die
Ultimo-Vorbereitungen geben dem Markt ein leichtes Aussehen. In
Privatdiskonten bestand Nachfrage. Von Devisen neigte das Pfund zur
Schwäche. Der Kurs stellte sich gegen Kabel auf 3,42«/- ; der Dollar war
international wenig verändert , gegen Paris aber wieder schwächer.
Kabcl-Paris waren mit 23,37 «/- zu hören . Ferner nannte man London-
Paris SS«/- ; London-Amsterdam 8,50 ; London-Stockholm 17,85 ; London-
Kopenhagen 18,20 ; London-Oslo 18,40 ; die Mark war etwas schwächer.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 25 . Januar 1932 für eine Unze Feingold 120 8Ii 9 cl,
gleich 86,9400 RM , für ein Gramm Feingold demnach 46,5864 oence,
gleich 2,79518 RM.

Das Pfund notierte 14,40 RM
Berliner Produktenmarkt vom 25 . Januar 1932

Ruhiges Geschäft
Wenn auch infolge des am Dienstag in Berlin stattsindendcn all¬

gemeinen Saatenmarktes die Berliner Produktenbörse einen guten
Besuch auswies , so war doch das Geschäft ziemlich ruhig , da sich sowohl
Käufer und Mühlen weiter abwartend verhielten . Das angebotcne
Brotgetreidematerial reichte zur Deckung der geringen Nachfrage ans.
Am Lolomarkt blieben die Preise unverändert , dagegen traten im Ter¬
mingeschäft Verluste bis zu 1 RM ein. Mehle weiter lustlos . Weizen
230 —232 , Roggen 196 —98, Braugerste 158 — 68 , Futlergerste 153 —58,
Hafer 138 — 46, Weizenmehl 28— 31,75 , Roggcmnchl 27,10 — 29,40,
Wcizenkleic 9,60 — 10 , Roggenkleis 9,60 - 10 , Vikt.-Erbsen 21— 27,50,
FuttorerLsen 15—17 , Ackcrbohnen 14— 16, Wicken 16— 19, Leinkuchen
11,70 —11,80 , Trockenschnitzel 6,60 — 6,70 , Soyaschrol 10,60 —11,90 , Kar¬
toffelflocken12,40 —12,50.

4-
Brcmen , 25 . Januar . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,82 Doll.-Cents (gegen 7,84 Doll.-Cents am 23 . Januar ) per lb.

Bremen , 25 . Januar . Getreiden: ar kt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,00 unverzollt . Roggen, nordrussischsr
4,85 unverzollt . Gerste, Donau 4,85 unverzollt, Russen 4,90 unverzollt.
Hafer, pomm. Weißhafer 56— 57 Kg . 8,70 , do . 54—55 Kg . 8,55 , do.
51—52 Kg. 8,35 . Mais , La Plata 8,65 verzollt, Donau -Galsox 7,80
verzollt. Tendenz : ruhig.

Berlin , 25 . Januar . Eiermarkt. (Festgestcllt von der Amtlichen
Berliner Eiernoticruiigskommission . Die Preise verstehen sich in Pfenni¬
gen je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nackt Berliner Usancen.)
Deutsche Eier: Trinkeier , vollsrisch , gestempelt, über 65 Gramm
10,50, 60 Gramm 9,00 , 55 Gramm 8,00 , 45 Gr . 7,25 , aussortierte , kleine
und Schniutzeicr 5,00 — 6,25 . Anslandseier: Dänen und Schweden
18er 10,00 — 10,25 , 17cr 9,50 , 15«/-— 16er 8,00 , leichtere 6,50 —7,25,
Holländer , 68 Gramm 10,50 , 60— 62 Gramm 8,50—9,00 , 57 —58 Gramm
8,00 — 8,25 , Rumänen 5,50 — 7,75 , kleine , mittel und Schmutzeier 4,50
bis 5,50. Kalkeier 4,50 - 5,00, Kühlhauseier 5,00 - 6,00 RM . Witterung:
trübe . Tendenz : behauptet.

Berlin , 25 . Januar . Kartoffeln. Amtliche Berliner Kartoffel¬
preisnotierung (je Zentner waggonfrci märkischer Station ) : Weiße Kar¬
toffeln 1,50 —1,60, Rote Kartoffeln 1,70 —1,90 , Odenwälder Blaue 1,30
bis 2,00 , andere Gelbfleischige (außer Nieren) . 2,10—2,30 RM . Export¬
ware über Notiz. Fabrikkartoffeln 8,25 —9,25 Rpf. pro Stärksprozcnt.

Berliner Speisclartosfel -Preise
Die von der Industrie - und Handelskammer eingesetzte Notierungs-

tommisston stellte folgende Preise fest:
Großhandelspreise frei Ver¬ c) Klein¬
kaufsstelledes Kleinhandels: handelspreise

je Zentner: a) bei Abgabe b) bei Abgabe für Abgabe an
ohne Ausweis an Erwerbslose Erwerbslose

mit Ausweis mit Ausweis
Gelbfleischige 3,25 8,10 3,41
Odenwälder - Blaue 3,00 2,85 3,14
Rote 2,75 2,60 2,86
Weiße 2,55 2,40 2,64

-i-
Vcchta, 25 . Januar . Schweinemarkt. Austrieb : 409 Schweine.

Es kosteten : 6-Wochenferkel6— 8, 6—8-Wochenserkel8— 10, 8— 10-Wochen-
ferkel 10— 12 RM das Stück, Läuferschweins 26 —32 Rpf das Pfund.
Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , bessere entsprechend teurer.
Marktverlauf : Schweine flott . Markt geräumt . Nächster Markt am
1. Februar.

Cloppenburg , 25 . Januar . Schweinemarkt. (Amtlicher Markt¬
bericht.) Austrieb : 1094 . Es kosteten bis 6 Wochen alte Ferkel 5—7 RN! .
6—8-Wochcnferlel 8—10 RM , ältere pro Pfund 22— 26 Rpf. Aus¬
gesuchte Tiere über Notiz. Handel : langsam . Nächster Vieh- und
Schweinemarkt an, Montag , dem 1 . Februar 1932 , an der Eschftraße.

Bremen , 25 . Januar . Schweinemarkt. Auftrieb : 1779 Schweine,
davon dem Markt direkt zugefiihrt : 1501 . Lebend ausgeführt : 20 . Un¬
verkauft : 30 . Preise : a) — , b) Z8 (148 Stück) , c) 36 —38 (321 ) , d) 35
bis 38 (565 ) . c) 30—35 (300 ) , f) 25 - 30 (111 ) , g) 28 —34 RM (46) . Ver¬
kauft wurde,, sür 40 Rpf. 15 Stück, 39 Rpf. 94 Stück, 38 Rpf. 306 Stck .,
37 Rpf. 249 Stck ., 3« Rpf. 310 Stück, 35 Rpf. 129 Stück, 34 Rpf.
75 Stück, 33 Rpf. 71 Stück, 32 Rpf. 47 Stück, 31 Rpf . 50 Stück, 30 Rpf.
73 Stück, 28 Rpf. 40 Stück, 25 Rpf. 32 Stück. Marktverkauf : langsam,
kleiner Ueberstaud.

Essen, 25 . Januar . Viehmarkt. Auftrieb : 453 Stück Großvieh,
darunter 15 Ochsen , 112 Bullen , 225 Kühe, 76 Färsen , 25 Fresser, 623
Kälber , 30 Schafe, 3320 Schweine. Preise : Ochsen 27—34 , Bullen 23
bis 32 , Kühe 17— 31, Färsen 30—36 , Fresser 20 - 24 , Kälber 25— 48,
Schafs 32—35, Schweine 27— 40 . Marktverlauf : langsam . .

Düsseldorf, 25 . Januar . Viehmarkt. Austrieb : 377 Stück Groß¬
vieh, darunter 79 Ochsen , 71 Bullen , 164 Kühe, 59 Färsen , 4 Fresser,
566 Kälber , 3 Schafe, 3042 Schweine. Preise : Ochsen 24 —37 , Bullen 20
bis 31 , Kühe 16—31 , Färsen 20 —34, Kälber 25—50, Schweine 29 —41.
Marktverlauf : Großvieh langsam , Kälber schlecht, Schweine mittel¬
mäßig.

Dortmund , 25 . Januar . Viehmarkt. Austrieb : 633 Stück Groß¬
vieh, darunter 37 Ochsen , 87 Bullen , 485 Kühe, 18 Färsen , 6 Fresser,
478 Kälber , 23 Schafe, 2873 Schweine. Preise : Ochsen 24— 33, Bullen
23—33 , Kühe 17— 33, Färsen 26 —35, Kälber 30— 50, Schweine 31— 41.
Marltverlaus : Großvieh , Kälber und Schweine mittel geräumt , Schafe
nicht notiert.

Köln, 25 . Januar . Viehmarkt. Austrieb : 1170 Stück Großvieh,
darunter 343 Ochsen , 179 Bullen , 570 Kühe, 63 Färsen , 15 Fresser,
1276 Kälber , 78 Schafe, 5356 Schweine. Preise : Ochsen 18— 34, Bullen
22— 30, Kühe 15— 30, Färsen 26—33 , Fresser 20—26 , Kälber 28— 65,
Schafe 25— 36, Schweine 30—43 . Marktverlauf : Großvieh beste Tiere
auch » och höher bezahlt, ruhig geräumt , Kälher und Schafe ruhig,
Schweine ruhig , leichte Ware stark vernachlässigt.
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